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I.  Band 


Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 
ATTIS.     Seine  Mythen  und  sein  Kult 


von 


1903.   232  S.  Hugo  Hepding  J(,  5.— 

L'auteur  a  röuni  tous  les  texts  littferaires  et  6pigraphiques  relatifs  ä  Attis,  et,  se  fondant  siir 
cette  collection  de  matöriaux,  il  exposeles  diverses  formes  du  raythe,  dontTamant  deCybele 
est  le  h6ros,  l'histoire  du  culte  phrygien  en  Asie,  en  Grece  et  ä  Rome,  et  il  insiste  en  par- 
ticulier  sur  la  Constitution  des  mysteres  et  la  c616bration  des  tauroboles.  L'auteur  est  au 
courant  de  toutes  les  recherches  rßcentes  sur  le  sujet  qu'il  traite,  mais  il  ne  se  borne  pas 
ä  en  rösumer  les  rösultats,  il  fait  souvent  des  trouvailles  heureuses  et  expose  des  id6es 
personnelles  avec  une  clart6  qu'on  souhaiterait  trouver  toujours  dans  les  6tudes  d'histoire 
religieuse.  Bien  que  je  ne  partage  pas  certaines  de  ces  idßes  (ainsi  il  considere  encore 
l'inscription  d'Abercius  comme  paienne),  son  ouvrage  bien  conQU  et  bien  r6dig6  me  parait 
etre  une  excellente  contribution  ä  l'histoire  du  paganisme  romain. 

Franz  Cumont  in  der  Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique. 


II.  Band  Musik  und  Musikinstrumente  im  alten  Testament 

I.  Heft 

von 

1903.   34  S.  Hugo  Greßmanu  Ji  —.75 

Greßmanns  kleine  Schrift  gehört  unbestreitbar  zu    den   besten  Arbeiten,  welche  über 
das  von  ihm  behandelte  Thema  ei-schienen  sind.  Lit.  Zentralbl.,  1904  No.  12. 


II.  Band  De  mortuorum  iudicio 

2.  Heft 

scripsit 

1903.    77  S.  Ludovicus  Ruhl  Ji  1.80 

Vorliegende  Arbeit  bietet  eine,  wie  der  Philologie  und  Religionsgeschichte,  so  auch  der 
Volkskunde  hochwillkommene  Zusammenstellung  der  literarischen  und  monumentalen 
Zeugnisse  des  klassischen  Altertums  über  die  Vorstellungen  von  einem  Gerichte,  dem 
sich  die  Seelen  aller  Verstorbenen  in  der  Unterwelt  unterwerfen  müssen.  Zugleich  wird, 
soweit  dies  noch  möglich  ist,  der  historische  Zusammenhang  und  der  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  dieser  Vorstellungen  aufgezeigt.  .  .  .  Ein  äußerst  dankenswerter  Exkurs  führt 
endlich  noch  aus,  welche  Rolle  die  Vorstellung  von  einem  Buche  des  Gerichtes,  das  von 
den  verschiedensten  Persönlichkeiten  geführt  wird,  bei  den  Alten  gespielt  hat. 

G.  Lehnert  in  den  Hessischen  Blättern  für  Volkskunde,  Bd.  3  Heft  1. 


II.  Band 
3.  Heft 


jL 


De  poetarum  Eomanorum  doctrina  magica 

scripsit 

1904.   66  S.  Ludovicus  Fahz  Ji  1.60 


[.  \  Des  Verfassers    Absicht  ist    es,    die  Poesie    der  Römer,   soweit   sie    Zauberhandlungen 

^  schildert,   durch  die  entsprechenden  Stellen  der  griechischen  Zauberpapyri  zu  erläutern. 

X  »^  r*^  Da   eine   Behandlung  aller   hierher   gehörigen   Stellen    den  Rahmen  einer    Dissertation 

/     A'  /  sprengen  würde,  hat  er  sich  zeitlich  auf  die  Dichter  des  ersten  Jahrhunderts  vor  und  des 

"**  •^    I  ersten  Jahrhunderts  nach  Christo  beschränkt,  stofflich  auf  die  Totenbeschwörung  und  den 

.  Liebeszauber.    So  behandelt  Kap.  I  der  Arbeit  die  Necrotnantea,  Cap.  II  die  Ars  amatoria 

\r\     fj  magica\  Cap.  III  gibt  nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Arbeitsweise  der  römischen 

Jt^\  *T  Dichter  in  der  Schilderung  von  Zauberscenen  einen  Kommentar  zu  der  großen  Toten- 

•  beschwörung  in  Lucans  sechstem  Buche  der  Pharsalia.    Dabei  wird  der  Nachweis  versucht, 
daß  Lucan  eine  den  erhaltenen  Zauberpapyri  ganz  ähnliche  Textquelle  benutzt  hat. 
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Die  Einleitung  und  §  1—7  wurden  unter  dem  Titel  „Reinheitsvor- 
schriften im  griechischen  Kult.  Erster  Teil"  als  Dissertation  von  Tübinsreu 
1910  veröffentlicht. 
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Herrn  Professor  Rudolf  Herzog  in  Basel,  auf  dessen 
Anregung  hin  die  vorliegende  Abhandlung  verfaßt  wurde, 
möchte  ich  auch  an  dieser  Stelle  für  seine  unermüdliche 
Unterstützung  und  seinen  wertvollen  Rat  bei  der  Abfassung 
dieser  Arbeit  meinen  herzlichen  Dank  aussprechen.  Ebenso 
bin  ich  den  Herren  Professoren  Wilhelm  Schmid  in  Tübingen, 
Ludwig  Deubner  und  Richard  Wünsch  in  Königsberg, 
für  viele  wichtige  Hinweise  und  ihre  freundliche  Unterstützung 
bei  der  Korrektur  zu  großem  Dank  verpflichtet. 

Ein  ursprünglich  in  der  vorliegenden  Abhandlung  ent- 
haltenes Kapitel  über  Verunreinigung  durch  geschlechtlichen 
Verkehr  habe  ich  nach  Vereinbarung  mit  Herrn  Dr.  phil. 
EugenFehrle  in  Heidelberg  gestrichen,  der  denselben  Stoff 
in  seiner  Arbeit  über  die  kultische  Keuschheit  im  Altertum 
(Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten  VI)  aus- 
führlich behandelt.  Auch  Herrn  Dr.  Fehrle  habe  ich  für  einige 
wertvolle  Mitteilungen  zu  danken. 


Das  Inhaltsverzeichnis  befindet  sich  am 
Schlüsse  des  Buches  auf  S.  144. 


Wächter,  Eeinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


Einleitung 

Die   kultischen  Reinheitsvorschriften   der  Griechen  zer- 
fallen in  ayvelac  und  yMd-aqi.ioL  ^     Die  ayvelat  bestimmen,  daß 


1  S.  Rudolf  Herzog,  Archiv  für  Eeligionswissenschaft  X  (1907)  400  ff. 
Über  die  Bedeutung  des  Wortes  dyvsia  und  verwandter  Wörter  s.  Salomon 
Reinach  Cultes  mythes  et  religions  II  (1906)  34,  und  besonders  Eugen  Fehrle, 
Die  kultische  Keuschheit  im  Altertum,  Diss.  Heidelberg  1908  S.  42  ff.  —  Es 
ist  nicht  richtig,  wenn  Fehrle  S.  46  sagt:  „Die  Bedeutung  Sühnung,  reli- 
giöse Reinigung  kommt  auch  dem  Wort  dyveia  zu."  dyveia  heißt  „Rein- 
heit" und  „das  Sich-rein-h alten".  Letztere  Bedeutung  hat  es  auch  in 
den  von  Fehrle  angeführten  Stellen.  In  der  Bedeutung  von  „Reinigung" 
könnte  dyveia  nur  an  einer  einzigen  Stelle  gebraucht  zu  sein  scheinen:  in 
einer  kilikischen  Inschrift,  W.  Dittenberger  Orientis  Graeci  inscriptiones 
selectae  n.  573  aus  später  Zeit  {Augusti  aetate  utique  non  multo  recentior) : 
eÖo^e  Tocg  sraiQOis  xal  Zaßßariaxals  &sov  [evv\oiai  EaßßmtaTov  ovvrjyfievois' 
rijv  STiiy^acpriv  x<^^d^(^i'ras  firjSevu  axv^ov  Ttoirjaai.  rcöi  Se  noi/joavTi.  saraX^iy 
dyvsia.  {immo  levissima  est  anacoluthia,  cum  praecipiatur ,  ut  sodaUtas 
titulum  inscribendum  ciiret  neve  cuiquam  sodalium  eum  tollere  liceat.  qui 
id  quod  enuntiato  proxime  superiore  vetitum  est,  tarnen  fecerit,  caerimoniis 
solennibus  expiandus  est  Dittenberger.)  Aber  auch  hier  muß  dyveia  nicht 
mit  Reinigung  übersetzt  werden ;  um  eine  Verunreinigung  handelt  es  sich 
hier  ja  gar  nicht,  man  erwartet  vielmehr  die  Androhung  einer  Strafe,  die 
in  Fasten  oder  Ähnlichem  bestanden  haben  mag.  Über  dyveveiv  „fasten"  s. 
Walter  Otto,  Priester  und  Tempel  im  heilenist.  Ägypten  I  (Leipzig  1905) 
25  Anm.  3.  —  In  späterer  Zeit  kann  dann  dyveia  ganz  allgemein  für 
das  Amtieren  eines  Priesters  gebraucht  werden  (das  Bindeglied  sind  dabei 
wohl  die  vom  Priester  bei  dieser  Gelegenheit  zu  beachtenden  Reinheits- 
vorschriften), ja  im  Dekret  von  Kanopos  (Dittenberger  Or.  Gr.  insci:  n.  56 
V.  32)  scheint  dypeia  die  Bedeutung  von  Sportel  zu  haben.  Der  Bedeutungs- 
wechsel wäre  so  zu  erklären,  daß  die  Priester  für  das  Amtieren  (dyvevetv) 
Religionageschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  1 
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und  wovon  man  sich  vor  oder  während  kultischer  Betätigung* 
rein  halten  müsse;  die  y.ad-aQf.ioi  geben  die  im  Falle  einer 
Verunreinigung  nötigen  Reinigungen  an.  Eine  Bearbeitung 
der  ersteren  soll  im  folgenden  versucht  werden. 

Der  Stoff  ist  geordnet  ^  nach  den  verschiedenen  Arten 
von  Verunreinigung.  Innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  ist 
die  Ordnung  nach  Kulten  durchgeführt.  Das  eigentlich  kul- 
tische Material  ist  von  den  anderen  zur  Vergleichung  und  Er- 
klärung angeführten  Zeugnissen  gesondert.  Die  in  größerem 
Umfang  beigezogenen  analogen  Gebräuche  anderer  (zumeist 
antiker)  Völker  sind  im  allgemeinen  in  den  Anmerkungen 
beigegeben. 

Eine  genügende  Behandlung  der  griechischen  Reinheits- 
vorschriften existiert  bis  jetzt  nicht.  Das  Buch  von  Johannes 
Lomeier  Epimenicles  sive  de  veterum  gentüium  Justrationibus  syn- 
tagma,  Zutphmiiae  1681  (zweite  Auflage  1700)  ist  abgesehen 
davon,  daß  es  gänzlich  veraltet  ist,  vor  allem  für  die  ayvelm 
nicht  ausreichend.  Dasselbe  gilt  für  den  Artikel  Lustratio 
von  A.  Bouche-Leclercq  bei  Daremberg-Saglio-Pottier  Dtc- 
tionnaire  des  antiqiiites  III  (Paris  1904)  1405  ff. 

Im  folgenden  seien  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Ursprung  der  Reinheitsvorstellungen  u.  a.  vorangestellt  l 
Es  ist  längst  erwiesen  und  allgemein  anerkannt,  daß  die 
Reinheitsvorstellungen  in  der  Furcht  vor  gefährlicher  Wirkung 
dämonischer  Mächte  wurzeln.  Alles  was  mit  geschlechtlichem 
Verkehr,  mit  Geburt,  Tod  usw.  zusammenhängt,  ist  unrein 
deshalb,  weil  bei  solchen  Gelegenheiten  schädliche  Dämonen 
beteiligt  gedacht  werden ;  diese  heften  sich  an  den  Menschen, 
sie  „sitzen  materiell  an  und  in  ihm",  und  darin  besteht   die 


eine  besondere  Vergütung  erhielten,  s.  W.  Otto  aaO.  28.  —  Über  die  ent- 
sprechenden römischen  Ausdrücke  (castus  ayvös.  castus,  castinionia,  castitas 
dyvsia.  caerimoniae  yada^fioi)  s.  die  betreffenden  Artikel  im  Thesaurus 
Linguae  Latinae  und  Pauly-Wissowa ,  Eealencycl.  der  class.  Altertums- 
wissenschaft s.  V.  castus.    Vgl.  unten  S.  10  Anm.  2. 

^  S.  auch  das  Inhaltsverzeichnis. 

2  Vgl.  bes.  Erwin  Eohde,  Psyche*  II  71  ff.;  Wühelm  Wundt,  Völker- 
psychologie II  2  (Leipzig  1906)  300 ff.;  Fehrle,  Kult.  Keuschheit,  Diss. 
Heidelb.  1908,  34 ff.;  42 ff. 
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Verunreinigung  \  Porph.  de  phil.  ex  or.  haur.  S.  148  Wolff: 
^E^elavvövTiüv  tCov  iegstov  xovrovg  (sc.  tovg  novrjQOvg  dalfiovag) 
öiä  tov  dovvai  nv6V(.ia  fjtoi  al[.ia  ^cIxjjv  xat  öict  rfjg  tov  aiqog 
nlrjy^g,  Iva  tovtojv  aTteld-övriov  rcagovoia  zoD  d-eov  yivrjTai.. 
xat  oiyiog  öh  näg  (.uorög,  '/.al  dia  tovzo  nqoyiad-aiqovOL  aal  d.no- 
ßdXlovat  TOVTOvg,  orav  d-ebv  T^araKalwai.  xal  ta  od)i.iaxa  rolvvv 
fisaza  &710  zovzcov  Y.a.1  yccQ  {.idlioza  zalg  Ttoialg  ZQorpalg  ^ai- 
QOVGL.  Girovf.i€vwv  yciQ  fji.iä)v  nQoolaGi  yial  TTQOoiQdvovai  zöj 
ocüfiazi,  yccu  did  zovzo  al  ayvelai,  ov  dia  zovg  S-sovg  nZQOvyov- 
[.liviog,  äll^  tV  ovzoL  aTtoozwoi.  ^idXiGza  ö' aifiazi  xcciqovgi  Tcai 
äxad^agoiaig  y.al  ccTtolavovGt  zovziov  eiGÖvvovzeg  zolg  XQioi-i^voig  ^. 
Die  Fernhaltung  von  dämonischer  Befleckung  ist  ursprünglich 
ayveia;  Eeinigung  andererseits  ist  die  Beseitigung  bereits  ein- 
getretener schädlicher  dämonischer  Einwirkungen  \ 

Eng  verwandt  mit  dem  Begriff  der  Unreinheit  ist  der 
der  Heiligkeit.  Beide  gehen  zurück  auf  den  gemeinsamen 
Begriff  des  Tabu  ^.  Ursprünglich  sieht  sich  der  Mensch  über- 
irdischen Kräften,  Dämonen,  gegenüber,  deren  geheimnisvolles 
Wirken  er  fürchtet.  Alles,  was  mit  ihnen  zusammenhängt, 
kann  ihm  gefährlich  werden,  er  meidet  es,  es  ist  tabu.  All- 
mählich entwickeln  sich  nun  aus  einem  Teil  dieser  Dämonen 


»  S.  Albrecht  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  ^  (Leipzig  1910)  98  ff. 

*  Dämonen  {dy.äd'aQxoi  Sai/uovss)  als  Ursache  der  Verimreinigung  be- 
sonders deutlich  auch  Schol.  Aeschin.  c.  Timarch.  XXIII  724  ßeiske. 

'  Vgl.  außer  den  in  den  vorhergehenden  Anm.  Genannten:  Gustav  An- 
rieh, Das  antike  Mysterienwesen  (Göttingen  1894)  15;  Paul  Stengel,  Die 
griechischen  Kultusaltertümer '^  (Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft hrsg.  von  Iw.  v.  Müller  V  3,  München  1898)  139;  ders.  im 
Hermes  XLI  (1906)  241;  Friedrich  Schwally,  Semitische  Kriegsaltertümer 
(Leipz.  1901)  88;  J.  E.  Harrison  Prolegomena  to  tlie  study  of  Greek  religion^ 
(Cambridge  1908)  161;  J.  G.  Frazer  zu  Paus.  II  7,  7;  Kahle,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  XII  (1909)  145  f.  —  Der  dämonische  Charakter  der  Verunreinigung 
tritt  besonders  deutlich  hervor  auch  in  der  parsischeu  Religion,  E.  B.  Tylor, 
Die  Anfänge  der  Kultur  (1873)  II  440;  P.  D.  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Lehrb.  der  Relgesch.  ^  (1905)  II  208;  C.  v.  Orelli,  Allgera.  Relgesch. 
(1899)  535;  557. 

*  Über  das  Tabu  s.  W.  Robertson  Smith,  Die  Religion  der  Semiten, 
Deutsch  von  Stube  (Freiburg  i.  B.  1899)  llOff. ;  Fr.  Cumont  Les  relig. 
Orient.  145;  Reinach  Cultes  mythes  et  rel.  Ilff. ;  II  18ff. ;  Wundt,  Völker- 
psych.  II  2,  300 ff.    Vgl.  H.  Schurtz,  Speiseverbote  46  Anm.  72. 
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die  höheren  Götter,  die  dem  Menschen  hilfreich  sind,  die  er 
ehrt.  Auf  dieser  höheren  Stufe  ist  tabu  „heilig-".  Daneben 
wirken  aber  auch  noch  die  niederen  schädlichen  Dämonen, 
und  so  ist  tabu  gleichzeitig  „unrein"  ^.  Von  hier  aus  erklärt 
sich  auch  die  deutliche  Entwicklung  innerhalb  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  daß  die  Reinheits-  und  Reinigungsvor- 
schriften, die  ursprünglich  nur  utilitatis  causa,  zum  Schutz  der 
Menschen  gegeben  sind,  sich  zu  einem  Gebot  der  Götter,  zur 
Respektierung  ihrer  Heiligkeit,  umwandeln.  So  gehen  denn 
zwei  Arten  von  Kathartik  nebeneinander  her :  erstens  die  Rein- 
haltung und  Reinigung  für  den  Verkehr  mit  den  Göttern,  als 
göttliches  Gebot,  d.  h.  die  kultische  Reinheit  (evoeßeia), 
zweitens  die  private  Kathartik,  besonders  durch  Orphiker, 
Orpheotelesten ,  Katharten  ausgeübte,  für  das  gewöhnliche 
Leben,  zum  Schutz  vor  dämonischen  Einflüssen,  mit  viel  zahl- 
reicheren und  strengeren  Vorschriften  {öeLOidaii-iovla  ^).  Aus 
der  kultischen  Kathartik  entwickelt  sich  dann  als  höchste 
Stufe  die  moralische  Verinnerlichuug  der  Reinheit,  die  nament- 
lich als  Reaktion  gegen  den  übertreibenden  Unfug  der  pri- 
vaten Kathartik  (der  Ö€ioiöaif.wvia)  erstarkt.  Diese  letzte 
Entwicklung  geht  jedoch  nur  sehr  langsam  vor  sich;  die 
Philosophen  haben  zwar  schon  früh  die  Reinheit  als  symbolisch, 
als  moralische  Reinheit  ausgelegt  ^,  aber  ihre  Lehren  drangen 
nicht  durch.  Ln  Kult  findet  sich  die  Forderung  moralischer 
Reinheit  erst  in  ganz  später  Zeit  und  vereinzelt.  Von  Haus 
aus  aber  kommt  der  Kathartik  ein  sittliches  Moment  (Schuld- 
gefühl usw.)  nicht  zu*. 


^  Darauf  beruht  die  öfters  begegnende  Vermischung  der  Begriffe  heilig 
und  unrein,  s.  z.  B.  Luc.  de  dea  Syr.  54;  Plut.  qu.  conv.  IV  5;  Keinach 
aaO.  II  34. 

2  Vgl.  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  408  Anm.  1. 

3  S.  z.  B.  Plat.  leg.  IV  716  E.  Vgl.  J.  Bemays,  Theophr.  über 
Frömmigkeit  76. 

*  Rohde,  Ps.^  II  71  f.;  75  Anm.;  Stengel,  Gr.  Kultusalt. "  139;  Prott- 
Ziehen  Leges  Graecorum  sacrae  e  titulis  collectae  II  1  [Leges  Graeciae  et 
insularum  von  Ziehen,  Leipzig  1906)  364:  ich  zitiere  im  folgenden  den 
ersten  Band  als  Prott  fasti  sacri,  den  zweiten  Band  als  Ziehen  Leges  sacrae ; 
Fehrle  aaO.  35.  Bestritten  wird  dies  in  neuerer  Zeit,  soviel  mir  bekannt 
ist,  nur  noch  von  Wobbermin,  Relgesch.  Stud.  (Berlin  1896)  21. 
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Die  Behauptung  von  Stengel  \  daß  der  homerischen  Zeit 
jede  Art  von  Kathartik  fremd  sei,  ist  m.  E.  nicht  zutreffend :  die 
Kathartik  ist  nicht  erst  in  nachhomerischer  Zeit  in  Griechen- 
land aufgekommen,  sondern  geht  auf  weit  frühere  Zeiten 
zurück,  sie  ist  „urältestes  Besitztum"  ^.  Tatsächlich  kommen 
Reinigungen  bei  Homer  vor  =^;  daß  dies  nur  selten,  in  „leichten 
Andeutungen"^  der  Fall  ist,  mag  seinen  Grund  darin  haben, 
daß  die  Kathartik  in  der  aristokratischen  und  rationalistischen 
homerischen  Gesellschaft  zurücktrat  ^. 


'  Hermes  XLI  (1906)  241.    Ebenso  J.  Harrison  Proleg.'^  25. 

2  S.  Eohde,  Ps.^  II  71  Anm.  1,  und  bes.  M.  P.  Nüsson,  Griech.  Feste 
(Leipz.  1906j  98 f.  Vgl.  0.  Gruppe,  Griech.  Mythologie  und  Religions- 
geschichte (Handbuch  der  klass.  Altertumswiss.  V  2)  893.  Daß  die  Ka- 
thartik in  vorhomerischer  Zeit  vorhanden  gewesen  sein  könne,  gibt  Stengel, 
Gr.  Kultusalt.''  139,  zu. 

^  K.  Fr.  Nägelsbach,  Die  nachhom.  Theologie  (Nürnberg  1857)  356; 
Nilsson,  Gr.  F.  98  f.  (Ob  der  Mörder  für  unrein  galt,  ist  nicht  sicher,  s. 
Nägelsbach  aaO.;  Phüippi,  Areopag  u.  Epheten  6  Anm.;  Eohde,  Ps.* 
I  271.     Anders  Nilsson,  Gr.  F.  99  Anm.  1.)  *  Eohde,  Ps.*  II  71. 

^  Nilsson,  Gr.  Feste  99.  Vgl.  auch  Ziehen,  Burs.  Jahresber.  140 
(1908)  50  (bei  der  Besprechung  der  ovl6/vTai) :  „Zweitens  aber  kann  ich 
die  prinzipielle  Grundlage  Stengels,  wonach  der  homerischen  Zeit  kathartische 
Gebräuche  der  Art,  wie  ich  sie  unter  den  ovlö-/vTai  verstehe,  fremd  seien, 
nicht  für  stichhaltig  halten;  sie  beruht  auf  einer  Gleichsetzung  von  home- 
rischer Dichtung  und  homerischer  Zeit,  die  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
werden  kann". 


Wächter 


§  1.   Vorschriften  über  die  Reinlieit  im  allgemeinen 

Forderung  der  Eeinheit  beim  Betreten  eines 

Heiligtums 

Heilige  Bezirke  und  Tempel  mußten  als  den  Göttern 
geweiht  und  von  ihnen  bewohnt  vor  jeder  Verunreinigung 
geschützt  werdend  Sie  lagen  deshalb  oft  abseits  von  den 
menschlichen  Wohnungen  und  waren  von  ihrer  Umgebung 
durch  Mauern  oder  wenigstens  Grenzsteine  ^  abgesondert. 
Auch  Abgrenzung  durch  einen  um  das  Heiligtum  gespannten 
Faden  (Wollfaden)  oder  durch  Seile  ist  mehrfach  erwähnt^. 
Manche  Tempel  und  re^ievr]  waren,  wohl  um  sie  vor  Ver- 
unreinigung möglichst  zu  bewahren,  nur  den  Priestern  zu- 
gänglich; es  gab  sogar  solche,  die  überhaupt  von  niemand 
betreten  werden  durften*. 

Die  heiligen  Bezirke  waren  profaner  Benützung  meist 
verschlossen  ^  Ziehen  L.  s.  n.  66  (Grenzstein  vom  Heiligtum 
des  Amphiaraos  in  Oropos,  4.  Jh.  v.  Chr.):  "Ogog-  i-n)  roixodo^ev 
Ivzbg  töjv  oQiov  idiu)rr]v.     Eine  Inschrift   vom  Heiligtum  des 


1  S.  Stengel,  Kultnsalt.^  18 f.;  22;  Schömann - Lipsius ,  Gr.  Altert.* 
II  201 ;  204.  2  s    ^   g   Ziehen  Leg.  sacr.  n.  66. 

'  S.  Georg  Hock,  Griech.  Weihegebräuche  (Würzburg  1905)  24.  Es 
sollte  dadurch  den  Geistern  und  Gespenstern  der  Zugang  verwehrt  werden, 
Hock  aaO.  26,  vgl.  12.     Vgl.  auch  das  n:sQioxoivit,eiv  der  attischen  Ekklesia. 

*  Die  Beispiele  sind  gesammelt  bei  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  212  f 
Vgl.  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Kealenz.  s.  v.  aßarov  und  uSvtop. 

^  S.  bes.  Hock,  Gr.  Weihegebr.  24.  Ausnahmen  bei  Schömann-Lipsius, 
Gr.  Alt.*  II  201. 
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Apollon  Lykeios  in  Argos  verbietet,  innerhalb  des  heiligen 
Bezirkes  ein  IqyaorriQLov  zu  errichten,  Ziehen  L.  s.  n.  51  v.  5. 
Eine  ähnliche  Vorschrift  bestand  für  die  terra  sacra  Cirrhaea 
bei  Delphi,  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  24  (380  v.  Chr.):  31r^öe  f.wlav 
heij.i€v  {.ir^dk  bl^wv.  Vgl.  auch  Thuc.  II  17,  1 :  Bei  der  Über- 
siedlung der  auf  dem  Land  wohnenden  Athener  in  die  Stadt 
konnten  nur  wenige  von  ihnen  Wohnungen  finden.  Ol  de 
TtoXXol  rd  te  eQfjf.ia  Tfjg  rtokecog  wKriOav  Kai  ra  leocc  yial  xbc 
fiqCoa  Ttdvxa  TtXijv  rf^g  äxQOTtöleiog^  xal  rov  'Elevoiviov  xa«  e'i 
TL  aXXo  ßsßaicog  ylrjOvov  fiv  tö  re  IIslaQyixov  Kuloöfuvov  rb 
VTto  Tr]v  ayiQÖTtokiv,  b  y.al  ETtdquTÖv  te  f^v  {.irj  oixelv  za/  tl  /.aX 
nv&iy.ov  uavteiov  dxQOTslevjiov  toiövöe  öuxcolve,  Xeyov  wg  Vo 
neXaqyiyCov  UQybv  af.ieivov',  o^icog  vito  Tfjg  TtaQaxQfj/na  dpdy}(.)]g 
e^(p-^y]d-rj.  Vgl.  E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlungen  (Berlin 
1894)  I  438  f. 

Von  einem  Unreinen  durfte  ein  Heiligtum  nicht  betreten 
werden.  Wer  sich  eine  Verunreinigung  zugezogen  hatte,  mußte 
sich  vor  dem  Besuch  eines  Tempels  reinigen.  Am  Eingang 
der  Heiligtümer  standen  Gefäße  mit  Wasser  {TteQLQQavriqqia), 
aus  denen  sich  jeder  Besucher  zu  besprengen  hatte;  denn  man 
konnte  sich  auch  unbewußt  Verunreinigungen  zuziehen.  Auch 
Waschungen  und  sogar  Reinigungsopfer  ^  waren  für  das  Be- 
treten mancher  Heiligtümer  vorgeschrieben,  ohne  daß  eine 
besondere  Verunreinigung  stattgefunden  hätte.  Tafeln,  die 
diese  Bestimmungen  enthielten,  waren  am  Eingang  der  Heilig- 
tümer angebracht.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  (Festen  usw.) 
wurden  die  Besucher  auch  durch  ynJQvyi^ia  auf  die  Notwendig- 
keit der  Reinheit  aufmerksam  gemacht,  s.  u.  S.  9  f.  Vgl. 
Porph.  de  abst.  II  27. 

'Ayveia  beim  Betreten  der  Heiligtümer  findet 
sich: 

Ziehen  L.  s.  n.  123,  Inschrift  von  Astypalaia  (ca. 
300  V.  Chr.):  \^E\g  xo  Uqov  fii]  kaiqnEV  oarig  ^irj  ayvög  ioti. 

Ziehen  L. s.  n.  49  v.  2 f.,  vom  Heiligtum  des  Mrjv  TvQawog 
in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kai  [(.irjO-äm]  dxdd-aQxov  rtQoodysiv. 

^  Als  des  höchsten  Nationalheiligturas,  s.  den  Kommentar  von  Classen- 
Steup*.  -  S.  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  34;  Eurip.  Ion  t.  220  ff. 


ß  Wächter 

Ziehen  L.  s.  n.  55  v.  5 ff.,  aus  Gythion:  Moigat  de  horte 
vö^og  Ttooxdxo  („dem  heiligen  Bezirke  aber  soll  man  wie  es 
recht  ist  sich  nähern"). 

E.  Miller  Rev.  arcli.  1883  II  181  ff.,  A.  Wilhelm,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XX  (1897)  83,  Inschrift  von  einem  Asklepios- 
heiligtum  in  Ptolemais  (Menshieh)  in  Ägypten,  v.  If.:  Tovg 
öe  eiaiövrag  eig  t[o  leQÖv]  ayveveiv  xa%a  V7toi^ei^ieva\. 

Hippocr.  de  morb.  sacr.  594  Kühn  (Wilamowitz,  Gr.  Leseb. 
I  273):  AvToi  %e  oqovg  roloi  deolGi  riöv  iQcbv  Kai  twv  Teixevevav 
aTtoöeUvvfxev,  OTtcog  äv  f^irjdelg  vTtegßalvrj  7]v  /.li]  äyvevr],  eioiövzeg 
re  7teqLQQaLv6(.ied-a  ov%  cog  (.iiaivö^ievoi,  äll^  ei  xi  xat  TtgözeQOV 
e%OL(.iev  f^vaog,  tovro  äcpayviovi.ievoL. 

Luc.  de  sacr.  13:  Kai  %b  7tQ6yQaf.i}.icc  cpr]Oi,  firj  Ttagievai  e'iaco 
TteQiQQavtTqqioJv,  bong  f^rj  -/.aS-agog  eari  rag  xelQag. 

Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  202,  5  Kayser :  IlaQ^eL  öe  y,al  Ig  ta 
leget  vrto  rov  y^ad-aqbg  elvai.  W.  M.  Ramsay  Cities  and  bisJiopr. 
of  Phryg.  (1895)  I  151,  n.  48  (phrygische  Inschrift):  Ver- 
unreinigung eines  heiligen  Bezirkes  durch  den  Eintritt  eines 
Unreinen:  ^A7icpia{?)  ÄvQ\rikiov 'ATCo'kl[o)VL\ov  dl  rb  fjf.iaQTrjKeivei 
ertel  rö>  xcogico  loexvxeL  y.al  ÖLfjld^a  Ti]v  kcü^tj'  ß',  äväyva  h]ö- 
^ovrjoa  7taQri(.iri  eig  ttjv  xcüjI/?j-  rtagayellto  i^r]delg  y.aTacpQeivi]Gei 
TW  d^ew,  enel  e^et  %i]v  o[t]/Aj;v  e'S,07tQdQei[ov\  (=  e^evTikccQiov. 
the  woman  who  erected  this  monument  was  extremely  ilUterate)'^. 

In  späterer  Zeit  wird  neben  körperlicher  ayveia  vereinzelt 
auch  moralische  Reinheit  gefordert: 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9ff.,  Inschrift  aus  Delos  {prioribus 
temporibus  Romanis):  \naQ\iivaL  eig  xo  le[Qbv  xov]  Jibg  xov 
Kvv&iov  -Kai  xfjg  'Ad-rjvag  xfjg  Kvvd-l[ag  x«](>atv  xa«  ^WJ 
oiad-a[Qä]. 

Ziehen  L.  s.  n.  148  v.  2 ff.,  Inschrift  aus  Delos  (2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.):  'Acp^  5)v  xq[^]  yta{Q)iv[a]L  aiaUog  {ei)g  xb  le[Q]6v 
TtQwxov  fxev  y.al  xb  f.ii(y)iaxov  •  xeiqag  v.al  yvibfxrjv  v.ad-aqovg  v.ai 
vyie\lg\  vrtdqxovxag  -/.al  (.irjöev  avxolg  deivbv  avveiööxag. 


*  Vgl.    auch    das    orphische    xi^^vy/ia:     d-v^as    8'  kni&ead'e   ßeßriXot^ 

z.  B.  Luc.  de  sacr.  14.  (Weitere  Belege  hei  Loheck  Aglaopham.  450  fi.) 
A.  Dieterich,  Mithrasliturgie  4  Zeile  18:  enel  fikllca  naronreveiv  .  ..  rov 
d&ävarov  Alcüva  .  .  .  äyiois  ayiaadels  dyiäa/^aoi. 
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Callim.  h.  in  Ap.  v.  2:  Sxag  hag  oorig  äXirgög^. 

Vgl,  die  berühmte  Tempelinschrift  von  Epidauros 
(Verse  eines  Dichters,  keine  kultische  Vorschrift!  Ziehen 
L.  s.  364 f.):  'i.-Jyvbv  xqt]  vaolo  d-vwösog  iviög  iövza  \  ef-if-ievai' 
ayveia  d' iozl  (pgovüv  ooia,  Porph.  de  abst.  II  19;  Clem.  AI. 
Strom.  V  1,  13,  3.  E, h e a epigramm  aus  Phaistos,  v.  4 f.: 
ndvteg  ö^  svueßisg  ze  xal  edylcod-oi  Ttaqid^  ayvol  \  evd-EOv  ig  Me- 
yalag  Maxqog  vaöv ,  E.  Maaß,  Orpheus  309  f.  Antliol.  Pal. 
XIV  n.  71 :  {Kgr^Oj-iog  rfjg  Tlvd-Lag.)  äyvbg  TtQog  T€f.ievog  -/.ad-aQÖv, 
^€vs,  daif-iovog  egxov  |  ipvxriv,  vvfxffaiov  vccj-iarog  aipdfievog'  \  wg 
aya^olg  /.elrat.  ßair]  Xißdg-  ävöga  öe  cpavXov  \  ovö^  äv  6  Ttäg 
viipai  vduaoiv  w/.eav6g.  Anthol.  Pal.  XIV  n.  74:  {Xqr^ouog  rfß 
Ilvd^iag.)  iQcc  d-scüv  dyad-olg  dvaTCSTtzaTctL,  ovöe  y.a&aQiuov  \  XQSid)  * 
tf^g  UQSTfig  fjipaTO  ovöev  äyog.  \  oaiig  ö'oi'lobg  i]toq,  ajtöoTLXS' 
ovTtoxe  yccQ  or-jV  |  \pvyj;v  ly.vLipei  awaa  diaLvöf-isvov,  G.  Wolflf, 
Philol.  XVII  551  f.,  Orakel  aus  einer  Wiener  Handschrift: 
l^yvag  x^^Q^S  sy^ov  y.al  vovv  /.al  ylCorrav  dlrjd-rj  \  eHoiS-i,  //r/ 
lovTQolg,  dXXd  vöco  -/.ad-aqög.  \  dq/iü  ydq  ■&■' oGioig  qavlg  vöarog' 
dvdga  de  cpavXov  \  ovo'  av  6  näg  Xovoai  x^^^o^olv  cüyeavög. 

Philostr.  V.  Ap.  I  10 :  Jo-Kel  fioc,  ecpiq,  tu  Uqs.v,  rbv  avd^qto- 
Tcov  Tovxov  (.IT]  7tQ0od€X£od-aL  Tip  IsQö)  ^,  (.iiaqbg  ^  ydq  zig  t]y.sl. 
.  .  .  (11)  ov  6'  av  y.aTiOTiy(.i€Vov  'idcooc  (sc.  ol  d^eoi)  xal  ducp' 
d^oqöra,  yiaraleinovOL  tij  dUrj,  tooovzov  avzolg  €7ti{.ii^vioavzeg, 
boov  Izölf-ir^oav  xal  lega  locpoizäv  i-ii]  yiad^aQol  ovzeg.  Daß  von 
den  Besuchern  dieses  Heiligtums  tatsächlich  moralische  Rein- 
heit verlangt  wurde,  kann  daraus  natürlich  nicht  geschlossen 
werden. 

Moralische  Reinheit  wird  auch  im  eleusinischen 
Mysterienkult  (und  auch  hier  wohl  erst  in  späterer  Zeit) 
gefordert.  Origen.  c.  Gels.  III  59:  Ol  fihv  yaq  dg  tag  dXXag 
zeXsTctg  y.aXovvz€g  Trqoyrjqvzzouai  zdöe  •  oazig  x^^Q'^S  ^a^aqbg 
aal  ffiovrjv  ovvezög,  ynl  av&ig  szeqoi-  oozig  äyvbg  d/rb  navzbg 
l-ivoovg  Y-ul  bzü)  fj  ipvxrj  ovöhv  ovvoiöe  xayibv  y.al  özq)  ev  nal 
öixaicog  ßeßuozai.  Liban.  Koq.  Xoy.  356  Z.  9  ff.  (ed.  Reiske, 
Band  IV):    Olzoi   yaq  zd  t'  dXXa   nad^aqoig   elvai  zolg  fxvozaig 


'  Vgl.  Lobeck  Agl.  17  Anm.  d. 

^  Des  Asklepios  in  Aigai  in  Kilikien. 

'  In  moralischer  Beziehung. 


10  Wächter 

ev  y.oivCj)  TtqoayoQBvovoiv,  olov  rag  xelgag,  tr]v  ipvxrjv,  %i]V  (ptovrjv 
"EXhqvag  elvau.  Lamprid.  Alex.  Sever.  XVIII  2:  Quem  ad 
modum  in  Eleusiniis  sacris  dicitur,  ut  nemo  ingrediatur,  nisi 
qui  se  innoeentem  novit.  Auf  eleusinische  Mysterien  be- 
zieht sich  wohl  auch  Aristoph.  ran.  354 f.:  Evcpri(.iüv  xQV 
y.a^LOTao^ai  rolg  fj^iSTegoioi  yßqoloiv  |  oOTig  aTteiQog  toiCüVÖe 
löytüv  7]  yvwfij]  ^  f-ii]  Kad^agsvei. 

Über  die  umständlichen  Eeinigung-en  bei  der  Einweihung 
der  Mysten  s.  z.  B.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  160 f.;  A.  Dieterich, 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XL VIII  275  ff. 

Vgl.  noch  einen  v6}.iog  eqavLoxCbv  aus  Alopeke, 
Ziehen  L.  s.  n.  47:  [Mri\dev\  l'^iotw  io[L€v\ai  (lg)  IrijV  a€f.ivord- 
[tJtjv  avvoöov  tCov  fQa{v)iOTä)v  7i[qI)v  av  öoxif^iaa&fj  u  Ion  «[^'vjog 
y.al  evaEßijg  xal  ä('ya-9')6{g)  ^ 


^  Doch  ist  vielleicht  richtiger  mit  Plutarch  ylmaai^  zu  schreiben,  s. 
Ziehen  L.  s.  364  Anm.  4. 

^  Vgl.  die  lobakcheninschrift  aus  Athen,  Dittenberger  Syll.^  n.  737  v.  32ff. 
—  Für  die  Eeinheit  beim  Tempeleintritt  im  römischen  Kult  vgl.  z.B. 
Gell.  noct.  Att.  IV  9,  9:  lempla  quidem  ac  deluhra  .  .  .,  qiiae  non  volgo 
ac  temere,  sed  cum  castitate  caerimoniaque  adeuntur.  Serv.  Aen.  I  329: 
Cui  (dem  Apollo)  laurum  ideo  sacratam,  quia  haec  arbor  suffimentis  pur- 
gationibusque  adhibeatur,  xit  ostendatur,  nullum  templum  eins  nisi  purum 
ingredi  debere.  Cic.  de  leg.  II  §  19:  Ad  divos  adeunto  caste.  §  24:  Gaste 
iubet  lex  adire  ad  deos,  animo  videlicet,  in  quo  sunt  omnia.  nee  tollit 
castimoniam  corporis,  sed  hoc  opportet  intellegi,  quam  multum  animus 
corpori  praestet  observeturque,  ut  casta  corpora  adhibeantur,  mnlto  esse  in 
animis  id  servandum  magis.  nam  illud  vel  aspersione  aquae  vel  dierum 
numero  tolliiur;  animi  labes  nee  diuturnitate  evanescere  nee  amnibus  ullis 
elui  potest.  Plin.  pan.  3 :  .  .  .  gratioremque  existimari,  qui  delubris  eorum 
(sc.  deorum)  pur  am  castamque  mentem,  quam  qui  meditatum  Carmen  in- 
tulerit.  Pers.  sat.  II  73ff. :  Compositum  ius  fasque  animo  sanctosque  re- 
cessus  I  mentis  et  incoctum  generöse  pectus  honesta:  \  haec  cedo  ut  admo- 
veam  temjAis,  et  farre  litaho.  CIL  VIII  n.  2584,  Inschr.  vom  Äskulap- 
tempel inLambäsis  (Numidien) :  Bonus  intra,  melior  exi.  S. auch Blaydes  zu 
Aristoph.  ran.  354.  Vgl.  noch  insbesondere  das  Wort  delubrum  (zu  deluere 
„abwaschen").  Für  jüdischen  Kult  s.  II.  Sam.  XII  20;  Jerem.  XXXVI  5 
(vgl.  dazu  Smith,  Eel.  d.  Sem.  123  Anm.  197) ;  Oxyrh.  pap.  V  n.  840  v.  7  ff.  (.ßerl. 
Phil.  Woch.  XXVIII  190S,  195  f.),  ein  Blatt  eines  aus  dem  2.  Jh.  stammenden 

Evangeliums:   Kai  7iaoaX<i.ßdJi.'  avrohq  elaqyayef  sis  avrd  rö  dyvevrfjQiov  ycal 

TtE^itTtdrei  tv  rtö  Isq(Ö  xal  7iQoae\X\d'cov  ^aoiaulös  Tis  d^^ieotvs  Aev^sli'^^  ro 

vojua  owerv^sv  avrols  aal  s\j7itv]  z(ö  acojfj(ii '  ris  e7ieT^sy.'er  aoi  7im\tlv  tovto 
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Reinheit  ist  überhaupt  bei  allen  heiligen  Hand- 
lungen nötigt  So  reinigt  sich  der  Bote,  der  zu  einem  Opfer 
nach  der  Schlacht  bei  Plataiai  von  Delphi  reines  Feuer  holt, 
bevor  er  zum  Altar  des  Apollon  tritt,  Plut.  Aristid.  20.  Ebenso 
reinigte  man  sich  vor  Festen,  s.  z.  B.  Dittenberger  Syll- 
n.  879  V.  20;  Plut.  amat.  narr.  1;  Paus.  IX  20,  4;  Usener, 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  KL,  IIT  59.  Vor  dem 
Gebet  nahm  man  eine  Waschung  mindestens  der  Hände  vor^ 
Eine  Bestimmung  über  die  Reinheit  beim  Gebet  scheint  auch 
eine  Inschrift  von  einem  eleusinischen  Heiligtum  enthalten 
zu  haben,  Ziehen  L.  s.  n.  5  v.  12^. 

Reinheit  beim  Opfer 

Hom.  IL  Z  266 f.:  Xtgol  ö^ äriTtroioiv  Ja  Idßuv  aid^orta 
olvov  I  auo^iai.     Ähnlich  Hesiod.  op.  724. 

Hesiod.  op.  336 f.:  Kad  öüvafuv  d' egöuv  uq'  dd^avdzoiai 
^eolöLV  I  ayvöjQ  ■/.ai  '/.ad-agcug, 

Lys.  VI  51 :  t^yvtvovrsg  dvoj-iev  yial  7tQOG£vx6i.i€&a. 

Eurip.  Or.  1602  ff.,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes) :  Ev  yovv 
^iyoig  äv  xeqvLßm'.    Or.:  tL  öi]  yaq  ov ;  \  M.:   ymI  acpdyia  tiqo 


10  ayvevTiiQiov  kuI  tSelv  [rav]Tu  r«  äyia  ay.evr]  fi/je  kovaa[fi]er[co']^  f^i'l]'^^  M"^ 
raJv  fiad-rjTÜiv  aov  rovs  n\6Sas  ßa\7iziad-€VTü)v\  dlXä  iieiwXv[auevos\  e7idrr]aas 
lovro  10  isoov  i\o7iov  uv']xa  '/.ad-agov,  ov  ovStls  «[A/o»  ei  firj]  lovaäfiEvos 
y.al  dUä[^ag  la  svSv]uara  TrarsT,  ovöe  6[Qäv  -lolfiü  ralTa]  td  dyia  ay.evr]. 
nal  o[i:ds  svd-ecog  6  acorfjo]  o{vv  t]o7s  ^<«^/^T«?[ä  dntx^i&r]  avTiö]  •  ah  ovv  ev- 
rav&a  cop  iv  tm  lepcö  y.aOu^sveis;  liysi  tiircö  sxetros'  xad-ti^evco-  elovadfirjv 
ya^  EV  rfj  lifirr]  rov  JuvelB  xal  Si  eregas  y.llfiaxos  y-nreld-MV  St  ire^as 
u[t^]rjl&op ,    y.al    levy.d    srSrfiara   sveSvad/urjv    aal    xa&aod,    y.al   lörs    ijX&ov 

y.al  TTQoasßleiia  rovxots  roi?  dyiois  oKEvtaiv.  lüschrifteu  vou  christlichen 
Kapellen,  IG  lll  n.  404,  vom  Hy mettos:  ävtti  q  nvlrj  fov  [x]v[Qi]ov, 
b{iy.aioi\  \ti)aE).Evaovx{ai)  ev  avrfj.  Fast  wörtlich  gleichlaiitend  sind  christ- 
liche Inschr.  aus  Syrien,  CIG  IV  n.  8930—34.  Le  Bas  Voyage  arch.  II  3 
n.  1960.  1995.  241:5 a.  2570a.  Vgl.  noch  eine  ähnliche  Inschrift  ausPhry- 
o-ien,  CIG  n.  8935:  [Aoiaao]dE,  y.a&uool  yivead-ai,  [a(p\eXeTai  ras  Tiovr;- 
^i[as  d]7iu  iwv  \pv'/,(öv  v/utöv. 

1  Ebenso  bei  Zauberhandlungen  s.  bes.  A.  Abt,  Die  Apologie  des  Apul. 
V.  Mad.,  Eelgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  IV  2,  37. 

2  S.  Stengel,  Kultusalt."  73.     Vgl.  auch  Aristeas  305f.  Wendland. 

*  Über  Reinheit  beim  Gebet  im  römischen   Kult  s.  G.  Appel  De 
Bomanorum  precationihus,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  2,  184  ff. 
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öoQog  ytaraßäkoig.  Or. :  av  ö^äv  ^alwg;  \  M. :  ayvbg  ydq  eifAt 
XfilQCcg.     Or. :  ccXk'  ov  rag  (pqivag. 

Porph.  de  abst.  II  19:  Jel  toLvvv  xaO^r^Qai-isvovg  to  fjd-og 
iivai  d-vGovrag  .  .  .  vvv  öh  ko&rjTa  {.lev  Xaf.iitQav  Ttsql  owf.ia 
^17]  yM&agbv  af.icpisGaf.ievo ig  ov-/.  ctqv.üv  vofd^ovaiv  Ttqog  ro  tCjv 
■9-vaicüv  ayvöv  otav  de  to  Gwua  fisra  Tfjg  eod^f^iög  riveg  Xafi- 
TtQVvdfiEvoi  fiT]  Y.ad-aqav  '/.axCbv  rrjv  ipvxip  eyjovTeg  %loolv  nqog 
rag  ^volag,  ovdev  öiacpegeiv  vofii^ovGiv.  Vgl.  Clem.  AI.,  ström. 
IV  22,  141  f.  1 

Vor  dem  Opfer  pflegte  man  die  Hände  oder  den  ganzen 
Leib  zu  waschend  Es  kam  auch  vor,  daß  man  vor  dem 
eigentlichen  Opfer  noch  ein  besonderes  Reinigungsopfer  (Schwein) 
darbrachte  ^.  Durch  die  Frage  des  xfjQv^  vor  dem  Opfer  sollten 
Unreine  ferngehalten  werden  ^  Die  Teilnehmer  trugen  reine, 
weiße  Kleider^  und  setzten  sich  zum  Zeichen  der  Reinheit 
Kränze  auf*.  Reinigende  Bedeutung  hat  auch  das  Besprengen 
der  Anwesenden,  des  Altares  und  des  Opfertieres  aus  dem 
xeQvißov^;^.  Das  Flötenspiel  hatte  vielleicht  den  Zweck,  böse 
Dämonen  zu  vertreiben  ',  ebenso  das  ölolv^eiv  *  und  das  An- 
zünden des  Feuers  vor  dem  Opfer *;^ 

Die  Opfertiere  müssen  von  bester  Beschaffenheit  und 
ebenfalls  rein  sein^". 


'  Vgl.  Liv.  XLV  5,  4:  Cum  omnis  praefatio  sacrorum  eos,  quibus 
non  sint  purae  manus,  sacris  arceat. 

^  S.  z.  B.  Hom.  II.  Z.  266  u.  Schol.  (Dind.  Band  III  und  V).  Aeschyl. 
Pers.  V.  204. 

'  Prott  Fasti  sacr.  n.  5  v.  31 ;  n.  6  v.  12.  Vgl.  Nilsson,  Griech. 
Feste  19;  22. 

*  Stengel,  Kultusalt.''*  98 ff.    Ders.  im  Hermes  XLI  (1906)  231. 

6  S.  u.  S.  16  ff. 

«  Neuerdings  (Herrn.  XLIV  1909,  370  ff.)  hat  Stengel  nachzuweisen 
Tersucht,  daß  das  in  historischer  Zeit  übliche  reinigende  Besprengen  aus 
dem  Gebrauch  des  Wassers  zur  Spende  hervorgegangen  sei. 

'  Stengel,  Hermes  XLI  232  Anm.  1.  —  Die  Furcht  vor  bösen  Dä- 
monen beim  Opfer  besonders  bei  den  Indern,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.3  II  35;  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  271  f.;  337. 

»  Vgl.  Oldenberg,  E.  d.  V.  337. 

'  S.  Stengel,  Kultusalt.'*  107.  —  Dieselbe  Bestimmung  war  z.  B.  bei 
den  Babyloniem  in  Geltung,   Chantepie   de  la  Saussaye,  Relgesch."  I  320. 

*°  Ebenso  im  römischen  Kult,  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  351.  —  Über 
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Ziehen  L.  s.  n.  82  v.  1  (Inschrift  von  einem  Heiligtum 
des  Zeus  Akraios  am  pagasäischen  Meerbusen,  1.  Jh. 
n.  Chr.) :  [^nuQiordvaL  rcc  ^vi-iaJTa  Xevxä  6).öy.lr]Qa  [üad-agd]. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  70  (Mysterien in schrift  von  A  n  d  a  n  i  a  ; 
ca.  90  V.  Chr.) :  nagiozdrco  ra  ^vf-iara  eviega  xad-aQcc  6Xöy.)MQa. 

Vgl.  Eurip.  Iph.  Taur.  1035  ff.,  Iphig.  zu  Orestes,  der  ge- 
opfert werden  soll:  'ßg  ov  d^s/xig  oe  le^oixev  d-vsLv  d^eä  .  .  .  ov 
xad^agbv  ovza,  zb  S'oölov  öwocj  cpövco.     Vgl.  V.  1163. 

Plut.  de  def.  orac.  49:  Jet  yag  ro  ^vaifiov  röj  ts  atb(.iati 
xal  rfi  ipvxfj  y-ad-aqov  elvai  •aol  äaivhg  y.al  äöidcpd-OQOV. 

Die  Reinigung  des  Tieres  vor  dem  Opfer  geschieht  durch 
Besprengen  mit  Wasser  (s.  ob.  S.  12)  und  durch  Bestreuen 
mit  ovXai  \ 

Natürlich  muß  auch  das  Opfergerät  rein  sein.  So 
reinigt  Achilleus,  bevor  er  Zeus  eine  Spende  darbringt,  den 
Becher,  II.  77  228. 

Vor  allem  von  den  Priestern,  die  täglich  sich  im 
Heiligtum  aufhielten  und  heilige  Handlungen  verrichteten, 
wurde  Eeinheit  gefordert;  sie  hatten  sich  vor  Verunreinigungen 
ganz  besonders  zu  hüten.  Den  für  die  Laien  gegebenen  Vor- 
schriften waren  die  Priester  gewiß  überall  mindestens  in  gleich 
hohem  Grade  unterworfen;  in  vielen  Fällen  galten  für  sie 
strengere  Bestimmungen. 

Aeschin.  c.  Tim.  188:  Kai  wg  eoiv.ev  6  avrbg  ovzog  änjQ 
IsQcoavvriV  (xh  ovdsvbg  d^eCjv  xlrjQivaerai,  wg  ovk  Hjv  by.  twv  v6- 
ficüv  y.a-9-aQüg  tb  acjua. 

Plat.  leg.  VI  759  C:  Jo'Uf.idtELV  de  tbv  kayydvovta  ttqüjtov 
fisv  öXöyiXr^Qov  -/.al  yvijawv,  eTitna  tog  ort  (.idlioia  «x  -/.aS^agev- 
ovoCüV  oiy.TTioeiov,  cfövov  öe  ayvbv  v.al  ndvicov  zCov  negl  ra  tol- 
ctvxa  elg  rä  ^tla  auaQravoi.i€Viov  ambv  ymI  Ttatega  y.al  (.ir]T€Qa 
narä  ravTCc  ßeßuoY.6rag. 


die  Farbe  der  Opfertiere  s.  Stengel  Quaest.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879,  12  f. 
Ziehen  L.  s.  366  zu  n.  149;  vgl.  S.  246  zu  n.  82. 

1  S.  Stengel,  Fultnsalt '^  99;  Hock,  Gr.  Weihegebr.  91  f.;  Ziehen,  Burs. 
Jahresber.  140  (1908)  48  ff.  Nach  Stengel,  Hermes  XLIV  (1909)  874  f.,  hat 
sich  die  reinigende  Eigenschaft  der  ovlöxvrai  erst  später  entwickelt;  ur- 
sprünglich waren  sie  ein  Opfer. 
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Phrynich.  frg.  15  (S.  723  Nauck  ^):  "^  ö'avayv'  la^  Uqevglv 
/.ad-aQEveiv  (pQ(xoo(.iEV. 

Eurip.  Ipli.  Taur.  1226 f.:  "ExTCodtov  ö' avdCj  TcoXltaig  tovö* 
exEiv  /.udofiaTog,  j   et  zig  rj  vawv  TtvXcoQog  xelqag  ayvEvei  S-solg. 

Eurip.  Ion.  55  von  Ion:  'Ev  ö' ävaxxÖQOig  \  d-eov  xara^fj 
ösvq'  ätl  G£/Livov  ßiov. 

Porph.  de  abst.  II  3 :  Ovde  yccQ  ev  tCo  rtöhcog  ßuo  ra  avra 
OL  voi-iod-hai  zolg  re  iöiiozaig  xal  rolg  ugevaiv  äffioQioavro 
7CQay.T£a,  alX^  saziv  ev  oig  övy%(x)qTijoavTeg  zolg  TtolXolg  za  yiaza 
zTjV  ZQOfpi]V  yial  zhv  äXlov  ßiov,  zovg  uQeag  XQfio&at  zolg  avzolg 
ÖL€A(I)lvoav. 

Paus.  VIII  13,  1  von  dem  Priester  und  der  Priesterin 
der  Artemis  Hymnia  in  Orchomenos:  Tovzoig  ov  (.wvov 
zct  ig  zag  /.il^sig  äX?^a  y.a.1  kg  za  äXXa  äyiotevEiv  ■/.ad-EGziqY.E  zhv 
XQÖvov  zov  ßiov  Tidvza,  y.ai  ovzs  Xovzqcc  ovze  diaiza  XoiTti]  yiaza 
za  avzd  GcpiGi  yia&ä  Kai  zolg  TCoXXolg  eoziv,  ovds  sg  oimav  Tia- 
qiaGiv  avÖQog  löiwzov.  Ahnliche  Bestimmungen,  berichtet 
Pausanias  w^eiter,  hätten  für  die  Priester  der  Artemis  in 
Ephesos  bestanden.  Vgl.  Paus.  X  34,  8  vom  Priester  der 
Athena  Kranaia  in  Elateia:  ^Isqäzai  de  ezrj  Gwexfj  Tcevze, 
ev  olg  ZTqv  ze  äXXrjv  öiaizav  e%ei  Ttaqa  zfj  ■&e(b  y.al  Xovzqcc  al 
aGd(.uvd-oi  xaza  zqöttov  eiGiv  avzq)  zhv  aq^alov. 

Epict.  III  21, 16:  Ov'a  SGd^fjza  ey^eig  f^v  öel  zhv  ieQO(pdvzrjv 
(sc.  zhv  ^EXevGiviov)  .  .  .,  ovx  fjyvevxag  log  ev.elvog. 

Über  die  Kleidung  der  Priester  s.  u.  S.  18,  über  die  For- 
derung körperlicher  Vollkommenheit  s.  Stengel,  Kultusalt.  ^  35  ^ 


^  Über  die  Vorschriften  für  Priester  im  einzelnen  s.  die  betreffenden 
Abschnitte  in  den  einzelnen  Kapiteln.  —  Auch  für  die  römischen  Priester 
bestanden  ähnliche  Bestimmungen  (am  bekanntesten  sind  die  strengen  Vor- 
schriften, denen  der  Flamen  Dialis  unterworfen  war),  R.  Peter  Quaest. 
pont,  Diss.  Straßburg  1886,  37ff. ;  G.  Wissowa,  Religion  u.  Kultus  der 
Römer  (Handb.  der  klass.  Altertumswiss.  V  4,  München  1902)  421 ;  435.  — 
Über  ägyptische  Priester  s.  Herod.  II  37;  Porph.  de  abst.  IV  6;  Erman, 
Äg.  Rel.  74;  Otto,  Priester  u.  Temp.  im  hell.  Ig.  II  167 f.  Israelitische 
Priester:  Levit.  21.  Vgl.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes »  II  283.  Baby- 
lonische Priester:  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.*  1319;  O.Weber, 
Die  Literatur  der  Babyl.  u.  Assyr.  (Der  alte  Orient,  Ergänzungsband  II)  185. 
Brahmanen:  Orelli,  Relgesch.  437.  Andere 2?ries%  taboos  bei  J.  G.  Frazer 
The  gold.  hougJi''  I  (1900)  233 ff.;  297 ff. 
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§  2.    Kleidung 

Nicht  nur  der  Körper  muß  beim  Gottesdienst  rein  sein, 
sondern  aucli  die  Kleidung,  an  der  das  filaa/xa  ebenfalls  haftend 
gedacht  wird  \ 

Hom.  Od.  ö  750  if.  (Eurykleia  zu  Penelope):  i^ll"  vdgrjva- 
^ivrj,  xa&aQcc  xqol  eiuad-^  klovoa,  |  sig  VTteqöf  ävaß&aa  gvv 
af.icpL7t6XoiGL  yvvai^lv  \  ev^e^  ^Ad^r^vairj  -/.ovqjj  Jibg  aiyiöxoio. 
Vgl.  V.  759ff.;  Q  48 if. 

Poll.  on.  I  25:  Jel  öh  TtQooidvai  TtQog  rovg  d-eovg  xad^r^Qa- 
(XEVOV  .  .  .  V710  vsovqyCo  GTolfj,  vrco  vsortXvvel  eaS-fJTi. 

Porph.  de  abst.  II  19  s.  ob.  S.  12. 

Ramsay  Cities  and  bishopr.  I  152,  n.  52  (phrygische 
Inschrift):  l^vrcovia  yJvTcoviov  "AitöHtovi  d-eCt)  Bol^rjvöj  öiä  zb 
ävaßeßrj[-i^€]ve  (.le  etcI  rbv  %6qov  ^  ev  QVTtagip  eTievövTr],  Kolao&laa 
öh  e^oji.ioloyr]odi,ir]v  x«  aveO-rjxa  evloyiav  bri  eyevö^irjv  6l6[yil])]Qog. 

Auch  unter  den  symbola  Pythagorea  findet  sich  die 
Vorschrift,  lambl.  vit.  Pyth.  153:  Eig  legov  doiemi  -/.ad-aqbv 
If-iäriov  i'xovza  ytal  ev  ^  f.irj  syyiexoii-iriTat  iig  ^  Vgl.  Diog.  La. 
VIII  19;  lambl.  v.  P.  100  (s.  u.  S.  17). 

In  vielen  Fällen  ist  für  das  Betreten  der  Tempel  und 


1  S.  z.  B.  u.  S.  27;  37;  43;  50;  68  f.  Vgl.  auch  die  Sitte  der 
Creekindianer  in  Nordamerika,  die  bei  einem  großen  jährlichen  Eeinigungs- 
fest  die  alten  verunreinigten  Kleider  vernichten,  s.  Fredrich,  Ath.  Mitt. 
1906,  75.  *  i.  e.  ro  ^mq'iov  (Eamsay). 

'Im  Schlaf  ist  man  dämonischer  Verunreinigung  besonders  aus- 
gesetzt, s.  Böhm  Synib.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  9.  Darauf  geht  vielleicht 
auch  die  pythagoreische  Sitte,  unter  Leinwand  zu  schlafen,  zurück,  Philostr., 
v.  Ap.  VIII  7,  309  Kayser  (s.  u.  S.  29).  —  Auch  im  römischen  Kult 
wurde  Reinheit  der  Kleidung  gefordert:  Tibull.  II  1,  13 f.:  Pura  cum  veste 
venite  \  et  manibus  piiris  sumite  fontis  aquam.  Serv.  Aen.  XII  169:  In- 
polluta  et  pura  dicitnr  vestis,  qua  festis  diebus  uti  consueverant  Sacra 
celebraturi;  vgl.  IV  683.  Appel  De  Roman,  precat.  186.  Ebenso  bei  den 
Juden:  Genes.  XXXV  2;  Exod.  XIX  10;  II.  Sam.  XII  20;  Oxyrh.  pap.  V 
n.  840  (s.  oben  S.  10  Anm.  2).  Vgl.  K.  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.'  (Straßburg 
1903)  31.  Vgl.  auch  den  christlichen  Hymnos  des  Methodius,  Abh.  d. 
k.  bair.  Akad.  XVII  (1886),  philos.-phüol.  Kl.  311:  7/^5-0»'  dondois  |  iv  e'i- 
fiaatv  öncoe  fdäaco  xdyeo  navoXßicav  \  d'aXäftcov  tiaco  avv  ooi  /uoXeZv. 
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zur  Vornahme  von  gottesdienstlichen  Handlungen  weiße 
Kleidung  vorgeschrieben;  farbige  Kleider  galten  als  unrein \ 

Plat.  leg.  XII  956  A:  XQ^j^iaTa  Xevxcc  Ttgertovr'  ctv  d-eolg 
eiri  xal  aXXod^t  xat  Iv  vqiT]  •  ßccftfiata  öh  /Lii]  TCQOocpeQew. 

Aeschin.  c.  Ctes.  77:  iTscpavcoodf^evog  zat  levxrjv  EGdijca 
Xaßdüv  ißovdvxEi.    Vgl.  Plut.  cons.  ad  Ap.  33  S.  119  C. 

Porph.  de  abst.  II  45:  .  .  .  teQ(o(.i€vov  r^  voegä  &voia  xat 
[.LSTa.  XevKfiQ  ioS-fjTog  xal  xad-agSg  Tq>  ovtl  tfjg  ipvxLnfjg  anad-eiag. 

Clem.  Alex.  str.  IV  22,  141,  4 :  TavTi]  toi  lElovf.iivovg  (faal 
delv  €7tl  tag  leqoTtoUag  -aal  zag  evxag  Ihai,  ■/.ad-aqovg  ■/.al  kafiTtgovg. 

Luc.  Nigr.  14:  'Ev  %Gj  äyCövi  zcbv  Uava^rjvaiiov  Irjcp- 
■d-ivta  f.iev  ydq  tiva  tGjv  Ttolnüjv  aysad-ai  Tiaqa  xov  äycovod-€Tr]V, 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9  ff.  (Inschrift  aus  De  los;  priorihus 
temporibus  Romanis):  \naQ\LsvaL  sig  to  ie\^bv  toD\  Jibg  tov 
Kvvd^iov  yLol  rfjg  l^&rjväg  Tfjg  Kvv^i[ag  ;j£]^(jiv  xal  ipvxfj 
y.ad^a[Q^,  ejxovrag  eod^fJTa  Xsvy.i]v. 

Dittenberger  SylU  n.  790,  v.  38  ff.,  Inschrift  vom  Orakel 
des  Apollon  Koropaios  (1.  Jh.  v.  Chr.):  Ka^i]od^[(jD]aav  de 
ol  7tQoyeyQa(.ifxhoi  Iv  twl  legCbi  xoof.iitüg   ev  ladf^OLV   kaf^iTtgalg. 

Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon,  n.  264  (aus  der  Kaiser- 
zeit), Vorschriften  für  Inkubationen  im  Asklepieion:  \Ela- 
TtOQEviad-^M  .  .   .  [xiT&^vi  XBVy.G}L. 

Ebenso  sind  die  Besucher  des  Orakels  des  Trophonios 
in  Lebadeia  IsvKf^  eo^Tt  ioralixevoi,  Pliilostr.  v.  Ap.  VIII 19, 
335  Kays. 

Hiller  v.  Gärtringen,  Inschr.  v.  Priene  n.  205  (vom 
heiligen  Haus  an  der  Westtorstraße  (Alexander heiligtum? 
3.  Jh.  V.  Chr.  ?) :  Eloievai  e/g  [ro]  legov  äyvbv  e[v]  eod^fjTi  levxfji. 

Sil.  Ital.  III  23 f.  (vom  Herakleskult  in  Gades  2):  iVec 
discölor  ulli  ante  aras  cuUus. 

^  Vermutlich,  weil  die  weiße  Farbe,  an  der  jede  Verunreinigung 
besonders  augenfällig  ist,  als  die  reinste  empfunden  wurde.  Oder  galt  sie 
als  dämonenvertreibend,  und  wurden  deshalb  die  Toten  in  weiße  Gewänder 
gehüllt  (s.  S.  44  Anm.  2)?  Vgl.  die  „weißgekleideten,  sorgsam  gegen  alle 
Befleckung  geschützten"  Leichenträger  der  Perser,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Eelgesch.»  II  220. 

^  Vielleicht  ein  semitischer  Kult  s.  u.  S.  19  Anm.  4.  Vgl.  Smith, 
Eelig.  d.  Sem.  290. 
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Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  151,  Mysterieninschrift  von  An- 
dania  (Demeter  und  Persephone;  ca.  90  v.  Chr.):  Ol 
TsXov(.iEVOL  ra  ^voxiqqia  ävvnodtxoL  eoTCoauv  xal  E%6vt(a  thv  el- 
Iiaxi0(.iov  XevKÖv. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L y  ko s u r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mi]  E^eoru)  TcaQiQjti]v  eyovrag  kv  rb  leqov  xäg  JeoTto ivag  .  .  . 
{.lYjöh  7roQ(pvQ€[o]v  Eifiazio/nov  /.iTjöe  äv[ä'i]vbv  f.ir]ds  [/.islajva. 

Ephem.  arch.  1908,  95,  Inschrift  aus  Patrai  (veröff. 
von  Chatzis) :  [ Ja] (.laxQioLg  tag  y[v]v[ai]-/.Eg  fi^zE  . .  . 

«X«'   .    •    .    f^tjÖE    IwTtioV   TVOIXlXoV  ,     f.ll]TE    TtoQrpvQEav,    ...       eI   Ö€ 

xa  7taQßdl?^t]Tai,  tb  lEQbv  y.a&aQdad^a)  wg  TtaQOEßeovaa  ^. 

Der  Zagreusmyste  des  Euripides  (frg.  472)  sagt  von 
sich:  ndllEVY.a  ö' excov  ELf.iaTa  .  .  .  Und  so  wird  auch  in  der 
Mithrasliturgie  der  Gott  in  weißen  Kleidern  gedacht,  ed. 
Dieterich  14:  "OipEi  .  .  .  iiaxEQxof^iEvov  S-Ebv  .  .  .  Iv  xviCbvL  XevkC^. 

Apul.  met.  XI  9  von  einem  Isisfest  in  Korinth:  Mu- 
lieres  candido  splendentes  amicimine. 

Vgl.  noch  die  Vorschrift  der  Katharten,  Hippocr.  de  morb. 
S.  S.  589  Kühn:  ^Ii^idTiöv  te  (.lelav  fii]  e^eiv  (d^avazwÖEg  yaq  tö 
fiüav),  und  die  pythagoreische  Sitte,  Diog.  Laert.  VIII  19: 
IroXr]  ö'  amqf  (sc.  reo  ITvd-ayÖQa)  lEvycjj,  ycad-agd.  (VIII  35 :  Kai 
10  ^EV  lEvxbv  rrjg  r&yad-ov  cpvuEiog,  xb  dh  (.leXav  xov  ■xay.ov). 
Jambl.  V.  P.  100 :  'Eod^rlxL  ök  XQ^oOai  Ievki]  /.al  v.ad^aqä,  waavxwg 
de  xat  axQd)j.iaot  lEinolg  xe  Y.a\  v.ad-aQolg'  eIvul  öe  xa  axQwfiaxa 
l^idxia  kivä '  ■niüöloig  yccQ  ov  xQfjod-at  ^. 

^  Diese  Inschrift  verbietet  auch  (v.  7)  ebenso  wie  diejenige  von  An- 
dania  (v.  22)  den  Gebrauch  von  Schminke. 

^  Über  weiße  Kleidung  im  römischen  Kult  s.  Ovid.  fast.  I  70  Anm.  ed. 
H.  Peter  (Leipz.  1874);  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  245;  246  Anm.  1.  Weiße  Kleider 
an  der  römischen  Geburtstagsfeier  (wegen  der  Anwesenheit  des  Genius), 
W.  Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII 1,  S.  25 ;  27. 
Über  weiße  Kleidung  beim  Zauber  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  167  Anm.  5;  172; 
189.  —  Vgl.  noch  Daniel  VII  9  (Kautzsch) :  „Ich  schaute  in  einem  fort,  bis 
Thronsessel  hingestellt  wurden  und  ein  Hochbetagter  sich  niederließ;  sein  Ge- 
wand war  weißglänzend  wie  Schnee";  Apocal.  III 4;  Oxyrh. pap.Y  JhSiO  (s.  ob. 
S.  10  Anm.  2).  Method.  aaO.  (ob.  15  Anm.  2):  "Avcodev  na^&eroi  ßorje  \  sye^- 
aivexQOi  rjxos  rjXd'e  vvfiqio)  Xeywv  \  naoavöl  vTtnvräveiv  kevxnlaiv  iv  aroXals. 
E.  V.  Hesse- Wartegg,  China  u.  Japan  -  (Leipzig  1900)  602 :  Die  japanischen 
Pilger,  die  zu  der  Göttin  Konohamasaku  ya  hime  auf  den  Gipfel  des  Fuji-yama 
wallfahrteten,  waren  mit  weiOen  Jacken,  Beinkleidern  und  Socken  bekleidet. 
Religionsgesclüchtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  2 
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Die  Priester  hatten  natürlich  besonders  streng  auf  die 
Reinheit  ihrer  Kleidung  zu  achten  \  die  in  der  Regel 
von  weißer  Farbe  gewesen  zu  sein  scheint 2. 

Plut  Aristid.  21  vom  Totenopfer:  'Eni  fcäoi  öe  libv  Ula- 
latioiv  6  aQ%<jDV,  to  tov  allov  xqövov  ome  giÖi]qov  d-iyelv 
e^eOTiv  ovd-'  kxeqav  ead^fjta  Ttlrjv  Xevyifjg  ävalaßelv,  tote  x*'^^^« 
(poLVi^iovv  evÖ€Övyicbg. 

Fränkel,  Perg.  Inschr.  n.  40  (ca.  200  v.  Chr.) :  Der  Priester 
des  Zeus  (pogeku)  [x\lai^vöa  Xevxrjv  xai  a-cecpavov  eläag  fisxä 
zatviölov  cpoiviKiov  ^. 

Athen.  V  215C  vom  Priester  des  Herakles  in  Tarsos: 
noQCpvQovv  i-ihv  ixeoölevKOv  %Lr{bva  evöeöv^icüg,  x^cc^vöa  öe  ifpEOTQida 
7iEQLßEßlr]^i€Vog  TtolvTElfi  Jtttt  vjioöovf-iEvog  lEvuag  Aa-K(x>VLY.(xg. 

Appian.  b.  c.  V  11  (Antonius  bei  Kleopatra  in  Ägypten): 
Kai  vTtöörj^ia  ^v  avrq)  levxov  'yJtTi^öv,  o  zal  Ud^r^vaLoJV 
EXOVOLV  leQElg  y.al  "Ale^avöqEiov ,  yial  xalovoi  cpai^daiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  19  (Inschrift  von  Andania,  ca.  90 
V.  Chr.):  y^l  ÖS  IequI  al  f-ihv  yvvaUEg  TialdorjoLV  rj  vitöövfxa  (xt] 
E%ov  ayitdg*-  v.  23:  Jl(pQovg  öh  Ixovtw  al  Uqal  evovtvovg  OTQoy- 
yvlovg  yial  In  [av\cG)V  7totLY.Ecpdlaia  rj  OTilgav  lEvud,  ^rj  Exovza 
lirjXE  axiav  ^■qte  rcoQcpvqav^. 

1  Über  die  römisclieii  Priester  s.  Verg.  Aen.  XII  169 ff.:  Puraque 
in  veste  sacerdos  |  saetigeri  fetum  s^iis  intonsamque  bidentem  |  attulit  ad- 
movitque  pecus  flagrantibus  aris.  Vgl.  Serv.  zu  dieser  Stelle.  Fest.  249 
Müll.:  Pura  vestimenta  sacerdotes  x>opuli  Romani  ad  sacrificium  habere 
solent.  Flav.  Vopisc.  Aur.  1 9 :  Agite  igitur,  pontifices,  qua  puri,  qua  mundi, 
qua  sancti,  qua  vestitu  animisque  sacris  commodi,  templum  ascendite.  — 
Vgl.  über  die  Brahmanen  Orelli,  Kelgesch.  436. 

2  Ausnahmen  s.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  445  f. 

»  Zur  Verbindung  von  weiß  und  rot  in  der  Kleidung  vgl.  Dieterich, 
Mithrasliturgie  10  Z.  28 :  Vyjsi  dsiv  ,  .  .  ev  %itmvi  XevHcö  }cal  ikafAihi  yoxxirj], 
und  die  römische  trabea  (s.  bes.  Samter,  Philol.  LVI  394 ff.;  FamiUenfeste  54; 
Daremberg-Saglio  Dict.  III 1411).  Die  israelitischen  Priester  trugen  einen  roten 
Gürtel  über  dem  weißen  Gewand,  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ^  II  281.  — 
Eote  und  ebenso  rot  und  weiße  Fäden  galten  als  übelabwehrend,  s.  Hock, 
Gr.  Weihegebr.  97;  118.  Vgl.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  74  Anm.  3.  —  Eot  und 
weiß  sind  die  heiligen  Farben  der  Japaner,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Relgesch.2  187.  —  Über  die  in  der  römischen  Priesterkleidung  als  „lu- 
strales  Symbol"  mehrfach  verwendete  Purpurfarbe  s.  Samter,  Familienf.  40. 

*  „Einen  bunten  Saum  oder  Besatz". 

'"*  Vgl.  den  albus  galerus  des  Flamen  Dialis,   Gell.  n.  Att.  X  15,  32 ; 
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Im  Dienst  der  Demeter  und  in  verwandten  Kulten 
waren  auch  Kleider  mit  ein g-ewebten  Blumen^  {äv- 
i>Lvd)  verboten. 

Ziehen  L.  s.  n.  90  (vgl.  Crönert,  Gott.  gel.  Anz.  1908 
I  1028 f.),  Inschrift  von  Delos  (2.  Jh.  v.  Chr.):  '^/c'  ohov  ^jj 
iCQOOievai  ixrjöh  ev  av^ivolg. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.), 
V.  Iflf.:  Mrj  e^eazio  TtaQSQTrrjV  £xovrag  Iv  tb  Uqov  rag  Jea- 
Ttoivag  .  .  .  iu]öh  7toQ(pvQe[o]v  elfiaTLO^iov  (.ir^öe  av\p'i]v6v  ... 
(V.  11)  (.iridh  cüpd-ea  TVaQcpsQrjv. 

Vgl.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  681:  Aödig  yovv  tag  »sag  av- 
^ivolg  f.ir]  /.exQfjoS^ai,  äXla  /mI  zalg  ^€Gi.iocpOQca^ovGaig 
TTjV  %G)v  äv&ivüv  meqxxviov  aTteiQfjO&ai,  xQfjaiv.  Schol.  684 : 
TOlg  yccQ  ccvd-ivolg  ov  ndvv  cpaolv  fjöead-at  xi'iv  Jr] (xrjtQa^^. 

Der  Stoff  der  Kleidung  scheint  in  den  griechischen 
Kulten  im  allgemeinen  nicht  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein. 
Doch  ist  eine  solche  Bestimmung  enthalten  in  der  Mysterien- 
inschrift von  Andania  (ca.  90  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  58, 
V.  17:  ^Jl  iLihv  idiwrug  lyßvxo)  yiTCiva  ILveov.  Ebenso  erfahren 
wir  von  dem  das  Orakel  des  Trophonios  in  Lebadeia 
Befragenden:  "EQxerai  Ttqhg  %o  (.lavTelov  y^ir'bva  höedvxcog  hvovv, 
Paus.  IX  39,  8.  Vgl.  Luc.  dial.  mort.  III  2:  Ei  ^ir]  IgAsßä- 
deiav  yccQ  Tiagild^co  xal  loTali-iivog  xcclg  d&övaig  yekoiiog  f.i5^ap 
h  %alv  x^Qolv  exiov  ioeqnvGco-^  Max.  Tyr.  diss.  XIV  2:  ^Ev 
TqoqjiovLov  ye  firjv  ...  6  ösöuevog  ovyyeviod-ui  rq)  dai^oviM 
evoyievaodfievog  öd-6viß  jvoörJQSi  y.ai  (pot-vinlöc  .  .  .  sioövETai  ^. 

Auch  die  Priester  des  Herakles  in  Gades  trugen 
leinene  Gewänder,  Sil.  It.  III  24:  velantur  corpora  lino'^. 


Fest.  10  Müll.  —  Über  die  weiße  Kleidung  der  japanischen  Priester  s. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  Wiss.  u.  Künste  II  1.4  S.  376 
s.  V.  'Japan'. 

^  Oder  allgemeiner:  Ornamenten,  s.  Mau  b.  Pauly-Wissowa  s.  v.  ävdivä. 
Vgl.  Christ-Schmid,  Gesch.  d.  griech.  Litt.^  11,  1  (München  1909)  65  Anm.  3. 

'■*  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13,  der  es  als  eine  ungewöhnliche  Tracht 
bezeichnet,  wenn  der  phrygische  Priester  Battakes  eine  arolfj  dv&ivri  trägt. 

»  Vgl.  Deubrer  De  incub.  (Leipz.  1900)  25. 

*  Hier  ist   die  Sitte   vielleicht  von  den   Phöniziern   übernommen, 

deren  heilige  Kleidung  auch  aus  Leinwand  bestand,  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  118. 

Vgl.  u.  S.  61  Anm.  1. 

2* 
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Strab.   XV   1    §  58,    712C.:    Jiovvaiaytov    de    xat  tö 

OtVÖOVOCpOQtlV. 

Ausschließlich  wurde  die  Leinwand  für  gottesdienstliche 
Zwecke  von  den  Ägyptern  benützt,  die  die  vom  Tier 
stammende  Wolle  für  unrein  hielten.  Von  ihnen  sollen  nach 
Herod.  II  81  die  Orphiker  und  Pythagoreer  diese  Sitte 
übernommen  haben:  Ov  {.livroi  eg  ys.  %a.  iqa  kocpioeTai  eiQivea 
oööh  ovy-Kaxad^dmEtai  acpi  ^  (von  den  Ägyptern)  •  ov  yag  oolov. 
bfioloysovoL  de  xama  zoloi  'Oq(pty,oiaL  xaleof-ievoiOL  xal  Bav.- 
Xtytolai,  eovoi  de  Aiyvnt Lolö l  y.al  TIvS^ayoQeLoiG i. 
ovöe  yccQ  tovtcdv  %ö)v  ogyLiov  fierexovta  ooiöv  eozi  ev  eiQiveoLOt 
df-iaoL  &a(pdf(vaL.  Apul.  apol.  56:  Quippe  lana,  segnissimi  cor- 
poris excrementum,  pecori  detracta  iam  inde  Orphei  et  Pytha- 
gorae  scitis  profanus  vestüus  est.  Philostr.  v.  Ap.  VIII  7 
(S.  307  Kays.)  von  Pythagoras:  'Elh]viov  de  TtQcüTog  ejti(.u^ev 
AiyvmioLg  .  .  .  ead^fjrd  re,  i]v  arcb  ■9'vrjaeLduov  ol  Ttollol  cpo- 
Qovoiv,  ov  y.ad^aQctv  elvat  q>i]aag  ILvov  f^i.i7tioxero.  VIII  7,  309  K.: 
Uvov  .  .  .  Y.ai^aQov  /.lev  "Ivdolg  doxel,  yiad^aqov  de  AlyvTtrLoig, 
lixol  de  v-al  TIvd-ayÖQq  dia  tovto  oxfi(.i(x  yeyovs  dialeyoi-iivoig, 
evxoi-ievoig,  d-vovoi.  Y.ad-aQdv  de  ymI  to  hw^eietv  vjt'  avrip  ^. 
Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  I  8;  Jambl.  v.  P.  100  (s.  ob.  S.  17) ^ 

^  Der  Tote  soll  möglichst  rein  in  die  Gesellschaft  der  Götter  kommen, 
Erman,  lg.  Eel.  96  (s.  u.  S.  44  Anm.  2).    Vgl.  Kohde,  Ps.*  II  126,  Anm.  1\ 

2  Vgl.  ob.  S.  15  Anm.  3. 

'  Weitere  Zeugnisse  für  den  ägyptischen  Brauch:  Herod.  II  37 
von  den  ägyptischen  Priestern :  'Ea&rjTa  Ss  ipoQsovai,  ol  loies  Lvsrjv  fiovrrjv . . . 
allrjv  Se  Ofi  ea&ijra  ovx  e^eort  laßetv.  Plut.  de  Is.  et  Os.  IV  352  C:  Tas 
rpixag  ol  Is^sZs  dnoTiü'evrat  y.al  Xiväs  ea&fjras  fopovaiv.  .  .  .  ol  §e  rcöv  fiev 
kQitov  (oansQ  twv  x^stüv^  osßo/uevovg  to  ngößarov,  dnexea&at  Xeyovai.  Über 
die  aivSovofoQot  im  delischen  Isiskult  s.  A.  Rusch  De  Serap.  et  Is., 
Diss.  Berlin  1906,  57.  TibuU.  I  3,  29 f.:  Ut  mea  votivas  persolvens  Delia 
voces  I  ante  sacras  Uno  teeta  fo>es  sedeat  (vom  Isistempel).  Apul.  met.  XI  24 
vom  Isismysten:  Mane  factum  est  et perfectis  sollemnibus processi  duode- 
cim  sacratus  stolis.  .  .  .  byssina  quidem  sed  floride  depicta  veste  conspicuus. 
Hierat.  Papyr.  aus  d.  Kgl.  Mus.  z.  Berl.  I  n.  52—55:  Gewänder  der  Priester  des 
Amon  und  der  Mut  aus  weißem,  grünem,  rotem  Leinen.  Apul.  met.  II  28: 
Zatchlas  adest  Aegyptius,  propheta jnimarius,  .  . .  et  cum  dicto  iuvenem 
quempiam  linteis  amiculis  iniectum  .  .  .  producit  in  medmm.  Dieterich, 
Mithraslit.  12  Z.  16:  Tavra  eincov  oxpei  .  .  .  sQXOfierovs  ex  rov  ßäO-ovs 
tmä  TiaQd^evovi  ev  ßvaoivois.    .   .   .  (Z.  27)    7iQoeQ%ovTai    Se    xal  ere^oi    enra 
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In  vereinzelten  Fällen  begegnen  wir  dem  Verbot,  bei 
gottesdienstlichen  Handlungen  Ringe  zu  tragen.  Es  hängt 
dies  ebenso  wie  die  Bestimmungen,  den  Gürtel  und  die  Schuhe 
abzulegen  und  die  Haare  aufgelöst  zu  tragen  (s.  u.  S.  22  ff.)  mit 
der  bindenden,  hindernden  Kraft  dieser  Gegenstände  zusammen  ^ 

Fränkel,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  (aus  der  Kaiser- 
zeit): (Bei  Inkubationen   im  Asklepieion)  luijre  day.T]vhov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mrj  e^eoTtü  7taqiQ7i7]v  exovTCt^  iv  to  hqhv  Tög  Jea^ito  ivag  .  .  . 
ur^öe  öaxrvXiov. 

Vgl.  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jarabl.  protr. 
XXI  yiß" :  Jay.Tvhov  (xi]  (pögei^. 


ü-eol  .  .  .  ev  Tieottcötiaaiv  hvois.  —  Über  die  aus  weißer  Leinwand  bestehende 
Dienstkleidung  der  israelitischen  Priester  s.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  * 
II  281.  —  Joseph,  bell.  Jud.  II  129  von  den  Essenern:  Zcoadfievoi  axe- 
Tiäoftaai  Xtvoii.  —  Pap.  Leid.  J.  395,  III  10  (ed.  Dieterich,  Abrax.  179): 
2v  8b  ev  Xivoie  iadi  y.a&aooH  katefifiet^os  sXaivcg  orecfdpcp  Tioiriaas  tov  Tti- 
xaaov  ovTcos'  Xaßcov  aivdova  y.a&a^dv  arX.  VII  45,  191  Diet. :  Bouiooi' 
iTiTTOTTOTccuov  .  .  .  x«l  OTÖXiaov  avTov  Uvco  -Aada^cö.     XXIII  30,  203  f.     Diet. : 

Sss  sTTi  TpiTTöSov  y.ad'aoov  7ieoißeßlr,fiEvov  od'corUo  y.rX.  üeber  andere  Zeug- 
nisse für  den  Gebrauch  der  Leinwand  im  Zauber  s.  Deubner  De  incuh.  25.  — 
Vgl.  noch  Kropatscheck  De  amul.  ap.  ant.  ^(su,  Diss.  Münster  1907,  25;  70; 
A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  163  Anm.  9;  2141;  Daniel  X  5:  „Und  als  ich  meine 
Augen  emporhob  und  schaute,  da  war  vor  mir  ein  Manu,  gekleidet  in 
leinene  Gewänder." 

1  S.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  20.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin 
1905,  29.  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  —  Deshalb  wohl  dürfen  Orestes  und 
Pylades  den  Tempel  nicht  gefesselt  betreten,  Eurip.  Iph.  Taur.  468:  iledsre 

Tcöv  ^£veov  x^Q^'y  ^s  ovT£S  lepol  firjxh:'  coai  Siojuiot  Vgl.  dazu  Gell.  n.  Att. 
X15,  8:  Yindum,  si  aedes  eins  (sc.  Flaminis  Dialis)  introerit,  solvi 
necessum  est;  (ähnl.  Plut.  qu.  Rom.  111,  290C;  Serv.  Aen.  II  57).  In 
diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  Vorschrift  der  ftdyoi  bei  Hippocr. 
de  morb.  sacr.  589  K.:  Mr;S£  ttoSu  enl  noÖl  e^eiv,  ftT]8e  XBToa  £711  ;f£«^«. 
Anderes  bei  KroU  aaO. 

2  Römische  Parallelen:  Ovid.  Fast.  IV  659:  (beim  Besuch  des  Orakels 
des  Faunus)  I^^ec  digiiis  anulus  ullus  inest.  Gell.  n.  Att.  X  15,  6  vom 
Flamen  Dialis:  Item  anulo  uti  nisi  pervio  cassoqne  fas  non  est.  Fest. 
82  M.:  iVe  anulunr  quidem  gerere  ei  (sc.  Flam.  D.)  licebat  solidum.  — 
Denselben  Grund  hat  auch  die  weitere  für  den  Flamen  D.  geltende  Be- 
stimmung, Gell.  X  15,  9:  Noduni  in  apice  neque  in  cindu  neque  in  alia 
parte   ullum  habet  (vgl.  Fest.  82  M.),  ebenso  die  von  Serv.  Aen.  IV  518 
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Verbote  des  Tragens  von  Gürteln: 

Fränkel,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  vom  Asklepieion 
(aus  der  Kaiserzeit):  [M'Jts  daKT]vliov  f.ii]Te  t^wvriv. 

Sil.  Ital.  III  26  (Herakles  dienst  in  G  a  d  e  s) :  Discincfis 
mos  iura  dare  \ 

Vorschriften,  das  Haar  aufgelöst  zu  tragen. 

Athen.  XII  525 C  von  den  S amiern:  Tijv  eogrrjv  äyovrss 
tüiv  ^HgaLctiV  sßdöil^ov  ytarey-Teviaf-ievoi  tag  y-öf-iag  STtl  to  f-ierd- 
(pQEvov  ytal  Tohg  wf.iovg'  to  de  vöf^iifxov  tovto  iiaotvqelo&ai  ymI 
V7tb  utagoLixiag  tfjOde-  ßadiCeiv  sig  '^Hqulov  e{.i7tE7tX£yuh'0v. 

Callim.  h.  in  Dem.  124,  von  den  Teilnehmerinnen  an  der 
Kalathosprozession  in  Alexandreia:  ''£2g  ö'ajcsdLlojxoL 
v.ai  aväi-iTtvy.eg  äarv  Ttarevueg,  \  ojg  nödag,  wg  -/.(cpaXag  TravaTtrj- 
geag  e§of.i€g  aiei. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  9  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Eintritt  in  das 
Heiligtum  der  Despoina  in  Lykosura:  Miqöe  tag  [rQLJxag 
&[XTtS7tXEy i-iEV  ag. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22  (ca.  90  v.  Chr.),  von  den  legal 
in  Andania:  Mride  dvdde^ta  f-irjök  rag  rQixag  aVTtETtXByf.ievag". 


überlieferte  Sitte:  Ad  lunonis  Lucinae  sacra  non  licet  accedere  nisi 
solutis  nodls.  Vielleicht  ist  so  auch  die  Vorschrift  zu  erklären,  daß  der 
Flamen  Dialis  den  Efeu  weder  berühren  noch  nennen  darf,  s.  u.  in 
dem  Abschnitt  'Efeu'. 

^  Vgl.  Verg.  Aen.  IV  518:  Dido  bei  einem  magischen  Opfer  in  vesfe 
recincta.  Dazu  Servius :  Quia  in  sacris  nihil  solet  esse  religatum.  .  .  .  sane 
Flaminicae  non  lieebat,  .  .  .  supra  genu  suecinctam  esse.  Sueton.  div. 
Aug.  100,  4:  Eeliqtiias  (des  Augustus)  legerunt  primores  equestris  ordinis 
tunicati  et  discincti.  Vgl.  auch  den  Zaubergebrauch,  Plin.  n.  h.  XVII  266 : 
Contra  urucas  ambiri  (sc.  iuhent)  arhores  singulas  a  midiere  incitafi 
mensis  [initiante  menses,  Casp.  Barth  zu  Stat.  Theb.  VI  217),  nudis  pedibus, 
recincta.    Ähnl.  Plin.  XXVIU  78 ;  Colum.  de  re  rust.  X  361 ;  Pallad.  I  35,  3. 

*  Vgl.  TibuU.  I  3,  29  ff. ;  Ut  mea  .  .  .  Delia  .  .  .  |  bisque  die  resoliita 
comas  tibi  dicere  laiides  \  insignis  iurba  debeat  in  Pharia  (vom  Isisdienst). 
Ovid.  fast.  III  257  f. :  Si  qua  tarnen  gravida  est,  resoluto  crine  precetur,  \ 
ut  solvat partus  molliter  illa  suos  (Juno  Lucina).  Appel  De  Roman,  prec.  203. 
Vgl.  auch  die  aufgelösten  Haare  des  das  Ungeziefer  bezaubernden  Weibes. 
Plin.  XXVIII  78;  Colum.  de  re  rust.  X  3ßl;  XI  3,  64;  Pallad.  I  35,  3.  — 
„In  Minangkabau  ^Indonesien)  lassen  die  Weiber  bei  dem  Pflanzen  ihre 
Haare  lose  über  die  Schultern  herabhängen,  damit  der  Keis  einen  langen 
Stengel  erhalte"  (!),  Juynboll,  Arch.  f.  Kel.-Wiss.  VII  (1904)  495. 
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Häufiger  ist  die  Bestimmung,  bei  Kulthandlungen  die 
Schuhe  abzulegen. 

Eurip.  Ion  220,  Chor  der  Athenerinnen  vor  dem  Apollon- 
heiligtum  in  Delphi:  di^ug  yvdlwv  vrteQß^vai  Xevyi(p  ttoöI 
S^Qiyyiöv. 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9 ff.  (Inschr.  von  Delos;  prioribus 
temporihus  Romanis):  [naQ\Livai  sig  zo  1£[qov  rov]  Jiog  tov 
Kvvd-iov  yiai  ti]?  "^S^rjväg  Tfjg Kvv  d-i[ag]  .  .  .  [ävv]7tod€TOvg. 

Plut.  de  sera  num.  vind.  XII  557  D,  von  den  lokrischen 
Jungfrauen  in  Troia:  ^l  /.al  avaf-iTiixovoi  yv{.ivolg  Ttoolv  .  .  . 
aaiQsa-KOV  "Ad^rivalrig  Ttegl  ßio/^ibv  vooipi  xQr]Ö€f.ivoio. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  17  (Inschrift  von  Eresos;  2.  Jh. 
V.  Chr.)  ^ :  [ilf»j]^£  €ig  tov  vavov  docpegriv  .  .  .  firjöe  vtiöösolv  ^irjdh 
äXko  Ö€Qi.ia  f.iriÖ€v. 

Sil.  It.  III  28:  (Im  Tempel  des  Herakles  in  Gades) 
pes  nudus. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  (Heiligtum  der  Alektrona  in 
lalysos  auf  Rhodos;  3.  Jh.  v.  Chr.):  Mri8e  vTtoöij^tara  socfsgero). 

Solin.  XI  8:  Äedem  niiminis  (der  Britomartis  auf 
Kreta)  praeterquam  nudus  vestigia  nullus  Ucito  ingreditur. 

Callim.  h.  in  Dem.  124  ff.,  von  den  Teilnehmerinnen  an 
der  Kalathosprozession,  s.  ob.  S.  22. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  (Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a ;  3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mt]  1^6'ötw  7taQfQ7rr]V  sx^v^^S  ^v  rb  lbqov  tag  J eoTtoLvag  .  .  . 
f^r]öh  v7toör]aaTa. 

Ziehen  L.  s,  n.  58  v.  15  (Inschrift  von  Andania;  ca.  90 
V.  Chr.):  Ol  teIovi-ibvoi  tcc  i.ivoti]Qia  ävvTroösTOi.  eoTiooav. 

Vgl.  Jambl.  V.  Pyth.  85:  Oveiv  XQV  ccvvrtödrjTov  xal  itQog 
ra  UQcc  TtQOoUvai.  Protr.  XXI  /:  ^AvvTtödrjrog  Ü-Ce  y.ai  tvqoo- 
xvv€i.  Philostr.  V.  Ap.  I  8  (von  der  pythagoreischen 
Lebensweise  des  Apollonios) :  'JwTtodtjaiav  re  Ttoultat  üöai-irjfta  ^ 

Vgl.  auch  u.  S.  55;  57 f.;  61. 


>  Nach  Kretscbmer  von  einem  ApoUontempel,  nach  Ziehen  von  einem 
Heiligtum  der  Themis,  s.  Ziehen  L.  s.  S.  304  f. 

*  Im  römischen  Kult  scheint  die  Entblößung  der  Füße  ganz  all- 
gemein üblich  gewesen  zu  sein,  Varr.  b.  Non.  VII  478 M.  (ed.  Lindsay 
p.  767):  Varro  Pseudulo  Apolline,  tisqI  d-eüv  Siayvojaecos :  quod  in  eius 
dei  templa  calceati  introeunt;  nam  in  oppido  quoque  est  aedes  Apollinis, 
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Das  Gebot  der  kultischen  Barfüßigkeit  gehört,  wie  schon 
oben  erwähnt,  seinem  Ursprung  nach  in  denselben  Zusammen- 
hang wie  die  im  vorhergehenden  besprochenen  Vorschriften  \ 
Es  liegt  nahe,  in  dem  mit  Bändern  am  Fuß  befestigten  Schuh 
bindende,  hindernde  Kräfte  zu  vermuten  -.  Auf  dasselbe  kommt 
es  hinaus,  wenn  man  die  Barfüßigkeit  als  Ersatz  für  ursprüng- 
liche Nacktheit  ansieht^;  denn  diese  erklärt  sich  aus  der 
Furcht  vor  der  hemmenden  Wirkung  des  Gewandes*. 

adque  ibi  hercules,  ut  introeat,  nemo  se  excalciatur.  Vgl.  Prudent.  tt.  arsy. 
X  154 f.  (Festzug  zur  lavatio  des  Kultbildea  der  Magna  Mater  in  Rom): 
Nudare  plantas  ante  carpentum  scio  proceres  togatos  matris  Idaeae  sacris. 
Sueton.  div.  Aug.  100,  4 :  Reliquias  (des  Augustus)  legerunt  primores  equestris 
ordinis  tunicati  et  discincti  pedibusque  nudis  ac  Mausoleo  condiderunt. 
Verg.  Aen.  IV  518:  (Dido  beim  magischen  Opfer)  TJnum  (!)  exuta  pedem 
vinclis.  Vgl.  auch  u.  S.  58  Anm.  2;  61  Anm.  1.  lieber  Entblößung  der 
Füße  beim  Gebet  s.  Appel  De  Rom.  prec.  203.  —  Die  gleichen  semitischen 
Vorstellungen  s.  Exod.  III  5;  Jos.  V  15;  Act.  VII  33;  Smith,  Rel.  d. 
Sem,  118;  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.*  31.  —  Ueber  die  Barfüßigkeit  der 
kimbrischenPriesterinnens.  P.  Herrmann,  Deutsche  My  thol.  (Leipzig 
1898)  422.  Vgl.  auch  Sartori,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  IV  (1894) 
178:  „Den  alten  Bannforst  'Kammerforst'  bei  Trier  durfte  niemand  mit 'ge- 
steppten Leimein'  (genagelten  Schuhen)  betreten:  Grimm,  D.  M.*  III  80". 
Moderne  Parallelen  s.  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  4f. ;  Hepding, 
Attis,  Rel.gesch.  Vers.  u.  Vorarb.  I  174  Anm.  3. 

'  Nicht  zufällig  ist  es  daher  in  manchen  der  angeführten  Zeugnisse 
mit  einer  oder  mehreren  dieser  Bestimmungen  zusammengestellt.  —  Gruppe; 
Gr.  Mythol.  912  leitet  die  kultische  Barfüßigkeit  aus  der  Entblößung  der 
Füße  bei  Trauer  ab.  ^  S.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  9. 

3  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1896,  5;  Dümmler,  Philol.  LVI  6; 
Samter,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  u.  gr.-röm.  Alt.-Kunde  (Festschr.  f.  Hirsch- 
feld) 244;  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  Vgl.  P.  Herrmann,  Deutsche  Mythol.  422. 
Über  Nacktheit  im  Kult  s.  bes.  Deubner  De  incub.  24. 

*  S.  Kroll,  Antik.  Abergl.  21.  Andere  Erklärungen  bei  Weinhold  aaO. : 
Der  Mensch  muß  sich  „der  vom  Verkehr  mit  dem  Irdischen  befleckten 
HüUen  vor  dem  Göttlichen  entledigen".  Vgl.  A.  Abt,  Apol.  des  Apul.  172 
Anm.  1.  —  Smith,  Rel.  d.  Sem.  116:  Die  Kleider  werden  durch  den  Ge- 
brauch im  Kult  heilig  und  können  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  mehr 
verwendet  werden.  S.  auch  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.^  183.  W.  A. 
Müller,  Nacktheit  und  Entblößung  in  der  altor.  u.  alt.  gr.  Kunst,  Diss. 
Leipz.  1906,  7.  Barfüßigkeit  und  Nacktheit  ist  auch  bei  Zaubergebräuchen 
manchmal  üblich.  Vgl.  das  barfüßig  das  Ungeziefer  vertreibende  Weib, 
Plin.  n.  h.  XVII  266;  XXVIII  78;  Colum.  X  358;  XI  364;  Pallad,  I 
35,  3.  Nacktheit  beim  Zauber  z.  B.  Plin.  XXVI  93;  vgl.  Deubner  De 
incub.  24;  Herrmann,  Dtsch.  Myth.  422;  Dümmler,  Philol.  LIII  206. 
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§  3.    Geburt 

Die  Wöchnerin  galt  als  unrein.  Sie  ist  ver- 
unreinigt durch  die  um  sie  beschäftigten  Dämonen.  Ihre 
Fernhaltung  bezweckt  die  von  Athen.  IX  370  C  berichtete 
athenische  Sitte:  ^^ijvyjol  de  xai  ralg  Teroy.viaig  yiQdf.ißr]  TtaqE- 
ov.£vat,t%o  log  tl  avricpdQi^ia'/.ov  sig  tQOcpi^v  ^.  Um  das  (j.iaof.ia  zu 
entfernen,  muß  sich  die  Wöchnerin  einer  Reinigung  unter- 
ziehen. So  ist  Rhea  nach  der  Geburt  des  Zeus  reinigungs- 
bedürftig, Callim.  h.  I  v.  15 ff.:  "Evd^a  o'  ijtel  firjzrjQ  ^eyaXiov 
aTted^Tjyiaro  '/.öItvwv,  \  avriy.a  öl^rjzo  qoov  vdarog,  w  xe  tömio  \ 
AvfiaTa  yvcXcooaiTO,  tsbv  ö'  hl  x^cDr«  Xoeoocu.  Vgl.  Paus. 
VIII  41,  2  vom  Lymax  bei  Phigalia :  reviod^m  de  Tovvo{.id  tpaai 
tip  TtoTaf-iq)  yiad^aQoicov  x&v  'Peag  evexa.  cog  yctq  örj  te/.oüaav 
Tov  Jla  hdd-TjQav  etzI  xalg  wdlaiv  al  Nvf.i(pai^,  %a  yiad^dQ^xata 
ig  tovTOv  i(.ißdllovöi  tov  ttotui-iÖv  •  wv6f.iatov  de  äga  ol  aq%aloi 
avtcc  Ivf-iata. 

Nur  nach  erfolgter  Reinigung  und  zwar  erst  nach  Verlauf 
einer  bestimmten  Zahl  von  Tagen  darf  die  Wöchnerin  ein 
Heiligtum  betreten,  s.  u.  S.  29 ff.;  33 f.  Die  Reinigung  geschah 
für  gewöhnlich  durch  Waschen  (s.  S.  29  ff. ;  vereinzelt  ist  auch 
Salbung  mit  Öl  vorgeschrieben,  Ziehen  n.  148,  s.  u.  S.  30). 
Außerdem  scheinen  nach  dem  Wochenbett  Reinigungsopfer 
dargebracht  worden  zu  sein.  Ein  solches  sieht  Schömann- 
Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  255  mit  Recht  in  dem  bei  Flut.  qu.  Rom.  52 
erwähnten  Brauch:  "Aqyeiovg  de  Iwy^Qdriqg  (frjol  tj)  Eiliovela 
Yvva^  S-veiv  diä  tr]v  ^qoTwviqv  Ttjg  loxeiag.  Vgl.  auch  Hesych. 
S.  V.  revtTuXXig'  yvvaiyiela  d-ebg  Tce7iOir^f.ievov  tov  dv6(.iarog  Ttaqa 
xag  yeveoeig,  loixvla  rfj  'Eyiatj],    dib  zal  ravzrj  yivvag  rcQoeTid-eaav. 

^  Vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  III  198.  Ueber  eine  ähnliche  Verwendung 
der  vcQafißrj  s.  Athen  IX  370  B.  Andere  zur  Abwehr  der  Dämonen  an- 
gewandte Mittel  s.  u.  27  Anm.  3;  28;  31  Anm.  1. 

'  In  reinigender  Eigenschaft  begegnen  die  Nymphen  sonst  nicht,  da- 
gegen oft  als  Pflegerinnen  von  Kindern,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  ind.  I  s.  v. 
Nymphen  S.  1830,  ?,.  Spalte.  Vgl.  auch  Sallust.  de  diis  et  mundo  IV,  Frg. 
ph.  Gr.  ed.  Mullach  III  33:  AI  Sk  Ni/ufat  y^viaetas  ^fo^ot. 

'  Hunde  werden  bei  Reinigungen  viel  verwendet,  s.  z.  B.  Nilsson, 
Gr.  F.  405. 
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Als  besonders  stark  verunreinig-end  scheint  da  und  dort 
die  Fehlgeburt  angesehen  worden  zu  sein,  was  deutlich 
daraus  hervorgeht,  daß  eine  solche  Wöchnerin  länger  als  g:e- 
wöhnlich  vom  Tempel  ausgeschlossen  war  (s.  u.  S.  29  ff.).  Es 
erklärt  sich  dies  leicht  daraus,  daß  zu  der  Befleckung  durch 
die  Geburt  noch  eine  solche  durch  Totes  hinzukommt. 

Unrein  war  auch  das  neugeborene  Kind  und  die 
bei  der  Geburt  anwesenden  Personen  bis  zur  Reinigung 
an  den  af,icpiÖQÖuia\  die  einige  Tage^  nach  der  Geburt 
gefeiert  wurden.  Den  ausführlichsten  Bericht  darüber  gibt  Schol. 
Plat.  Theaet.  160  E:  ^^^icpiÖQüi-iia-  fjfisQa  7t€f.i7tTr]  rolg  ßgicpeaiv 
«X  y£V€aeiog,  ovxco  KlrjS^elaa,  Ttaq"  ooov  kv  xarnji  KaS-aiQOvai  rag 
%elqag  al  Gvve(paxpccf.iEvai  rfjg  /natcoaetog^,  xat  to  ßgecpog  TtSQi 
rrjv  hotiav  cpegovOL  TQsxovoai  wxXü).  In  früherer  Zeit  lief  man 
nackt  um  den  Herd,  Hesych,  s.  v.  dqo[.ud(.iq>Lov  ?},««(>•  aixcpi- 
ÖQOfua'  €OTL  Ö€  fjfAEQwv  ETticc  äjTO  rfjg  y€vvi]a€iog,  Iv  f]  to  ßQiq)og 

^  Über  die  Bedeutung  der  Amphidromien  s.  bes.  E.  Samter,  Familienf. 
61  ff.  Iw.  V.  Müller,  Gr.  Privatalt.^  (Handb.  d.  kl.  Ältertumswiss.  IV  1,  2, 
München  (1893)  160  f. ;  Reinach  Cultes,  mythes  et  rel.  1 137  ff. ;  Nilsson,  Gr.  F. 
115 f.;  Gruppe,  Berl.  PhU.  Wochenschr.  XXVI  (1906)  1135 ff.;  ders.  in  Burs. 
Jahresber.  137  (1908)  343 ;  Deubner  in  Hastings'  Dictiouary  of  Ethics  and 
Religion  II  648  s.  v.  Birth.  —  Eine  bildliche  Darstellung  der  Amphidromien 
zeigt  vielleicht  ein  Terrakottenrelief  des  britischen  Museums,  Panofka, 
Bilder  antiken  Leb.,  Taf.  I  1 :  „Umlauf  mit  dem  neugeborenen  Kinde  in 
einer  geflochtenen  Korbwiege  um  den  Altar".  {Mais  .  .  .  on  nc  voit  ni  feu 
ni  foyer,  Daremberg-Saglio  Dict.  I  238  s.  v.  Amphidromia.) 

^  Soviel  aus  den  erhaltenen  späten  Zeugnissen  geschlossen  werden 
kann,  wurde  der  Reinigungsakt  ursprünglich  am  5.  Tag  vorgenommen 
(Schol.  Plat.  Theaet  160 E.;  Suid.  s.  v.  dficpiS^öfiia;  Apost.  cent.  II  56; 
Par.  Gr.  ed.  Leutsch  II  278;  Plaut.  Trucul.  420f.,  wenn  die  Stelle,  wie 
Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Röm.^  I  83  Anm.  7  vermutet,  griechischen  Ritus 
wiedergibt.  Das  hier  genannte  Opfer  ist  auch  bezeugt  bei  Bekker  Anecd. 
Gr.  207,  16  s.  v.  'A/u^iS^o/uia.  Den  5.  Tag  scheint  auch  Harpocr.  s.  v. 
dfif.  im  Auge  zu  haben).  Am  7.  oder  10.  Tag  folgte  dann  die  Namen- 
gebung  (z.  B.  Harpocr.  s.  v.  eßSofievofxivov).  Später  wurden  beide  Feiern 
vereinigt  und  teils  am  5.,  teils  am  7.  (Hesych.  s.  v.  dfifiSQoma  und 
SQOfiiäfKpiov  vf^n^),  teils  am  10.  Tag  (Schol.  Aristoph.  Lys.  757)  abgehalten. 
Vgl.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.^  160 f.;  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
I  S.  1901  s.  V.  Amphidromia. 

^  An  den  Amphidromien  geschieht  nach  den  überlieferten  Zeugnissen 
die  zeremonielle  Reinigung  der  avvetpaxpäfievai  rJjs  juauoaecog^  nicht,  wie 
Stengel,  Gr.  Kultusalt.''  148  annimmt,  sogleich  nach  der  Geburt. 
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ßaotdtovteg  Ttsgl  tv^v  ioriav  yvf.ivol  rga^ovaiv  ^.  Das  reinigende 
Element  ist  das  Feuert  Auf  einen  Reinigungsakt  ist  viel- 
leicht auch  die  Bemerkung  des  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(Wünsch)  zu  beziehen :  .  . .  bn  ^ivQaivtj  eTiiTr^ösia  rnlg  ßgerpeaiv 
Ion,  Qwvvvoi  yctQ  ra  ad){.iaTa  rCbv  aqriyEvCbv.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Brauches  ist  hier  wie  in  so  vielen  anderen 
Fällen  vergessen.  Über  die  Reinigung  des  Kindes  im  lr/.vov 
s.  Samter,  Farailienf.  99 f.;  Pringsheim,  Eleus.  Kult,  Diss. 
Bonn  1905,  36;  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  (Leipz.  1905)  101  f.^ 

Dann  ist  überhaupt  alles,  was  mit  der  Wöchnerin 
in  Berührung  gekommen  ist,  unrein.  Der  Brauch, 
ihre  Kleider  einer  Gottheit  zu  weihen  (der  Iphigeneia  in 
Brauron,  Eurip.  Iph.  Taur.  1462 ff.;  der  Artemis  Brauronia 
auf  der  Akropolis  in  Athen,  IG  II  751  ff.;  vgl.  Anthol  Pal. 
VI  270  ff.),  hat  ursprünglich  den  Zweck,  die  verunreinigten 
und  dadurch  gefährlichen  Kleidungsstücke  zu  beseitigen*. 

Über  die  bei  der  Geburt  beschäftigten  Personen  ist  schon 
gesprochen. 

Vor  der  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  fürchtet  sich 
natürlich  ganz  besonders  der  deiaidaif-icov,  Theophr.char.XVI§9: 
Ovt'  errl  lexio  slS-üv  edslfjoai,  alla  zo  firj  uicclveadai  ovf.i(peQOv 


1  Vgl.  Samter,  Familienf.  60  und  das  ob.  S.  24  über  die  Nacktheit 
Gesagte. 

2  Vgl.  Rohde,  Ps.*  II  72  Anm.  1.  —  Das  Feuer  wurde  bei  der  Geburt 
als  Schutz  gegen  die  Dämonen  bei  vielen  Völkern  angewandt,  s.  Oldenberg, 
Rel.  d.  Veda  337  f. ;  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  31 ;  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  klass.  Alt.  1905,  I  36.  —  Über  den  Gebrauch  der  kathartisch-apotro- 
päischen  Fackel  bei  der  Geburt  s.  Vassits,  Die  Fackel  in  Kultus  u.  Kunst  d. 
Gr.,  Diss.  München  1900,  74.  Sichere  Zeugnisse  für  ihre  Verwendung  sind 
mir  nicht  bekannt;  s.  aber  P.  Baur,  Philol.  Suppl.  VIII  471  über  die  Fackel 
der  Eileithyia.    (Anders  Gruppe,  Gr.  Mythol.  859  Anm.  3.) 

»  Vgl.  auch  Deubner  in  Hastings'  Dict.  aaO.  —  Über  mancherlei  Mittel, 
böse  Geister  vom  Kinde  fernzuhalten,  s.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.'  160 
Anm.  3.   Vgl.  Wachsmuth,  Das  altfr  Griechenland  im  neuen  (Bonn  1864)  75  ff. 

*  Vgl.  Gruppe.  Gr.  Myth.  1272  Anm.  7,  und  die  ähnlichen  Gebräuche 
bei  Menstruation  nnd  Krankheit,  s.  u.  S.  37;  43.  —  Daß  der  Gedanke,  daß 
das  betr.  Heiligtum  dadurch  verunreinigt  werden  könne,  dabei  nicht  zum 
Ausdruck  kommt,  darf  nicht  auffallen;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begeg- 
nenden Inkonsequenzen. 
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avrq)  rpfjoat  dvai.  Vgl.  noch  die  pythagoreische  Forderung, 
Diog.  Laert.  VIII  33 :  T^v  (5'  ayvelav  elvai  .  .  .  dia  tov  '/.ad^aqeveiv 
arcö  TB  7ii]öovg  yial  Xexovg  xat  (.udof.iaroii  Ttavtög. 

Die  Bestimmungen  beim  Tempeleintritt  für  solche,  die 
sieh  durch  die  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  verunreinigt 
haben,  s.  u.  S.  29  if. 

Auch  das  Haus,  in  dem  sich  eine  Wöchnerin 
befindet,  ist  verunreinigt,  und  wer  es  betritt,  wird 
unrein.  Schol.  Theoer.  11  11  erzählt  von  der  von  Hera  ver- 
folgten'^yyeAog :  TrjviyiavTa  fiev  to  TtQwrov  eig  ywaiKog  rsToxvlag 
ol^ov  ^iaraffoyelv,  mel&ev  öe  Ttqog  avÖQag  vey.Qov  (peqovvag.  b&ev 
TTjv  f.iev  "ÜQav  äTtoozfjvai,,  tov  öe  Jia  rohg  Kaßigovg  ^  y.eXevoai 
avaXaßövTag  /.ai^^äQai  avxiqv  l'/.eivovg  öh  ejtl  ttjv  "Ay^egovoLav 
lifivr]v  ccTtayayövzag  ayvloai.  Ein  Wöchnerinnenhaus  gilt  für 
der  Reinigung  bedürftig-.  Solche  kathartische  resp.  apotro- 
päische  (später  allerdings  als  solche  nicht  mehr  erkannte)  Ge- 
bräuche berichtet  Hesych.  s.  v.  atdrpavov  lx(peQeiv  ■  h'&og  rjv, 
OTtöxe  Tcaidiov  äggev  yevoixo  Ttaqa  \-lxTLv.olg,  orecpavov  elaiag  ^ 
iL&ivaL  Ttqo  xCbv  S-vqwv.  ercl  öh.  tGjv  d-rjleiüjv  €Qia  ^  öia  t?)v  ra- 
laoiav.  Einen  orecpavog  tiqög^e  twv  d-vqCov  erwähnt  auch 
Ephipp.  frg.  3  Kock  (b.  Athen.  IX  B70C)^  Ein  anderes 
Mittel  bezeugt  Phot.  s.  v.  Qd[.ivog;  er  sagt  von  der  Ttirta: 
l^f.ilavTOg  yag  avTrj  •  öib  y.al  h  xolg  yeveoeoL  zCbv  Ttaiölojv  ygiovöt 
Tag  oiyiiag  Big  arceXaGiv  xwv  öaif-iövcov  ^. 


'  Bemerkenswert  ist,  daß  hier  die  Kabiren  die  Reinigung  vornehmen. 
Dies  ist  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  gerade  im  samothrakischen 
Kult  Reinigungen  eine  große  Rolle  spielen,  s.  Röscher,  Myth.  Lex.  II  2531 ; 
Gruppe,  Gr.  Mythol.  230.    Vgl.  Hesych.  s.  v.  xoirjg  (s.  u.  S.  75). 

«  Vgl.  Rohde,  Ps.^  II  72  Anm.  1. 

'  Zar  Verwendung  der  ikaia  und  des  Moiov  vgl.  Rohde  aaO. ;  Diels, 
Sib.  Bl.  120;  Samter,  Familienf.  35;  37  ff.;  44;  80 ff.;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  70 f. 

*  Vgl.  den  analogen  römischen  Brauch,  luven,  sat.  IX  85 f.:  Foribus 
suspende  Coronas:  \  iam  pater  es. 

^  Die  Wirkung  dämonischer  Gewalten  tritt  deutlich  auch  hervor  bei 
Varr.  b.  Augustin.  de  civ.  d.  VI  9 :  Mulieri  fetae  post  partum  tres  deos 
custodes  commemorat  adhiberi,  ne  Silvanus  deiis  per  noctem  ingrediatur 
et  vexet  Vgl.  S.  25;  31  Anm.  1.  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  57;  A.  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.3  378  f. 
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Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Eurip.  Iph.  Taur.  381  ff.  von  Artemis:  "Hrig  ßgoribv 
fisv  ijv  Tig  aiprjtai  cpövov  \  ?)  xal  Xo%eiag  i)  vexqov  ^if}]  xe^'otv  ^  | 
ßio(.iCüV  ctTtüqyu,  i^waaQov  cog  fjyovf.i€vrj. 

Der  Stoiker  Chrysippos  tadelt  bei  Plut.  de  stoic.  repugn. 
XXII  1044  F:  "Oti  ■/.al  zo  (.irftqüotv  t]  ädeXcpaig  i]  dvyarQccOLV 
ovyysveadai  xaf  rb  cpayelv  tl  xai  TtQoeXd^elv  ccTtb  Xs^oCg  fj  d-avdxov 
TtQog  isQÖv  älöyiog  öiaßeßkt]Tai. 

Vom  Besucher  des  Tempels  der  Athena  Nikephoros 
in  Pergamon  wird  verlangt,  Dittenberger  Syll.'^  n.  566 
(2.  Jh.  V.  Chr.),  er  solle  rein  den  Tempel  betreten,  (v.  7)  a/ro 
.  .  .  rs^ovar]g  yvvaiiMg  davreQalog. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  5 ff,,  Inschrift  aus  Eresos  auf 
Lesbos  (2.  Jh.  V.  Chr.):  \^^7tb  öh  — ]dzio  a(.ieqaig  öev.a'  amav 
öe  Viav  TErö]y.oiGav  afiigaig  reaoaQdy.ovra  •  [aub  öh  — ]tw  äf.ii- 
Qaig  TQElg'  avrav  ös  \Tav  T]€TÖyioiaav  df-iigaig  diy.a  (sc.  Xosooa- 
ftevav).  Paton  und  Kretschmer  denken  hier  an  verschiedene 
Fristen  für  Knaben  und  Mädchen,  ähnlich  wie  in  den  jüdischen 
Bestimmungen  Lev.  XII  2ff.  ^  (bei  der  Geburt  eines  Knaben 
40  Tage,  bei  der  eines  Mädchens  80);  sed  et  eins  modi  prae- 
cepto  anyustias  lacunae  repugnare  ipsi  concedunt  neque  oninino 
in  Graeca  lege  tale  discrimen  placet.  (Ziehen  aaO.  305  Anm.  18.) 
Immerhin  könnte  man  hierher  die  Ansicht  des  Hippokrates 
über  die  Lochien  ziehen,  de  nat.  pueri,  ed.  Kühn  392 f.:  Kai 
yccQ  Tj  '/.dd^agoig  yivezai  tf]Ot  yvvai^i  (.leta  rbv  toxov  <hg  ertl  rö 
TtoXv,  E7tl  (.lev  Tfi  yiovQT]  fjuiQrjai  TEOGaQd-aovra  Y.a.1  ovo'  ovrcog 
fj  XQOvtojTdrij  Teleir].  .  .  .  ertl  de  tCj)  xovqoj  rj  xd&ocgaig  yivetai 
f](^€Qr]OL  TQirpLovxa.  Doch  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung 
die,  daß  es  sich  v.  5 f.  um  die  Fehlgeburt^,  v.  7 f.  um  die 
normale  Geburt  handelt  (Ziehen).  In  beiden  Fällen  ist  unter- 
schieden zwischen  der  Verunreinigung  durch  Berührung  und 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  selbst. 


1  T]  Kai  bis  %£Qoiv  ist  von  Badham  und  Nauck  gestrichen;   aber  s. 
Schöne-Köchly-Bruhn  zu  dieser  Stelle. 

2  Vgl.  Ev.  Luc.  II  22;  E.  Nestle,  Mittwochsbeilage   der  'Deutschen 
Reichspost'  v.  20.  Okt.  1909,  S.  4,  1.  Spalte.  *  Vgl.  ob.  S.  26. 
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Die  Frist  von  40  Tagen  bei  der  Fehlgeburt  findet  sich 
auch  in  einer  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mijv  Tvgavvog 
bei  S Union,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  7  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kai 
ano  cp^OQäg  ^  fi^eqCjv  TETjaQaMVTa  (sc.  Xovoa^evovg  y.uza^€cpaXa). 

Ebenso  in  einer  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s ,  Ziehen  L.  s.  n.  148 
V.  12  (2.  Jh.  V.  Chr.):  l^ftb  (pS-0Q€l[iov]  fj^E.  ^'  (sc.  TtEQiqava- 
fiävovg  -Aal  tiqÖteqov  XQSioai-iivovg   e'Aaki)). 

Die  ägyptische  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in 
Ptolemais  (Menshieh),  E.  Miller  Bev.  arch.  1883  II  181  ff.; 
A.  Wilhelm,  Arch.-epigr.  Mitteil.  XX  (1897)  83  f.,  scheint  ver- 
schiedene Fristen  zu  bestimmen  für  die  TEzoxvla  xal  tQscpovoa 
(v.  6  u.  11)  und  für  den  hrQcoo^wg  (v.  5  u.  10),  für  letzteren 
anscheinend  auch  40  Tage:  (v.  10)  cctv"  emgioa^ov  /x. 

Eine  40tägige  Unreinheit  für  die  Wöchnerin  auch  nach 
einer  normalen  Geburt  bezeugt  Censor.  de  die  nat.  XI  7^: 
Quare  in  Graecia  dies  hahent  quadragensimos  insignes.  Namque 
praegnans  ante  diem  quadragensimum  non  prodit  in  fanmn,  et 
post  partum   quadraginta  diebus  pleraeque  fetae   graviores   sunt 


1  Über  diese  Bedeutung  von  90,9-0^«  s.  Maass,  Orpheus  311  Anm.  37; 
267  Anm.  41.  Vgl.  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  r.  III  272 ff.;  S.  Wide,  Arck. 
f.  Kel.-Wis8.  XII  (1909)  225 ff.;  J.  Ilberg  ebenda  XIII  (1910)  1  ff. 

^  So  ist  diese  Stelle,  soviel  ich  sehe,  überall,  wo  sie  behandelt  ist, 
aufgefaßt  (s.  z.  B.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.'  160  Anm.  4):  Die 
Wöchnerin  (praegnans)  ist  40  Tage  lang  kultisch  unrein ;  der  Satz  et  post 
partum  —  sine  periculo  sunt  wäre  die  Erklärung  dafür.  Immerhin  sei 
aber  darauf  hingewiesen,  daß  praegnans  sonst  nur  in  der  Bedeutung 
'schwanger'  bezeugt  ist;  die  Stelle  würde  dann  besagen:  Die  Zahl  40  spielt 
eine  besondere  Rolle:  erstens  ist  die  Frau  in  d&n  ersten  40  Tagen  der 
Schwangerschaft  kultisch  unrein;  zweitens  [post partuml)  ist  die  Wöchnerin 
40  Tage  lang  kränklich  (Lochien);  drittens  sind  auch  die  Kinder  solange 
in  besonderer  Gefahr.  Eine  Erklärung  dafür  aber,  daß  die  Schwangere 
gerade  in  den  ersten  40  Tagen  unrein  sein  soll,  kann  ich  nicht  finden. 
Vgl.  auch  Wünsch,  Jahrb.  für  klass.  Phil.  Suppl.  XXVII  21,  und  die 
folgende  Anm.  —  Erst  während  der  Korrektur  kommt  mir  W.  H.  Eoschers 
Abhandlung  über  die  Tessarakontaden  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hist.  Kl.  LXI  (1909)  2.  Heft)  zu  Gesicht,  wo  S.  28  ff.  die  Censorinusstelle 
ausführlich  behandelt  ist.  Hier  auch  der  Grund  für  die  Unreinheit  während 
der  ersten  40  Tage  der  Schwangerschaft:  weil  nach  dem  Volksglauben  „die 
xad-d^atii  der  Schwangeren  auch  nach  erfolgter  Empfängnis  noch  40  Tage 
lang  fortdauern"  (Aristot.  hist.  an.  VII  3,  2  S.  583  a  25  ff.). 


ßeinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult  31 

nee  sanguinem  interdum  cotitinent,  et  parvoU  ferme  per  hos  mor- 
bidi  sine  risu  nee  sine  periculo  sunt.  Oh  quam  causam  cum  is 
dies  praeteriit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempus  appeUant 
Teaoagaxoaralov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  11  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Kult  der  De - 
spoina  in  Lykosura:  Mrjöh  fxveo&ai  xvevaav^  fxrjöe  &i]la- 
l!^0(.i€vav. 

Vom  eleusinischen  Kult  sa^t  Porph.  de  abst.  IV  16: 
'ETt*  i'ffijg  i.imiavxai  rö  rs   lexo^S   ciipao^ai   xai  rb  d-vrjoeiöuov. 

Im  Kreterfragment  des  Euripides,  Berl.  Klass.  texte  V  2, 77 
(Nauck  Tr.  Gr.  Frg.'^  n.  472)  bekennt  der  Jihq  'Idaiov 
fivaxrig  xai  vvKiiTtöXov  Zaygäcog  ßovTrjg:  (psvyio  yevealv  re 
ßqoTwv  xtA. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  es  selbstverständlich,  daß 
ein  Heiligtum  durch  eine  in  ihm  stattfindende 
Geburt  verunreinigt  wird. 

Eine  Inschrift  von  der  Akropolis  in  Athen  gibt  ein 
diesbezügliches  Gesetz,   Eph.  arch.   1884,   167/8  v.  10 f.:  'ETtel 

^  Auch  die  Schwangere  ist  unrein,  weil  sie  von  bösen  Dämonen 
umgeben  ist.  So  ist  Earip.  Iph.  Taur.  1226 ff.  zu  verstehen:  'Exno8(6v 
o  avScü  noX'iTais  rovS"  s'/eiv  /uiäofiaros,  \  ei  xis  .  .  .  roxois  ßn^vverai:  Die 
Frau  ist  während  der  Schwangerschaft  ganz  besonders  leicht  schädlichen 
dämonischen  Einflüssen  ausgesetzt.  Vgl.  die  attische  Bestimmung  in  Betreff 
der  Teilnahme  der  Frauen  am  Begräbnis,  s.  S.  50  Anm.  4.  Vielleicht  kann 
auch  aus  Callim.  h.  in  Dem.  130  ff.  geschlossen  werden,  daß  Schwangere 
an  den  Demetermysterien  in  Alexandreia  nicht  teilnehmen  durften,  vgl. 
Nilsson,  Gr.  F.  351 ;  s.  auch  Ovid.  fast.  II  173  (Entdeckung  der  Schwanger- 
schaft der  Callisto):  Cui  dea'virglneos,  periura  Lycaoni,  coetus  \  desere,  nee 
castus  pollue  dixit  'aquas\  E.  Fehrle  macht  mich  auf  die  vielfach  vor 
der  Stadt  angelegten  Eileithyiaheiligtümer  aufmerksam,  „deren  Lage  darauf 
berechnet  war,  daß  der  tägliche  Besuch  den  schwangeren  Frauen  eine 
heilsame  Bewegung  sei"  (E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlungen  I  (Berlin 
1894)  41).  Fehrle  vermutet  wohl  mit  Recht,  daß  der  wahre  Grund  in  der 
Unreinheit  der  Schwangeren  zu  suchen  sei.  —  Daß  die  Dämonen  bei  einer 
Schwangeren  in  besonders  hohem  Grade  tätig  sind,  ist  ein  weit  verbreiteter 
Glaube,  s.  Ploss-Bartels,  Das  Weib»  I  685 ff.;  Wuttke,  Deutsch.  Volks- 
abergl.'  376  f.  Vgl.  z.  B.  einen  unedierten  Zauberbrief  aus  Nattheim  in 
Württemberg  (im  Besitz  von  Professor  Bohnenberger  in  Tübingen) :  ,,Ge- 
schriben  d.  6.  Novb.  1826  von  Baltser  Wideraann,  Webermeister  in  Natt- 
heim. .  .  .  Ingleichen  so  eine  schwangere  Frau  disen  Brif  bei  sich  trägt 
kan  weder  ihr  noch  ihrer  Frucht  eine  Zanberrey  noch  Gespinst  schaden." 
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öh  TtdtQLov   eoTiv    ev   /xrjdevl    tüv   ts^bvCov    f.ii]T^    h%i%Teiv   fnqt' 

Aristoph.  ran.  1078  if.  tadelt  den  Euripides:  IToicov  de 
xcfxwy  ovTi  altiög  lar',-  |  ov  TiQoaycjyovg  ^ateöei^'  omog  \  xal 
TixTovoag  h  rolg  Ugolg  y.tI.;  Das  bezieht  sich  auf  die  Auge 
des  Euripides,  frg-.  266 :  Auge  hat  als  Priesterin  der  A  t  h  e  n  a 
in  deren  Tempel  einen  Sohn  geboren  und  macht  nun  der  darob 
erzürnten  Göttin  Vorwürfe:  Ixvla  fiev  ßQoxocp&oqa  \  xalgeig 
OQCüoa  ytal  vexQwv  SQeiTtia,  \  y.ov  (.ivoa^d  ool  %avt'  eaziv  •  si  ö^  eyd) 
're-KOv,  I  öeivbv  töö'  vyfi> 

Auf  der  der  Athena  geweihten  Akropolis  in  Athen 
durfte  keine  Geburt  stattfinden :  in  der  Lysistrate  des  Aristo- 
phanes  schützt  eine  Frau,  um  die  Akropolis  verlassen  zu 
können,  vor,  sie  sei  schwanger,  v.  742 f.:  'i?  tiötvi^  Eilei&vi% 
l7tio%eg  rov  tökov,  \  ecog  av  eig  ooiov  fxölo)  'ycü  xo)qiov.  Schol. 
V.  743:  "Ecog  av  eig  ooiov  ävvl  rov  sig  ßeßiqXov  Kai  fxr]  Isqöv, 
älX'  oöLov  eig  toketöv.     ^ETteidr]   ev  tf]  dy.Q07töXei  fjoav. 

Von  dem  legov  äkaog  rov  '^ay.lrjTtiov  in  Epidauros 
berichtet  Paus.  II  27,  1:  Ovds  dn:odvfjoMvoiv  äv&QCDTtoi  ovöe 
iixiovOLv  ai  yvvalKcg  acpiaiv  evrbg  tov  Ttegißdlov,  xa&ä  y.al  kjtl 
Jy]Xq)  TT]  vr]Gii)  TOV  avTov  vö/xov.  Und  II  27,  6:  ^0  öe  (sc.  i^v- 
tiovlvog  avrjQ  rfig  ovyy.lrjtov  ßovXfjg)  xal  Tavxa  ertavogS^ov/nevog 
Y.a%eo-/.evdaaTO  oixrjoiv  evTUvd-a  fjörj  y.al  aTtod^avelv  ävd^QcüTtq) 
Tcal  Texelv  ywaml  baiov  ^. 

Dieselben  Bestimmungen  galten  in  Delos  für  die  ganze 
dem  A  p  0 1 1 0  n  heilige  Insel ,  Thuc.  III  104 ,  1 :  Mr^re  ev- 
a7io&vfjoy.eLV  ev  rj]  vi]0(p  /.irjTe  evTiTizeiv,  all'  eg  Tr]V  'F^veiav  öia- 
Ko^iiUa»ai  \  Ähnl  b!  Diod.  XII  58,  7;  Plut.  ap.  Lacon.  230  C; 
Paus.  II  27,  1  (s.  oben). 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jambl. 
V.  P.  153:  Ml]  rUteiv  ev  leQü)^. 


^  Vgl.  die  Wöchnerinnenhütten  der  alten  Inder  (Oldenberg,  Bei.  d. 
Veda  337)  und  Japaner  (Chautepie  de  la  Saussaye,  Kelgesch.^  I  87).  Noch 
heute  sind  solche  im  Gebrauch  in  Hindostan  (Ploss,  Das  Kind^  I  56)  und 
anderwärts,  besonders  bei  den  Naturvölkern  (Ploss-Bartels,  Das  Weib®  II  45  ff.) 

^  Auf  Eheneia  sind  die  für's  Gebären  und  Sterben  eingerichteten 
Wohnungen  von  Stauropulos  ausgegraben  worden. 

'  Vgl.  den  Bericht  Strabons  (IV  4,  6  198  Gas.)  über  die  druidischen 
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Vorschriften  für  Priester  gibt  eine  den  Demeter - 
dienst  betreffende  koische  Inschrift  (3.  Jh.  v.Chr.),  Herzog, 
Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  400 ff.,  A  v.  23 f.  u.  38 f.:  Mri[de 
lg  oi'/.iav  losQ/tsv  ev  äC]  v.a  yvvcc  Tmrji  fj  ky^TQüi  a/negav  tqiCüv 
ä(p'  ag  x[a  a/^ieQag  rexrji  f]  iyiTQwi].  Bemerkenswert  ist  hier 
die  für  Geburt  und  Fehlgeburt  gleich  angesetzte  kurze  Frist 
von  3  Tagen  ^  Für  den  Fall,  daß  die  Priesterin  das  Verbot 
übertritt,  ist  eine  Reinigung  vorgesehen,  v.  30  u.  43 f.:  'u^Ttb 
XQvolov  '/.al  7tQoa7t€Q^i€ia[g  'Aa3aQ^i]ico  /«i  TtsQiQavdrjTio].  Sie 
reinigt  sich  mit  Wasser  aus  einem  goldenen  Gefäß  und  durch 
Bestreuen  mit  Körnern  ^.  Ähnliche  Bestimmungen  für  Priester 
über  das  Betreten  von  Wöchnerinnenhäusern  dürfen  wir  wohl 
als  überall  bestehend  annehmen. 

Die  Dauer  der  Unreinheit  der  Wöchnerin  nach 
einer  normalen  Geburt  betrug  nach  der  Angabe  des  Censorinus 
(s.  ob.  S.  30)  40  Tage.  Ein  zweiter  griechischer  Beleg  dafür 
ist  zwar  nicht  vorhanden.     Die   Frist  von  40  Tagen  findet 


Bewohnerinaen  einer  bei  der  Mündung  der  Loire  gelegenen,  dem  'Dionysos' 
heiligen  Insel,  wonach  diese  nur  auf  Schiffen  mit  Männern  verkehren 
durften,  um  die  Insel  nicht  zu  verunreinigen;  es  ist  anzunehmen,  daß  aus 
demselben  Grunde  auf  ihr  auch  keine  Geburt  stattfinden  durfte;  denn  noch 
im  14.  Jahrhundert  durften  die  Frauen  auf  den  dort  gelegenen  Inseln  nicht 
gebären,  sondern  mußten  zu  diesem  Zweck  auf  das  Festland  oder  auf  ein 
Schiff  gehen,  s.  Ploss-Bartels,  Weib«  II  12. 

'  Doch  muß  nicht  notwendig  daraus  geschlossen  werden,  daß  die 
Wöchnerin  selbst  nur  3  Tage  lang  als  unrein  angesehen  wurde.  (Es  ist 
aber  auch  eine  Ergänzung  in  dem  Sinne  möglich,  daß  die  Priesteriu  das 
Haus  erst  am  4.  Tag,  nachdem  die  Wöchnerin  rein  geworden  ist,  betreten 
darf.) 

^  Vgl.  Herzog  aaO.  409 f.  Zur  Verwendung  des  Goldes  bei  Reini- 
gungen S.  Jambl.  V.  P.  153:  ^U  xgvacö  fj  d-akärrTj  Tte^i^^aiveadat  (s.  S.  72). 
Eurip.  Ion  146 ff.   (Reinigung  des  Tempels):  X^vaäcov  S'  ex  rev^ecov  ^/yw  | 

yniaa    Ttnydv ,    av    artOY.eioi'TCi.i  |  KaazaXias    Slrai^    |    voteqov    vScoq    ßdXXcov. 

Vgl.  auch  das  xQvarjlarov  (pdayarov  bei  der  Opferung  der  Iphigeneia, 
Eurip.  Iph.  Aul.  1565  ff.  Plin.  XXXIII  84  nennt  das  Gold  als  Mittel  gegen 
böse  Dämonen:  Aurum  plm-ibus  modis  pollet  in  remediis,  volneratisque  et 
inf'anlibus  adplicatur,  ut  minus  nocrant  quae  infcrantur  veneficia.  Vgl. 
M.  Siebourg,  Bonner  Jahrbücher  103,  129  ff.  und  Tambornino  De  ant.  daem. 
Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  3,  84.  —  Zum  Bestreuen  mit  Körnern  vgl. 
ob.  S.  13  und  bes.  Ziehen,  Hermes  XXXVII  391;  ders.  in  Burs.  Jahresber. 
140  (1908)  48  ff. 
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sich  sonst  nur  für  die  Fehlgeburt  (in  den  vier  ob.  S.  29  f.  ge- 
nannten Inschriften  von  Sunion,  Lindos,  Eresos  und  Menshieh), 
woraus  für  die  normale  Geburt  eine  kleinere  Frist  geschlossen 
werden  muß\  etwa  von  10  Tagen-,  wie  in  der  Inschrift  von 
Eresos.  Trotzdem  war  aber  wohl  das  Ursprüngliche  und 
Kegelmäßige  doch  die  40tägige  Unreinheit^.  Erst  mit  dem 
Verschwinden  des  äußerlichen  Zeichens  der  Unreinheit,  der 
Lochien,  wird  die  Wöchnerin  rein,  und  diese  Periode  bemißt 
das  Volk  im  allgemeinen  auf  6  Wochen  \  Noch  im  heutigen 
Griechenland  darf  die  Wöchnerin  erst  40  Tage  nach  der  Geburt 
die  Kirche  betreten,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland  im 
neuen  73  f.  Als  „Mittelglied  in  der  Kette  dieser  Tradition" 
führt  Wachsmuth  aaO.  die  17.  Novelle  des  Kaisers  Leo  an, 
lus  Graeco-Roman.  ed.  Zachariä  III  89:  Ueq!  tmv  temvoiov 
yvvaiycwv,  Ttöze  laußdvsi  tmv  d-eiiov  /.waTrjQUov  %al  Ttöre  rä  ßQScpi] 
ßaTtTiCovrat  a%Qt  tCov  (.i    f]f,i6QtüV,  ;(tu^Ag  ävdyxrjg. 

Die  Dauer  der  durch  Berührung  verursachten  Unrein- 
heit war  an  den  einzelnen  Orten  verschieden;  devTSQalog  be- 
tritt der  Verunreinigte  den  Tempel  der  Athena  in  Pergamon, 
Dittenberger  SylU  n.  566  v.  7  (s.  ob.  S.  29).  3  bzw.  10  Tage 
schreibt  das  Gesetz  von  Eresos  vor,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  7 
(s.  ob.  S.  29).  Über  die  bei  der  Geburt  anwesenden  Personen 
s.  ob.  S.  26. 

Ähnliche  Anschauungen  über  die  Unreinheit  der 
Geburt  galten  wohl  bei  allen  Völkern  des  Altertums. 


*  Verschiedene  Berechnimg  bei  Geburt  und  Fehlgeburt  findet  sich 
auch  sonst;  so  betragen  z.  B.  bei  den  Persern  die  Fristen  für  normale 
Geburt  3  Tage,  für  die  Fehlgeburt  41,  s.  Ploss,  Das  Kind-  I  54. 

'  10  Tage  waren  auch  bei  den  alten  Indern  festgesetzt,  Oldenberg, 
Kel.  d.  Veda  131.  —  Aus  Eurip.  El.  654  u.  1124  ff.  eine  lOtägige  Dauer 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  zu  schließen  (Preuner,  Hestia-Vesta  58; 
Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.^  160  Anm.  4),  ist  nicht  angängig. 

'  Iw.  Müller  aaO.  vermutet  nach  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland 
im  neuen  74,  die  40tägige  Unreinheit  sei  erst  in  hellenistischer  Zeit  aus 
den  israelitischen  Keinheitsvorschriften  übernommen  worden. 

*  S.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt*  II  373;  Ploss,  Das  Kind^  I  50  ff. 
Die  Gültigkeit  der  40tägigen  Frist  (nach  normaler  Geburt)  ist  für  viele 
Völker  nachgewiesen  von  Ploss  aaO.  Vgl.  B.  Stern,  Medizin,  Aberglaube 
u.  Geschlechtsleben  in  d.  Türkei  II  311  ff.,  und  ob.  S.  29. 
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Über  die  römischen  Bräuche  s.  Preuner,  Hestia-Vesta 
61  f.;  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  R.^  I  83;  Wissowa,  Rel.  d. 
R  329;  Sarater,  Familienf.  62.  Vgl.  ob.  S.  28  Anm.  4  u.  5; 
31  Anm.  1. 

Die  jüdischen  Vorschriften,  Lev.  XII  2  ff.,  s.  ob.  S.  29. 
Vgl.  E.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  =5  (Leipz.  1898)  273 
Anm.  56;  L.  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d. 
Judent.  1899,  104. 

Eine  arabische  Inschrift  veröffentlicht  D.  H.  Müller, 
Südar.  Altert.  (Wien  1899)  21:  „.  . .  gelobte  dies  dem  Du-Sa- 
mavi  dafür,  daß  er  .  .  .  mit  Wöchnerinnen  Umgang  pflegte 
im  Zustande  der  Unreinheit  und  zurückkehrte  in  seinen  Kleidern 
im  Zustande  der  Unreinheit  usw." 

Inder:  Oldenberg,  Relig.  d.  Veda  414 ;  419 ;  Orelli,  Relgesch. 
437.    Vgl.  ob.  S.  32  Anm.  1. 

Perser:  W.  Geiger,  Ostiran.  Kultur  im  Altertum  236 f.; 
259;  B.  W.  Leist,  Altarisches  Ins  Civile  I  (Jena  1892)  55; 
Chantepie  de  la  Saussaj'e,  Relgesch.^  II  210;  Orelli.  Relgesch. 
556  f.     Vgl.  ob.  S.  34  Anm.  1. 

Ein  Reinigungsakt  ist  auch  die  Wasserbegießung  des  neu- 
geborenen Kindes  bei  den  Germanen,  s.  Weinhold,  Altnord. 
Leben  262;  Grundr.  d.  germ.  Phil.'-  III  414.  (Ebenso  bei  den 
Japanern  s.  K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz. 
d.  Wiss.  u.  Künste  II  14,  376  s.  v.  'Japan'). 

Für  die  Kelten  vgl.  den  32  Anm.  3  erwähnten  Brauch. 

Die  Reste  dieser  alten  Anschauungen  leben  fort  im 
heutigen  Volksglauben  und  sind  jetzt  noch  bei  fast  allen 
wilden  und  halbkultivierten  Völkern  zu  finden.  Tylor,  Anf. 
d.  Kultur  II  196;  431  ff. ;  Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im 
neuen  70 ff.;  Bloss,  Das  Kind  -  I  50 ff.;  Ploss-Bartels,  Das  Weib*^ 
I  697;  II  10;  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.-'  376  ff ;  M.  Hippe, 
Mitteil,  der  schles.  Gesellsch.  f.  Volkskunde  VII  (1905)  Heft 
XIII  101  ff;  B.  Kahle  a.  gleichen  0.  Heft  XIV  59f.;  Frazer 
The  golcl  bough ''  I  343;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  112;  Stern,  Medizin, 
Abergl.  u.  Geschlechts!  11  310 ff.;  A.  v.  Gennep  Toboii  et  totemisme 
ä  Madafjascar  175 ff.;  Jakob  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  (Berlin 
1906)  199;  0.  Stoll,  Das  Geschlechtsleben  in  der  Völkerpsycho- 
logie (Leipz.  1908)  835  ff    Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1 ;  32  Anm.  1. 

3* 
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Instruktiv  ist  auch  A.  J.  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denk- 
würdigkeiten der  christkatholischen  Kirche  VI  2  (Mainz  1830) 
183  if.:  „Von  dem  Aussegnungsritus  der  Kindbetterinnen". 


§  4.    Menstruation 

Es  ist  auffallend,  daß  die  Unreinheit  der  Menstruierenden 
in  den  erhaltenen  griechischen  Kultvorschriften  fast  nie  er- 
wähnt ist.  Nur  ganz  vereinzelt  sind  solche  Bestimmungen 
überliefert :  Einmal  in  einer  Inschrift  von  S  u  n  i  o  n  aus  dem 
zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert,  die  den  ursprünglich 
asiatischen  Kult  des  Men  betriift,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  5 f.: 
Ken  «X  tCov  yvvaiy(.€iov  öicc  kma  fjf.ieQü)V  XovGaf.iivriv  y.[aTa]x€cpaXa 
eiGTtoQEvea&ai  av^r]i.ieQ6v.  Ähnlich  ist  die  Bestimmung  einer 
Inschrift  vom  Asklepiostempel  in  Ptolemais  (Menshieh)  in 
Ägypten,  hrsgeg.  v.  E.  Miller  Rev.  arch.  1883,  II  181  ff., 
nach  der  richtigen  Erklärung  von  Ad.  Wilhelm,  Arch.-ep. 
Mitteil.  XX  (1897)  83 f.:  Tovg  de  siowviag  eig  t[o  legov]  ayvevsiv 
yiaxa  vnoy\iii(.itva\  .  .  .  (v.  13)  arch  [zjaTa^oyw'wv  t,'.  In  beiden 
Fällen  ist  die  Frist  auf  7  Tage  festgesetzt.  Vgl.  Phil.  lud. 
de  opif.  mundi  124  (41  ed.  Mangey):  nccUv  d^  aö  ywai^iv  fj 
fpOQo.  Tü)V  y.araiir]viwv  eig  ema  rag  nXeioiag  f]i.i€Qag  xoQYiytlxai. 
Ders.  leg.  alleg.  1 13  (1 4  ed.  Mang.) :  Kai  yvvai^l  öe  al  xara^ir]vioi 
Y.a9^dqoeig  ay^Qi  eßdo/möog  TtaQaTeivovoiv  ^.  Abgesehen  von 
diesen  2  Vorschriften  begegnet  die  Ansicht  von  der  Unrein- 
heit der  Menstruation  nur  noch  in  einer  Stelle  des  Porph. 
(de  abst.  II  50):  Ei  de  ol  tCbv  ttjöe  leoelg  y.al  leQoozÖTtoL  y.al 
tdcfwv  d/ieyeaS^ai  y.elevovoiv  eavrolg  re  Kai  rolg  äkloig,  aal 
dvögCüV  dvoaiiüv  -/.al  ef.ifj.i]Vcov  xal  ovvovouov  ktI.  ". 

In  allen  diesen  Fällen  ist  außergriechischer  Einfluß  denk- 
bar, und  es  ist  möglich,  daß  im  öffentlichen  Kult  der  klassischen 


'  Vgl.  auch  Macrob.  comm.  in  somn.  Scip.  I  6,  62  von  der  Zahl  7: 
Nam  ut  illud  taceamus,  quod  uterum  nulla  vi  seminis  occupatum  hoc 
dierum  numero  natura  constituit  velut  decreto  exonerandae  mulieris  vecti- 
gali  mense  redeunte  purgari. 

'^  Vgl.  auch  Hin.  n.  h.  XI  44:  hiprimis  ergo  praecipihir,  lauti  ut 
purique  eximant  mella.    et  furem  mulierumque  menses  ödere  (die  Bienen). 
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Zeit  besondere  ayvaai  von  den  Menstruierenden  nicht  zu  be- 
obachten waren. 

Der  weit  verbreitete  Glaube  aber,  daß  mit  dem  men- 
struierenden Weib,  ganz  besonders  bei  der  ersten  Men- 
struation^, schädliche  dämonische  Mächte  in  Ver- 
bindung treten  2,  ist  in  einigen  Gebräuchen  deutlich  erkenn- 
bar. So  ist  Hesiod.  op.  753 ff.  zu  verstehen:  Mride  ywaixsioj 
/.ovtqG)  XQÖa  cfcciÖQvvsod^aL  uveoa-  '/.evya/Jr]  yaq  stzI  xqövov  eax' 
Ijtl  y.al  zCp  noLvij.  Vgl.  Procl.  zu  dieser  Stelle:  Mi)  Ö€lv 
ovva7toyvf.ivovod^ai  ralg  yvvat^l  rovg  ävÖQag-  ngog  yaq  tw 
uayjif.iovi  y.al  änoQQOiai  riveg  e/.  iCbv  ywamelcov  acoitidvcov  xai 
Ttegmiüiidiojv  xcogovaiv,  lov  äva7iii.in}.c(od^ai  xovg  avöqag  (.loXvo- 
^latwöig  ioxi  '^.  Vielleicht  ist  von  hier  aus  auch  die  Kanephorie 
der  attischen  Mädchen  zu  erklären,  die  nach  der  ersten  Men- 
struation „jenes  mit  geheimer  Wirkungskraft  erfüllte  naq- 
3€vov  gdxog  xb  nqCoxov  der  Artemis  zutrugen"*:  v>de  bei  den 
ähnlichen  Gebräuchen  nach  Geburt  (s.  ob.  S.  27)  und  Krank- 
heit (s.  S.  43)  sollte  die  von  dem  'verunreinigten'  Kleidungs- 
stück ausgehende  Gefahr  beseitigt  werden. 

Der  Glaube  von  der  Schädlichkeit  der  Menstruierenden 
für  die  mit  ihr  in  Berührung  Gekommenen  wird  dann  auch 
auf  andere  Gebiete  ausgedehnt.  Geop.  XII  20,  5:  /W»/ 
£f.if.nivog  ^lij  daiixco  dg  Giv.vv^axu.  {.lagalvEL  yaq  xovg  Y.aqnovg 
'AOL  xct  (fvoiLieva  niytqä  e'oxai.  Geop.  XII  25,  2:  <^vXdxxta&ac 
äh  XQ^>  yvval-/.a  (.ie^uaoi.ihr^v  fii]  nqooievca  xovxco  (sc.  X(^  tti]- 
ydvit))  fj  oXüjg  aipaod^ai.     eidlg  ydq  avxb  (pd-dqet^. 

^  Die  zum  erstenmal  Menstruierenden  gelten  vielfach  für  besonders 
unrein,  Ploss-Bartels,  Weib«  I  355.  Vgl.  Plin.  n.  h.  XVII  266  (s.  ob. 
S.  22  Anm.  1)  und  Colnm.  de  re  rust.  XI  3,  64  mit  den  Konjekturen  von 
Casp.  Barth   (zu  Stat.  Theb.  VI  217);   Smith,   Rel.  d.  Sem.  113  Anm.  165. 

-  Vgl.  Ploss-Bartels  aaO.  I  386;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  113. 

3  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  VII  (1893)  394.  CIL  VI  n.  579,  Inschrift 
aus  Rom  (3.  Jh.  n.  Chr.):  Imperio  Silvani.  ni  qua  midier  velit  hipiscina 
virili  descendere.  si  ^ninica,  ipsa  de  se  querehir.  hoc  enim  Signum  sancturn  est. 

*  A.  Mommsen,  Philol.  LVIII  (lf>99)  345 f.,  mit  der  Begründung:  „So 
ihr  Geschlechtsleben  der  Göttin  unterstellend." 

*  Plin.  n.  h.  VII  §  64:  Sed  nihil  facile  reperiatur  mulierum  profluvio 
magis  monstrificum  .  acescunt  superventu  musta,  sterikscunt  tadae  fruges, 
moriuntur  insita,  exuruntur  hortorum  germina.  Vgl.  Höfler.  Volksmed. 
Organotherapie  20;  0.  Stell,  Geschlechtsleben  853 ff. 


38  Wächter 

Hierher  gehört  auch  die  Benutzung  der  der  Menstruation 
innewohnenden  gefährlichen  Kraft  bei  Zaubergebräuchen: 
gegen  Sturm-  und  Hagelwetter:  Plut.  qu.  conv.  VII  2,  2  S.  700 f.; 
Geopon.  1 15 ;  Plin.  n.  h.  XXVIII  §  77 ;  gegen  Raupen,  Würmer 
u.  ä.:  Aelian.  de  nat.  an.  VI  36;  Geop.  XII  8,  5 f.;  Plin.  XVII 
§  266;  XXVIII  §  78;  Colum.  de  re  rust.  X  357 ff.;  XI  3,  64; 
Pall.  Rut.  I  35,  3  \ 

Bei  vielen  Völkern  des  Altertums  findet  sich  der 
Glaube  von  der  Unreinheit  der  Menstruation. 

Bei  den  Juden  war  die  Menstruierende  14  Tage  unrein, 
Lev.  XV  V.  19 ff.;  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss. 
d.  Jud.  1899  104 f.  Vgl.  Mischnah  VI  1,  1;  VI  6,  7;  Schürer, 
Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ^  11  273  Anm.  56. 

Über  die  Araber  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  113 f.  Vgl. 
D.  H.  Müller,  Südarab.  Altert.  21  n.  6:  „ . . .  gelobte  dies  dem 
Du-Samavi  dafür,  daß  er  .  ,  .  liebkoste  eine  Menstruierende 
tind  daß  er  .  .  .  berührte  menstruierende  Weiber,  ohne  sich 
zu  waschen",  und  24  n.  7 :  „ .  .  .  gelobte  dem  Du-Samavi  . . . 
dafür,  daß  ihr  genaht  war  ein  Mann  am  3.  Tag  des  Pilger- 
festes, während  sie  menstruierend  war,  und  er  entfernte  sich, 
ohne  sich  zu  waschen". 

Inder:  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  419;  Ploss-Bartels,  Das 
Weib«  I  371. 

Perser:  Geiger,  Ostir.  Kultur  259 f.;  Leist,  Altar.  lus 
Civ.  I  55 ;  Orelli,  Relgesch.  557 ;  Ploss-Bartels,  Weib  »^  1 371 ;  386. 

Vielfach  wurden  die  Menstruierenden  streng  abgesondert, 
Ploss-Bartels  aaO.  I  368 ff.;  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.  - 
I  87. 

Auch  jetzt  noch,  besonders  bei  den  Naturvölkern,  wird 
die  Menstruierende  vielfach  für  unrein  angesehen,  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.  =*  133;  345;  366;  368;  Ploss-Bartels  aaO. 
I  355 ff.;  373 ff;  Stern,  Med.,  Abergl.  u.  Geschlechtsl.  in  d. 
Türk.  II  145 ff.;  A.  v.  Gennep  Tabou  et  totem.  159;  J.  Spieth, 
DieEwe-Stämme  192;   0.  Stoll,   Geschlechtsleben  835  ff.    Vgl. 


'  Vgl.  Schömann-Lipsius,   Gr.  Alt.*  II  356;   Gruppe,  Gr.  Mythol,  896 
Anm.  1;  0.  Stoll,  Geschlechtsleben  853 ff. 
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auch  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denkwürdigkeiten  der  christ- 
katholischen Kirche  VI  2,  184 f.;  K  Böckenhoff,  Das  aposto- 
lische Speisegesetz  (Paderborn  1903)  63;  79. 


§  5.    Krankheit  ^ 

Besonders  deutlich  tritt  der  ursprüngliche  Zweck  der 
Reinigung  bei  der  ^cd&aQoig  in  Krankheitsfällen  zutage: 
durch  die  Reinigung  sollen  die  bösen  Dämonen  beseitigt 
werden;  sie  sind  die  eigentliche  Ursache  der  Krankheit 2. 
Zuweilen  treten  neben  ihnen  auch  die  Götter  als  Sender  der 
Krankheiten  auf. 

Hom.  Od.  e  394 ff.:  'ßg  d'  6V  äv  aoitdaiog  ßiozog  rcaiöeaai 
cpavijTj  I  TtaxQog,  dg  iv  vovaip  xfjzai  y.qaTSQ'  aXyea  Ttdo^cov,  \  ör^qov 
Tri-Mf-iEvog,  OTvysQog  de  ol  e'xQcie  öalfnov. 

Rom.  IL  ^  313 f.  (nach  der  Pest):  ^aovg  6'  "JvQelörjg 
a7tolv(.iaLvea^aL  avwysv.  \  ol  (5'  arrelvi.iaLVovTO  y.al  eig  ala 
Ivfxar'  eßalXov. 

Herond.  IV  17  'wischt"  Asklepios  die  Krankheit  Veg'*: 
.  .  .  vovGtov  .  .  .,  jag  anexprioag  ett^  rjTtiag  ah  xüqag,  t5  ava^, 
telvag. 

Paus.  V  5,  11 :  "Egtl  de  ev  rcp  Ia^iiy.G)  ojtijkaLOv  ovy.  aTto^ev 
%ov  Ttoraf-iov ,  v.akov(.ievov  l^viyQtöiov  vvf.upwv.  dg  d'  äv  e^cov 
dlcpbv  1]  Xevxr^v  eg  auzb  löeXdji,  TtgCora  f.iev  xalg  vvfupaig  evBaod-at 
y.aS-eoTrjxev  (xvtG)  v.al  vTiooxea&aL  d-voLav  OTCoiav  öi]  nva  •  (.lera 
de  aTtooiiirjxec  ra  voooDvia  xov  ocüf-iarog-  öiavrj^di.ievog  de  xov 
7torai.iov  bviidog  f.iev  ey.elvo  '/.areXiTtev  ev  xcp  vdari  amov,  6  de 
vynqg  re  dveiot  vm\  o/noxQtog. 

Apollonios  von  Tyana  ''reinigt'  die  Epheser  dadurch 
von  einer  Pest,  daß  er  sie  den  Dämon,  von  dem  die  Krank- 
heit ausging,  steinigen  hieß,  Philostr.  v.  Ap.  IV  10  f. 


1  Vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  371  f.;  Rohde,  Ps.*  II  70f.;  76 f.; 
Nilsson,  Gr.  F.  98. 

^  Vgl.  z.  B.  Schwally,  Sem.  Kriegsaltert.  98,  und  hes.  Ä.  Abt,  Die 
Apol.  des  Apul.  187;  199;  202;  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  XU 
(1909)  29. 

ä  Vgl.  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  VII  (1904)  106;  0.  Weinreich, 
Antike  Heilungswunder,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VIII  1,  31. 
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In  Athen  geschah  in  alter  Zeit  die  Eeinigung  bei 
loiiuY-al  vöooi  durch  Tötung  von  zwei  cpaq^ayioi'^,  Hellad. 
b.  Phot.  bibl.  534  a  Zeile  2  ff.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut.  454: 
Kad^äqi-iaxa  ilsyovro  ol  erci  xa^ccQoei  loi/iiov  Tivog  t]  tivog 
eregag  vöoov  d^vofxevoL  tolg  d-eolg.  tovtI  öe  to  €&og  xat  rtaga 
'Pw{.iaioig  iTrsxQdTrjas.     leyerai  ök  y.a.1  yiad^aQiaf.iög. 

Clem.  AI.  Strom.  V  c.  8  p.  243  Sylb.:  '.^TioUöötoQog  d'  6 
Keg'KVQalog  Tovg  arixovg  tovaöe  vtio  Bgdyxov  avacpwvrjS^fivaL  lov 
fxdvTEiog  leyEL  Milrjolovg  v.a.d-aiQOvtog  ajib  loif-iov^.  6  fj.6v 
yccQ  e7iiQQ(xLV0)V  TO  Ttlfj-i^og  ddq>vrjg  y.ldöoig  7tQoy.azi]QX^o  zov 
vfivov  5}Ö€  Ttiog  '/.xk. 

Plut.  qu.  Gr.  12:  Bei  einer  Epidemie  in  Delphi  ^mi- 
yf.i€vrjV  Tivcc  xad-agi^iib  d-voiav  dTierelaGav ,  auf  den  Eat  des 
delphischen  Orakels. 

Um  ein  Reinigungsopfer  handelt  es  sich  vermutlich  auch 
bei  Paus.  X  11,  5:  Kkeojvaloi  öh  iTtuo^rjoav  {.lIv  .  .  .  vtio 
vöoov  tf^g  loij.id)doig ,  ^aza  de  /ndvzevfia  Ix  JeXcpCJv  ed^aav 
TQdyov  dvLoxovxi  etl  tCo  fjluo ,  vmX  —  Evqavxo  yaq  Xvoiv  xov 
y.ayt.ov  —  xqdyov  %aXy.ovv  a7t07iei.L7tovGL  tcI»  ^AnöXXuivc. 

Plotin.  XXX  14  Kh.  von  den  Gnostikern:  ...  %(xdai- 
geo&at  de  vootov  .  .  .  V7tooxijadf.tevot  xag  vÖGOvg  öaif-iovia  eivai, 
'Kot  xavxa  l^aiqelv  Xöyco  (pdov.ovxeg  övvaod-ai  (durch  Besprechen). 

So  führen  auch  die  /.idyoi  xe  y^ai  xaS^aqxal  yial  dyvqxai 
xal  dXa^öveg  (Hipp,  de  morbo  sacro  588  Kühn)  die  Epilepsie 
auf  TO  S^tlov  y.ai  xb  datuöviov  zurück  (591  K.)  und  heilen  sie 
durch  yta^ag^oi  und  enaoidoL  (588 f.;  591;  593;  615).  Plut. 
ap.  Lacon.  223  E.  vom  König  Kleomenes  von  Sparta:  ^Eluva- 
S-elg  de  vöao)  fia^qä,  ETvel  xad^agialg  xai  fidvxeoi  TtQoaelyß  xb 
Ttglv  ov  TtQooeycov  y.xX. 

Vgl.  noch  Plat.  Phädr.  244  DE.:  d'klh  fxrjv  vöacov  ye  xai 
Ttöviov  xcüv  fieyioxcüv,  a  di]  TtalaiCbv  «x  fXTqvmdxoiV  Ttoü-ev  ev  xlol 
xwv    yevwv   fjv ,    {.lavia   eyyevofj.€vr]    mal   Ttqocpr^xevoaoa    olg   eöei 


»  Über  die  Pharmakoi  s.  bes.  Kohde,  Ps.*  II  78  Anm.  2;  Paton  Rev. 
arch.  1907  IX  51  ff.;  Keinach  Cultes  m.  et  rel.  III  117;  W.  Schmidt,  Ge- 
burtBt.  im  Altert.  90  f. 

*  Vgl.  die  Reinigung  Athens  durch  Epimenides  s.  u.  S.  73.  Ähnlich 
haben  wir  uns  die  Tätigkeit  der  Katharten  Akren  und  Empedokles  vor- 
zustellen, vgl.  die  betreffenden  Artikel  bei  Pauly-Wissowa. 
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anaXkayrjv  avQszo,  -Aaxaifvyovoa  TtQog  d-ewv  ev%(xg  te  -/.al  Xarqdag, 
bdsv  örj  ■Aad^ctqf.iCbv  ts  xal  TeXezüjv  Tv%ovöa  E^dviiq  ETtoirjae  rbv 
iavTfjg  exovia  ngög  te  %ov  naqövra  v.al  xbv  eTtsira  xqövov,  Ivaiv 
TW    OQ^iog   (.lavivTi    re   xal   xaiaoxofiivo)    rCbv   naQÖvzcov   xaxwv 

EVQ0(.l€V1]  ^ 

Vor  allem  sah  man  im  Wahnsinn  die  Einwirkung  feind- 
licher Gewalten  ^,  die  Reinigungen  erfordert. 

Hesych.  s.  v.  äxd&aQzov  •  f^anwöeg.  Äxaiog  Otölrtoöt  (Nauck 
TGF  -  754,  Ach.  Frg.  30). 

Plat.  leg.  IX  854  ABC:  Wenn  jemand  Versuchung  zum 
Tempelraub  in  sich  fühlt,  so  halte  er  dies  für  eine  Anwand- 
lung von  Wahnsinn,  und  man  rate  ihm:  "Id^i  enl  rag  anodio- 
TtOfXTtriOELg,  'litt  km  ^eiov  artoTqouauov  Ixsrrjg. 

Soph.  Ai.  654  tf.:  Aias,  nachdem  er  im  Wahnsinn  die 
Herden  gemordet:  uXX^  eifii  Ttgög  re  XovxQct  -/.al  naQaxziovg  \ 
Aeijjwvag  log  av  Ivf.iaS-'  äyvioag  £f.ia  |  fif]viv  ßaqelav  e^alv^üJi-iat 
x)-€5g. 

Apollod.  bibl.  III  5 ,  1  §  33 :  Jiöwoog  .  .  .  "Hqag  /.laviav 
avT(p   B(.ißaXovGrig   :/t€Qi7tXaväzai   Jfiyvyirov    re    yial  ZvqLav    .  .  . 

*  Für  römischen  Gebrauch  vgl.  Horat.  sat.  II  3,  v.  288  ff.: 
luppiter,  ingentis  qui  das  adimisque  dolores,  \  mater  ait  pueri  mensis  iam 
quinque  cubantis,  \  frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  illo  |  mane  die 
quo  tu  indicis  ieiunia  nudus  |  in  Tiberi  stnbit.  Über  Eeinigung  von 
Krankheit  bei  den  Indern  s.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  325.  In  Poly- 
nesien war  der  Kranke  als  von  einem  Dämon  besessen  tabu,  Orelli, 
Relgesch.  830.  S.  auch  J.  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  255.  Über  die  Un- 
reinheit des  Aussätzigen  bei  den  Juden  s.  Levit.  14;  Smith,  Eel.  d.  Sem. 
113;  166  Anm.  322;  259  Anm.  576;  265 f.  VgL  Herod.  I  138  von  den 
Persern:  "0=  dv  Se  icäv  darcHv  Xin^rjv  rj  levxr^f  exi},  ig  n6l.iv  ovxos  ov 
HaiEQ-jcerai  ovSe  ayfifiiayEtai  lolai  uXXoiai  Ile^ariai.  qjaal  Se  ftip  es  tov  rjXiov 
aua^Tovza  ti  tavxa  e/^eiv.  ':^tlvov  de  Tidvra  tov  Xa/ußuvouevov  vTio  iovtcov 
e^shivvovai  ex  rrjs  '/.MQrje^  noXXol  icul  ras  levxäg  TiepiaxB^ds,  ttjv  avxfjv 
ahiriv  sTtKpeoovres.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altar.  lus  Civile  I  55.  Vielleicht 
ist  auch  bei  dem  Ausschluß  des  Furchtsamen  vom  Krieg  im  jüdischen 
Gesetz  (Deuteron.  XX  8)  die  Feigheit,  ähnlich  wie  die  Krankheit,  als  die 
Folge  dämonischer  Einwirkung  betrachtet  worden,  s.  Schwally,  Sem.  Kriegs- 
alt. 98.  Vgl.  hierzu  Aeschin.  c.  Ctes.  §  176:  'O  fiev  loiwv  vofiod-exris  ibv 
doTfjdrevrov  -Aal  lov  ÖeiXov  yal  tov  Xinövta  ti]v  rd^iv  t'|w  rcöv  Tteagoav- 
Trj^iojv  T^7e  ayoQäs  e^ei^yet  xal  ovh  eä  ax e<favovod'ai  ovo'  eiaievai  als  xd  leod 
xd  SrifioxtXfj. 

^  Vgl.  bes.  J.  Tambornino  De  antiqu.  daemonismo. 
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ai&ig  Ö€  eig  Kvßela  rijg  ^gvylag  äcpt-KVEuiaL,  v.ayi.El  y.ad-aQ&€lg 
VTtb  Piag  .  .  .  öiä  tfjg  OQaKrjg  rjTtelysTO. 

Am  bekanntesten  ist  die  Reinigung  der  rasenden  Proitiden 
durch  Melampus.  Diphil.  b.  Clem.  AI.  ström.  VII  26  844  P. 
(=  Kock  CAF  II  577,  Diph.  Frg.  126):  ngoiriöag  ayvi^wv 
Tiovqag  ■aal  tov  Ttaxeq  avxGiV  \  UqoItov  "Aßapriddi^v  v.aX  yqavv 
7t€i.i7tTr]v  STti  Tolods  I  dqdl  f.uä  ay.ilXr]  rs  [.iiä,  xÖGa  aw(.iaxa 
cpiorwv,  I  d-elo)  t'  aGcpdlTto  ts  7tolvq>lolaßo)  ts  d-aldoorj  \  l^ 
äxalaQQsiiao  ßad-vQQÖov  cüxeavolo.  Vgl.  Alexis  Frg.  112,  Kock 
II  337.  Die  Reinigung  geschah  beim  Fluß  Anigros  in  Elis 
(Paus.  V  5,  10),  in  einer  Quelle  bei  der  Höhle  der  vvi-icpai 
UviyqiddEg  (Strab.  VIII  346  Gas.).  Nach  anderer  Überlieferung 
fand  die  Reinigung  in  Lusoi  in  xlrkadien  statt  (Paus.  VIII 
18,  7),  nach  Antlwl  Pal.  app.  IV  20,  Vitr.  VIII  31,  Ovid.  met. 
XV  325  if.  bei  der  klitorischen  Quelle  in  Arkadien.  Eine 
bildliche  Darstellung  der  Reinigung  der  Proitiden  findet  sich 
auf  einer  Gemme,  A.  Baumeister,  Denkm.  ds.  klass.  Altertums 
(1885)  912  f.,  Fig.  988.  —  Heilung  der  Proitiden  durch  As- 
klepios :  Polyanthos  (Polyarchos)  Cyren.  b.  Sext.  Emp.  c.  raath. 
I  261;  ders.  b.  Schol.  Eurip.  Alk.  1. 

Über  die  Reinigung  des  Orestes  s.  u.  67  f. 

Vgl.  noch  pap.  Leid.  I  395,  Dieterich,  Abr.  188:  'Ev 
öaLf.iovi'C^of.iivci)  drtfig  xb  ovo/.ia  nqoodycov  tTj  qivl  adzov  dslov 
ymI  aocpalxov  ^.     w&dcog  lah'iöu  xal  dTteltvoexai. 

Auch  beim  Korybantiasmos^,  dem  Besessensein  von 
den  Korybanten,  spielten  Reinigungen  eine  Rolle,  die  den 
Zweck  haben,  die  Dämonen  zu  vertreiben.  Schol.  Aristoph. 
vesp.  9 :  KoQvßavxiäv  -  xb  Koqvßaou  y.axexeö&ai.  Schol.  Eurip. 
Hippol.  143:  Koqvßavxeg  /.laviag  aixioi.  Hesych  s.  v.  v.oqv- 
ßavxiofiög-  yf.dd-aQGig  f^iavtag.  Aristoph,  vesp.  118 ff.:  Bdely- 
kleon  sucht  seinen  Vater  Philokieon  von  der  Richterwut  zu 
heilen:  elr"  avxbv  aTtelov  y.dKd&aLQ",  6  d'  ov  (.idlci.  \  (.lexa  xavx' 
€XOQvßdvti'Q\  6  ö'  auTöj  xvf.i7tdvtp   \    q^ag   idiy.atev   eg  xb  y.aivbv 

^  Der  Schwefel  war  eines  der  beliebtesten  Reinigungsmittel;  auch 
der  Asphalt  wird  öfters  bei  Reinigungen  verwendet,  s.  z.  B,  Diphil.  aaO. 
(s.  oben). 

•^  S.  darüber  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  382;  Rohde,  Ps.'  II  47  ff. 
Tambornino  aaO.  64. 
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luTtiacjv.  Schol.  V.  119:  ^E-/.0Qvß6vTiCev  chg  (.laivöuevog  y.al 
■/.ari.yi6(.uvog  vtio  &eiov.  ävrl  rov ,  la  tGjv  KoQvßdvTiov  ircoUi 
ctvTüj  (.ivoT)]Qia,  ItzI  '/.adaouCt)  r-^g  f.iaviag^. 

Die  Kleider  der  Kranken  galten  natürlich  fürver- 
nnreinig-t  nnd  mußten  vermutlich  nach  der  Krankheit  ge- 
reinigt werden.  Eine  besonders  gründliche  Beseitigung  „der 
in  den  Gewändern  zurückgebliebenen  dämonischen  Substanz" 
zeigt  sich  in  dem  Brauch,  nach  dem  die  genesenen  Jungfrauen 
ihre  Kleider  der  Artemis  weihen,  Hippocr.  yr.  Ttagd-.  II  528  K-. 

Von  einer  kultischen  Unreinheit  der  Kranken 
ist,  soviel  ich  sehe,  nirgends  die  Rede;  kein  heiliges  Gesetz  ver- 
bietet ihnen  das  Betreten  der  Tempel.  Die  Erklärung  dafür 
liegt  darin,  daß  die  Götter  bei  der  Heilung  von  Krankheiten  eine 
so  große  Rolle  spielten;  in  ihren  Tempeln  suchten  naturgemäß 
die  Kranken  die  göttliche  Hilfe  zu  erlangen.  Davor  ist  der 
Gedanke  der  dämonischen  Einwirkung  und  Verunreinigung 
zurückgetreten.  Er  findet  aber  noch  deutlichen  Ausdruck  in 
den  oben  besprochenen  privaten  Reinigungen. 


§  6.    Tod^ 

Der  Tote  ist  unrein.  Das  Verunreinigende  sind  ur- 
sprünglich die  um   ihn  beschäftigten  Dämonen*.     Um   diese 

'  Vgl.  noch  Horat.  a.  poet.  453  ff. :  Ut  mala  quem  Scabies  aut  morbus 
regiiis  urguet  |  aut  f'anaticus  error  et  iracunda  Diana,  \  vesanum  tetigisse 
timent  fugiuntqxie  poetam  \  qui  sapiunt.  Plaut,  b.  Serv.  Aen.  VI  229: 
in-Q  larvata  te  circumferam  (Serv. :  id  est  purgabo). 

^  Vgl.  Gruppe,  Gr.Mythol.  1273  Anm.,  und  die  analogen  Gebräuche  bei  Ge- 
burt und  Men.?truation,  s.  oben  S.  27;  37.  Dieselbe  Sitte  bestand  bei  den  Römern» 
p.  z.  B.  Horat.  ('arm.  ed.  Obbarius  S.  20  zu  I  b,  14.  Noch  im  heutigen  Griechen- 
land lassen  Genesene  ihre  Kleider  in  der  Kirche,  Gruppe  aaO.  731  Anm.  1. 

^  S.  bes.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  147 f.;  Schömann-Lipsiua,  Gr.  Alt.* 
II  594 ff.;  Rohde.  Ps.»  I  216 ff. 

*  Vgl.  die  ähnlichen  Vorstellungen  der  Perser:  Der  Leichnam  wird 
dadurch  unrein,  daß  böse  Geister  (die  Devas,  die  Drudsch  Nasu)  über  ihn 
herfallen,  die  durch  Reinigungen  vertrieben  werden,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Relgesch.^  II  219;  Orelli,  Relge.sch.  535;  557;  Katzeuelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Jud.  1899,  2U6.  Der  gleiche  Glaube  findet 
sich  bei  den  Indern  (und  heute  noch  bei  vielen  Naturvölkern),  Oldenberg, 
Rel.   d.  Veda   270;    337.     Vgl.   den  ägyptischen  Brauch,    Wiedemann, 
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abzuwehren,  brennen  am  Totenbett  Fackeln  ^,  Plut.  an  seni 
resp.  ger.  s.  789  A:  "Eni  ttjv  öäöa,  „bis  zum  Tode".  Vgl.  Bau- 
meister, Denkm.  d.  klass.  Alt.  239  f.  Diesen  Zweck  hat  auch 
die  Sitte,  den  Toten  auf  Zweigen  und  Blättern  zu  lagernd 
Für  Athen  s.  Aristoph.  Ekkl.  1030 f.:  yJitooTOQEoai  vvv  Ttgcora 
Tfjg  OQiydpov  |  xat  y.h]f.iOid-"  vnöd-ov  ovyv.'k6iG(xGa  TixTaqa.  Von 
Sparta  berichtet  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Lykurgos  irti- 
TQEipsv  .  .  .  SV  cfOivL-Kiöi  x«i  cfvlloig  IXalag  ■d-errag  xo  ow(.ia 
TtEQiOtelluv.  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XXXV  160:  Die  Pytha- 
goreer  begraben  die  Toten  in  myrti  et  oleae  atque  popuU 
nigrae  foliis.    Reste  von  Weinreben  und  Olivenblättern  wurden 

Herod.  zweites  Buch  (Leipz.  1890)  347:  „Eine  eigentümliche  Zeremonie 
zeigt  ein  E.elief  aus  Saggarah  (Masp.  Guide  28):  Die  Mumie  steht  am 
Eingang  des  Grabes;  die  Frauen  springen  und  reißen  sich  die  Haare  aus, 
die  Männer  laufen  umher  und  schwingen  Zweige,  um  die  bösen  Geister  zu 
vertreiben ;  es  sind  Palmwedel,  die  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Verwendung 
zu  kommen  pflegen  .  .  .  Diese  Sitte  ist  auf  die  modernen  Araber  über- 
gegangen, die  gleichfalls  mit  Palmenzweigen  schlagend  die  Leiche  be- 
gleiten." —  Vgl.  noch  Smith,  Rel.  d.  Sem.  282  Anm.  629. 

^  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  8i)ff.  —  Die  alten  Japaner 
hielten  von  der  Hütte,  in  der  der  Tote  lag,  durch  Feuer  die  Geister  fern, 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.^  I  86.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund 
für  die  in  Deutschland  und  in  anderen  Ländern  weit  verbreitete  Sitte,  daß 
bei  der  Leiche  ein  Licht  brennen  muß,  s.  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.^  461 ; 
E.  Götzinger,  Reallex.  d.  deutsch.  Altert.-  986  s.  v. 'Totenleuchter';  Samter-, 
Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34  f.  Brennende  Lampen  am  Totenbett 
und  40  Tage  lang  nach  dem  Tode  im  Sterbezimmer  im  heutigen  Griechen- 
land, Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im  neuen  108. 

"^  Vgl.  Daremberg-Saglio  Biet.  II  1382,  Fig.  8350,  die  einen  Zweig 
neben  einem  Totenlager  zeigt.  —  Vielleicht  hat  auch  die  Bekränzung  des 
Toten  (Schol.  Eurip.  Phoen.  1632:  EUodaat.  ydo  orecpetv  rovs  vexqovs.  Vgl. 
K.  F.  Hermann,  Lehrb.  d.  gr.  Privatalt."*  (Freiburg  i.  B.  1882)  363;  Mau 
b.  Pauly-Wissowa  III  334  s.  v.  'Bestattung';  C.  Watzinger,  Griech.  Holz- 
sarkophage 19  f.)  apotropäischen  Zweck.  Ob  die  Totenklage,  das  Waschen 
der  Leiche  und  das  Bekleiden  derselben  mit  reinen,  meist  weißen  Gewändern 
(s.  z.  B.  Hermann  aaO.  362  f.)  ebenfalls  hierher  gehört,  ist  fraglich,  s.  ob. 
S.  16  Anm.  1.  —  Vgl.  auch  die  ägyptischen  Anschauungen  über  den  Grund 
der  Reinigung  des  Toten,  Erman,  Äg.  Religion  96:  „In  der  Regel  ist  es 
freilich  mehr  die  körperliche  Reinheit,  die  die  Götter  von  ihrem  neuen 
Himmelsgenossen  (dem  Toten)  verlangen,  und  zu  dieser  sind  sie  ihm  selbst 
behilflich.  Die  Göttin,  die  den  Strudeln  von  Elephantine  vorsteht,  'reinigt 
ihn  mit  4  Wasserkrügen,  oder  er  badet  sich  zusammen  mit  Re  in  dem  See 
von  Earu ;  Horus  trocknet  ihm  den  Leib  ab,  Thot  trocknet  ihm  die  Füße.'" 
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in  athenischen  Gräbern  gefunden,  s.  Schömann-Lipsius,  Gr. 
Alt.''  II  595  Anm.  2;  Rohde,  Ps.*  I  219  Anra.  2;  226  Anm.  3. 
Anderswo  waren  Lorbeerblätter  im  Gebrauch,  Watzinger,  Gr. 
Holzsark.  19  \ 

Alle,  die  mit  einem  Toten  in  Berührung  gekommen 
sind,  sind  verunreinigt.  Hesych.  s.  v.  ayveveiv  •  xadaQsveiv 
anö  TS  ucpQodLöuov  xa/  aTtö  vexqov.  So  bekennt  der  Zagreus- 
myste,  Eurip.  frg.  472  v.  16  f.  (Berl.  Klass.  texte  V  2  S.  77 
Anm.  1):  fPsvyiü  yhiöiv  xe  ßgorCüV  ipvyfig  re  Xvaiv.  Auch  die 
Pythagoreer  haben  eine  solche  Bestimmung  aufgenommen, 
Diog,  La.  VIII  33 :  TijV  ö^  ayveiav  sivai  .  .  .  öiä  rov  y.a&aQtvetv 
OLTto  T£  y.ridovg  xtA. 

Theoer.  XXIII  (ed.  Wilamowitz  App.  XII):  Ein  junger 
Mann  hat  sich  wegen  verschmähter  Liebe  an  der  Türe  seines 
Geliebten  erhängt;  dieser  geht  ungerührt  an  der  Leiche  vor- 
über (v.  55) :  Ov  nkavae  vsov  rpövov,  aXX'  IttI  veyiQq>  \  ei(.iaxa 
jtdvt'  Ef.iiavsv  ^. 


^  Der  Abwehr  der  Dämonen  dienen  vielleicht  auch  die  am  Haus  an- 
gebrachten Cypressenzweige  (s.  u.  S.  47  f. j,  sicher  aber  die  beim  Leichen- 
begängnis verwendeten  Fackeln  (s.  S.  51). 

^  Wohl  dadurch,  daß  er  im  Vorbeigehen  die  Leiche  streift.  Oder  ist 
die  Stelle  so  zu  erklären,  daß  er  den  Toten  mit  seinen  Kleidern  bedeckt 
gemäß  dem  Wunsch,  den  der  Liebende  vor  dem  Selbstmord  ausgesprochen 

hat,  V.  39  f. :  Äiiaov  ras  a%oivco  fts  xal  nfitpides  ix  ^sd'ecüv  otöv  |  ei/uara  ttal 
Hovipof  ,«£?  Vielleicht  bestand  tatsächlich  ein  Gebot,  jeden  Toten  zu 
bedecken,  damit  niemand  durch  den  Anblick  verunreinigt  werde  (oder 
um  den  Dämonen  die  Leiche  zu  verbergen?).  Vgl.  Soph.  Ai.  915 f.  Tek- 
messa  vom  Leichnam  des  Aias:  Omoi  d-tmös'  dlld  nv  nf^iTiTvxsz  \  cpn^ei 
y.alvifco  rqiSs  na/iiTci'jSrjr,  und  uut.  S.  46  Anm  2.  Beachte  übrigens,  daß  es 
sich  in  allen  diesen  Fällen  um  Selbstmörder  handelt ;  vgl.  u.  S.  46  Anm.  3.  — 
So  durfte  bei  den  Germanen  keine  Leiche  unbedeckt  gelassen  werden; 
sogar  vom  Mörder  wurde  erwartet,  daß  er  den  Getöteten  bedecke,  s.  Paul, 
Grundr.  d.  germ.  Phil.  III  427.  Vgl.  lambl.  b.  Phot.  bibl.  4  (Erot.  scr. 
ed.  Hercher  222):  'O  or^ajo^  7tapepy,6fitroi  tos  stcI  vex^ofs  xard  rb  Ttär^iov 
sd'os  (sc.  TMV  ßußvXcovicot')    ol  ftkf  y^ircjfiaxove  ^ititovtss  exäXvrtrov  xtX,  — 

Der   alten    athenischen    Buzygenverwünschung,    Schol.    Soph.    Ant.    255: 

Aoyos  Se  Ott   jBov^öyrjs  ^Ad'rjvr^ai  y.arrj^äoaro  jol^  TTtfjiopciJaii'  aracpov  aüifin^ 

und  ebenso  dem  Gebot,  der  Leiche  (als  Ersatz  für  das  Begraben)  wenigstens 
etwas  Erde  aufzulegen,  Ael.  v.  h.  V  15  (vgl.  Soph.  Ant.  245 ff.),  liegt  ur- 
sprünglich wohl  der  Gedanke  zugrunde,  es  dürfe  der  Mutter  Erde  nichts 
von  dem,  was  ihr  gebühre,  entzogen  werden,  s.  bes.  Dieterich,  Mutt.  Erde 
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'  Natiirlicli  will  auch  der  Deisidaimon  nicht  iitl  veyiQov 
IX&elv,  Theophr.  char.  XVI  §  9  ^ 

Ein  Heiligtum  dürfen  die  so  Verunreinigten  erst  nach 
erfolgter  Reinigung  betreten,  s.  u.  S.  55  if. 

Auch  leblose  Gegenstände  gelten  als  durch  die  Be- 
rührung mit  einem  Toten  verunreinigt.  Über  Verunreinigung 
der  Kleider  s.  u.  S.  50. 

Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403,  B  §  5,  v.  33 ff.  (De- 
meterinschrift aus  Kos  (3.  Jh.  v.  Chr.) :  [Al  de  xd  rig  ev  -civi 
öd/moi  ccTidy^i-jTai  oxoijviölwi,  ö  idwv  fcgaTiarov  y.aTaXvod\to> 
rbv  vezQov  xal  axQupdrio  '^  eyxbg  tGjv  oqcdv  •  to]  öh  ^vXov  1^  oh 
xa  andy^TitaL,  a7to\Tai.uüv  €^€V£i'/.dTco  Ix  tov  dd/iwv  aal  tJo 
oxoiviov  6  iöibv. 

Plut.  Themist.  22:  "Ev  Mslizrj  .  .  .,  ov  vvv  %a  Gcüj.iazcc 
tCüv  d^avaxovf.iivcov  oi  öiji-iLoi  TtQoßdlXovai  zal  ih  lfj.diia  xal  tovg 
ßQÖxovg  Tüiv  aTtayxo^isvcov  xat  y.ad-aLQEd-evtiov  iy.cp€QOvoiV, 

Jedes  Haus,  in  dem  sich  eine  Leiche  befindet,  ist  unrein, 
Soph.  Oid.  Tyr.  1227 ff.  nach  dem  Selbstmord  der  lokaste: 
Otf-iai  yccQ  ovT^  av  ^'larqov  ovts  (Päoiv  äv  \  vLipai  ■/.adaqj.iij)  ri^vöe 
Tr]v  GTsyrjv,  oaa  \  xsv^ei,  tcc  8"  aviLx  eig  rb  cpwg  cpavsl  xaxcc  \ 
iyiövTcc  xo^x  ayiovra.  xCov  de  7trif.iovGjv  |  {.idliota  l.vrtovd'  al  cpavcuo' 
av^aiQeroi  ^. 

50  f.  Doch  kommt  daneben  auch  der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung* 
durch   den  unbestatteten  Leichnam  zur   Geltung,   Ael.  frg.  242  Hercher: 

Tji  firjT^l  yfj  lo  %oeos  iy,xiv(av  tov  vavrjyov  damEi  (=  Suid.  S.  V.  ky.Tivcav).  — 
i8cdv  vavrjyov  acöfta  SQQififievov  dxr]Sc5s  xat  oXiycoQtos^  naoeXd'siv  ovx  £r6X/u.T]an^ 
aKKa    ed'aipa    rov    red'vetÖTa,     S'eaf^ia    tm    rjXuo    ovSatiTj    tpiXov    drco'/.Qvmatv 

dvd-QcoTiivcp  d-EOfitö  (=  Suid.  s.  V.  d>er]8i^s).    Vgl.  Schol.  Eurip.  Or.  40:   t« 

Se  axaffa  fiefiiaofieva. 

^  Bei  den  Juden  macht  Berührung  mit  einem  Toten  7  Tage  unrein, 
Num.  XIX  11  ff.;  16.     Vgl.  Lev.  XXI  11. 

^  Den  Leichnam  des  Selbstmörders  unbegraben  wegzuwerfen,  ist  eine 
sonst  nur  für  die  Juden  bezeugte  Sitte,  Joseph,  bell.  lud.  377:  Tors  yovv 
avaiQovvras  iavrovs  Tta^a  fiev  rjfilv  fiexois  ijXiov  Siascos  ard(povs  SK^inxeii' 
sxQivav.  Vgl.  R.  Hirzel,  Arch.  f.  Eelgw.  1908,  265  Anm.  5.  —  Wie  mir 
Herr  Prof.  Herzog  mitteilt,    möchte    er  v.  33 f.   jetzt  eher   so   ergänzen: 

KaTaXvad\Tu>  tov  vexqov  xal  El/nuTt    yaTuxaXvtpärüj '    roj  Sk  ^vXov  hxX.  Vgl. 

ob.  S.  45  Anm.  2. 

'  Demnach  scheint  die  Leiche  eines  Selbstmörders  für  unreiner  als 
andere   Tote   gegolten   zu   haben.     Vgl.   ob.   S.   45  Anm.   2;    46  Anm.   2. 
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Wer  ein  Totenhaus  betritt,  wird  dadurch  unrein  und  muß 
sich  beim  Verlassen  des  Hauses  durch  ßespreng-en  aus  dem 
vor  der  Türe  stehenden  Wasserkessel  reinigen;  als  Spreng- 
wedel diente  ein  Lorbeerzweig.  Eurip.  Alk.  98  if.:  TIvlGyv 
TtdqoLd^e  S'  ovyi  oqGj  \  Tirjyalov  6jq  vo^iLtsxai  \  xeqviß'  eiti  (pd^irwv 
nvlaiq.  Schol.  V.  98:  '0/i6t€  rig  ärtod-dvoi,  Ttqh  tCov  Ttvlibv 
ydargag  TcXr^QoCvreg  vdarog  krid-eoav  y.al  vlddovg  ödcpvag,  %va 
OL  l^LÖvtsg  7ti.QiQQaLV0LVT0.  lüdlow  ök  Tcc  TOiaDra  oOTQaxa 
JcDQutg  /iihv  yivfißaXa,  ^Adnqvaloi  de  dgädvia.  Vgl.  Aristoph. 
Ekkl.  1032  und  Schol.  Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  2 f.:  TdlarriQLov 
drt6ßa(.ia.  Hesych  s.  v.  ctgöavia,  s.  V.  7ri]yalov  vöojq.  Suid.  s.  V. 
ägädviov,  s.  V.  rovorQaxov.  Bekker  Anecd.  Gr.  I  441,  30; 
Daremberg-Saglio  III  1409,  Fig.  4685.  Poll.  VIII  65:  Kai  ol 
ETtl  rrjv  ol'Kiav  roü  Tttvd-ovvxog  d(pr/.vovf.i£voi  e^iövTsg  eyiad^aigovro 
vöari  TtEQLQQaivö^isvor  xo  öe  TiQomeixo  kv  dyyekp  v.eQa(.iiio  s^ 
a)Jkr]g  oiy.iag  yi€KO^iio/.iivov ,  zb  ö'  ÖGxQayiov  izcdeiTO  dgädviov. 
Vgl.  Hesych  s.  v.  ootgay-ov.  Aus  einem  fremden  Haus  mußte 
das  Wasser  deshalb  geholt  werden,  weil  das  Trauerhaus  selbst 
verunreinigt  war.  In  Argos  wurde  auch  das  Feuer  als  fxe- 
fuaofih'ov  angesehen  ^  und  deshalb  nach  der  Trauerzeit  aus- 
gelöscht; aus  einem  fremden  Haus  wurde  dann  neues  Feuer 
geholt,  Plut.  qu.  Gr.  24. 

Am  Haus  wurden  Cypressenzweige  angebracht,  Serv.  Aen. 


Herzog',  Arch.  f.  Kel.-Wiss.  1907,  412  f.  Vielleicht  geht  diese  Anschauung 
auf  die  strenge  Verurteilung  des  Selbstmords  durch  die  Orphiker  und 
Pythagoreer  zurück,  die  dann  besonders  von  den  Piatonikern  aufgenommen 
wurde,  vgl.  Eohde,  Ps.*  I  217  Anm.  5;  II  122  Anm.  1;  Hirzel,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  1908,  263;  475;  Plat.  leg.  IX  873 D  vom  Selbstmörder:  Tovrco 
Sr]  rd  jusp  a).).a  i^eos  o'iSsi'  ^  '/,^j  vofttfta  yiyvsad'ai  tibqI  y.adaQf.iov'S  tb  xal 
TCfyas,  MV  e^r^yrjras  tb  afia  xat  tovs  tieqi,  lavxa  vofiovs  BTtavBQO/nei'ovs  XQV 
Toiis  syyvrara  yivei  noiBlv  avToTaiv  y.ara  t«  TTQoazarxofiEva.  —  Besonders 
starke  Unreinheit  findet  sich  anch  bei  Naturvölkern:  J.  Spieth,  Die  Ewe- 
Stämme  274:  Dem  Selbstmörder,  der  sich  erhängt  hat,  stößt  man  eine 
Stange  durch  die  Brust,  weil  ihn  niemand  anrühren  will,  und  trägt  ihn 
wie  ein  Schwein  und  verscharrt  ihn  im  Busch. 

•  Zur  Verunreinigung  des  Feuers  durch  Tod  vgl.  Diod.  XVII  114 
§  4  (s.  u.  8.  50  Anm.  3);  Ovid.  fast.  II  564  (s.  u.  S.  57  Anm.  3);  Geiger, 
Ostir.  Kultur  257  f.  —  Die  Parsis  verbietet,  die  Toten  zu  verbrennen  oder 
zu  beerdigen  oder  ins  Wasser  zu  werfen,  um  diese  Elemente  nicht  zu  ver- 
unreinigen, Orelli,  Relgesch.  557. 
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III  681:  Apud  Atticos  funestae  domiis  huius  (sc.  cupressi)  fronde 
velantur.  Der  Zweck  war  nach  Serv.  Aen.  III  64;  IV  507, 
wo  er  die  gleiche  Sitte  für  Rom  ^  bezeugt,  etwaige  Besucher 
vor  dem  Betreten  des  Hauses  zu  warnen.  Ursprünglich  war 
wohl  dieser  Brauch,  wie  die  ähnlichen  Sitten  bei  Geburt  (s.  ob. 
S.  28)  und  Hochzeit^  als  Abwehrmittel  gegen  die  Dämonen 
gedacht  ^. 

Nach  der  Beerdigung  mußte  das  Haus  gereinigt  werden, 
Demosth.  XL VII  70,  1160  vom  Tod  im  Haus:  'All'  vTteg  oeavtov 
Tcal  Ttjg  oimag  ä(poauoadf.ievog  ojg  qäora  Ti]v  oviicfOQCcv  cpegsiv. 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  14  if.  (Gesetz  von  lulis  auf  Keos; 
5.  Jh.  V.  Chr.) :  Tfji  öe  voTeQai[}]L  ccTrjOQaiveiv  ttjv  olmr]v  [ejlev- 
d^tQOV  &al(x\oGriL\  ttqwtov,  eTteLxa  d[e\  vacoTtwi  o[Urj]Trj[Q]i[a  * 
ccTtajvTa'  £7ii]v  öe  öiaQav&fji,  yia^aQi]v  irai  Ti]V  oixirjv  'koX  d-vi] 
■dvev  e(pi[aTia]  ^ 

Vor  der  Reinigung  des  Hauses  darf  es  nach  attischem 
Gesetz  von  Weibern  ^  mit  Ausnahme  der  nächsten  Verwandten 
[doai  kvzog  ävsipiaöcjv  eioiv)  nicht  betreten  werden,  Demosth. 
XLIII  62.  Ähnlich  war  es  in  lulis.  Ziehen  L.  s.  n.  98  A 
V.  23ff. :  "Ortov  äv  ^ccvrji,  l[7r]fy[i^  t\^evi%^eL,  i^ie  Uvai  ywalzag 
7t[Qo]g  T[r]v  oi]Kir]v  ällag  €  rag  (.iiaivo/iidvag  •  i.iia[ivtG^a]i  ös  ^uij- 
T£(»a  y.al  ywaiza  xai  ddt[lcptag  xa]l  d^vyareQag'  TCQog  öe  zav- 
taig  i^e  n[l£OV  ne\vTe  yvvaiyccjv  Ttalöag  öe  t[wv  ^]vy[aTQ(bv 
yiä]veij.)iü)V  ällov  [ö]e  /.i[e]öev(a)  •  rovg  f,iia[ivof.ievovg]  lovöa- 
f.i€vov[g vöaT]og  [x\voi'  yict[d-aQ]ovg  evai  nixl. 

Die  Hausgenossen  sind  natürlich  iu  besonders  hohem 

1  Vgl.  auch  Fest.  63  Müll. 

^  Plut.  amat.  X  755  A :  Oinsrai  8e  neQiy.vxXcp  S^a/iövres  dvsarsipov 
sXaiq  xai  Säyrrj  tks  d'vfjai  ov  fiovov  xas  rrje  'Ia/u.i]voSc6^as,  dkXd  xal  ras 
Tov  Bä^xiovoe.  Analoge  römische  Bräuche  s.  luven,  sat.  VI  51;  79; 
Stat.  sUv.  I  2,  231.  »  Vgl.  Maaß,  Orph.  20S  Anm. 

*  Vgl.  auch  S.  Keinach  Culies  m.  et  rel.  III  (1908)  154:  Tout  ce  que 
le  mort  a  possede  ou  touche  est  taboii  egalement.  On  ensevelit  le  guerrier 
avec  ses  armes,  la  femme.  avec  ses  objets  de  parure,  parce  qu'ils  aont  tabous 
et,  ä  ce  titre,  retires  de  la  circulation  et  du  commerce,  parce  qu'ils  sont 
devenus  „dangereux" ,  au  sens  magique  de  ce  mot. 

^  Reinigung  des  Hauses  im  heutigen  Griechenland,  Wachsmuth,  Das 
alte  Griech.  im  neuen  120.  Vgl.  auch  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt. 
1905,  I  39  f. 

**  Und  zw.  nur  von  solchen  unter  60  Jahren,   vgl.  u.  S.  50  Anm.  4. 
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Graäe  der  Verunreinigung  ausgesetzt^;  deshalb  dürfen  sie 
auch  manche  Tempel  erst  nach  Ablauf  einer  über  das  ge- 
wöhnliche IVI^ß  verlängerten  Frist  betreten,  s.  u.  S.  56.  Sie 
reinigen  sich  nach  dem  Begräbnis  (was  aber  zum  sofortigen 
Tempeleintritt  nicht  berechtigt),  Demosth.  XLVII  70  (s.  S.  48); 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  23  ff.  (s.  S.  48);  Schol.  Aristoph.  nub.  838: 
^'Ed-oq  fjv  (.lexa  rb  t/.-/.Of.iiGd^f\vat  zb  oG)(.ia  Ka^ag/^ioü  %äQLV  ano- 
Xoveai>ai  zovg  oixeiovg  tov  xed-veCbTog.  Vgl.  Suid.  S.  V.  ytaraXovf]. 
Um  eine  solche  Reinigung  handelt  es  sich  vielleicht  auch  in 
der  Inschrift  von  Kleonai,  Ziehen  L.  s.  n.  50. 

Wenn  in  Athen  jemand  gestorben  war  und  niemand  sich 
des  Toten  annahm,  so  daß  also  keine  der  sonst  üblichen  Vor- 
sichtsmaßregeln zur  Verhütung  der  Verunreinigung  getroffen 
wurden,  so  galt  der  ganze  Demos,  in  dem  der  Todesfall 
sich  ereignet  hatte,  als  verunreinigt,  Demosth.  XLIII  57 f., 
S.  1069 :  Tohg  6"  äTZoyiyvoi-ievovg  Iv  zolg  örn^ioig,  ovg  av  f-itjöelg 
avaiQf^vai,  htayyelXezu)  ö  örif.iaQxog  rolg  7tQoai]KOvoiv  ävaigelv 
xal  ■d^airtetv  ycal  ■/.ad-aigeiv  rbv  dfjiiiov  rf]  7]i-i€Qcc  f]  av  aTtoyevrjTaL 
eytaoiog  avxibv.  (58)  .  .  .  tav  dh  rov  d}]^iäQ%ov  STtayyeiXavTog  f^ir) 
avaiQtüvzaL  ol  TtQoorj'^ovTeg,  ö  (.lev  örjfxaQxog  ccTtOj-iiod-cüodrco  äve- 
XbIv  xal  ytara^dipai  ycal  yca&fiQat  tov  dfji.iov  avS-rji^ieQOV,  OTtcog  &v 
övvi^Tai  dXtyloTov.  —  Der  Zusatz  oTtcog  —  öhy.  läßt  vermuten, 
daß  die  Reinigung  darin  bestand,  daß  ein  (.uod^tozög  mit  Wasser- 
kessel und  Sprengwedel  durch  die  Straßen  ging. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  enthielt  das  Gesetz  von  Kos 
(3.  Jh.  V.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
411  f.),  B  §  4,  Z.  17 ff.:  Das  in  dem  verunreinigten  Demos 
liegende  Heiligtum  der  Demeter  Kurotrophos  mußte  gereinigt 
werden;  dabei  war  sogar  eine  besondere  Reinigung  des 
Kultbildes  nötig:  [^Ai  de  xa  vsxQbg  axacpog  sv  tivl  öa\(.uoL  ^ 
d-eofiog   €(.i(pavi]g   fjt'^    t)    öotsov   avd^qwjtov  ^    .  .  .    [ro/<   i-ihv   ve- 


'  Daher  erhält  /uiatt'ofievoi  direkt  die  Bedeutung  'die  trauernden 
Hinterbliebenen',  i.  e.  oh  npoofJKei  fiiuii'sad'ai. 

"  „Ein  offenes,  durch  einen  Zufall  von  Erde  entblößtes  Grab".  Zu  dieser 
Bedeutung  von  ü'ea/uos  vgl.  Aelian.   frg.  24'2  Hercher  (s.  ob.  S.  46  Anm.). 

*  Vgl.  die  jüdische  Bestimmung,  Nuni.  XIX  16  (Kautzsch):  „Ebenso 
wird  jeder,  der  auf  freiem  Felde  mit  einem  Ermordeten  oder  Gestorbenen 
oder  einem  Gerippe  oder  Grabe  in  Berührung  kommt,  für  7  Tage  unrein." 
Religionsgescliichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  4 
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Y.QOV  ^  i)  To  o\oxeov  IxcpsQÖVTCo  xttf  d^anrövtüj  rol  daf-ioxai,  el  [aa 
flL  %o  UqÖv  al  de  y.d  rig  ayxiojtevg  .  .  .  fjL  tov  ajtod-avovrog, 
.  .  .  \xovTOig  £7tayy£AlövT]cü  avtdi-iEQOV  iTteL  .-/.a  TtvS-covtai-  eTtei 
öd  Tia  e^agS-fji  [ndvia  i^al  i^irjöev  ext  avxG)\v  €{.icpavsg  fji,  xad-a- 
Qavxco  xb  LEQOV  rol  ay^ioxelg  •  [ai  di  za  (.ti]  eoyvxi,  äyxiGx]sZg  .  .  ., 
ycadaQccvxco  xol  öai-iöxai,  el  y.a  fji  xb  le[QÖv'  xaxayiaXvTtxexM  öh 
aal]  i^ayexct)  a  legem  KoQOXQÖcpov  '/.axa  xa  vo{.iLCülf-ieva  ItvI  d-d- 
Xaooav  xal  d-vexio  t^Jv  i)  biv  KoQOXQÖfptov  eirel  de  v.a  xaDxa 
7ioirioiov\xi  yiaxa  xa  vof.uC6f.ieva,  -aad-aQdvxco  x]ai  jteqiqavdvxto 
UTtb  XQVoiov  y.al  TtQOOJteQ^fieiag'  xb  de  dvdlcofia  xeXeodvio)  xol 
TJafilai  x&g  Ttölioq  xolg  dafiöxaig,  ai  v.a  firj  [etovxL  dyxioxelg  .  .  . 
Tov  d7Tod-]av6vxog  .  .  .  •  ai  de  xa  eövxeg  \dyxtaTelg  .  .  .  fii]  rtOLt]- 
ouivxi  v-axa]  xa  yeyQaiiftiva,  xol  dafiöxai  €^evei[yidvxio  xal  yia&a- 
qdvxo)'  xb  de  avdloifia  7tQa^dv]xLov  naqa  xCov  dyxtoxeiov  .  .  ., 
[ycal  ä  Ttqa^Lg  earoj  xolg  dafiöxaig  y.a3d]TteQ  ey  dUag  ■  ■/.a&aiQeiv 

de  Tial  xa  i'(5<[a  eifiaxa?^  ytaO-ä yey]Qanxai. 

Auch  die  Teilnahme  am  Begräbnis  verunreinigt^, 
und  ist  daher  den  Priestern  verboten,  s.  u.  S.  59.  Aber  auch 
andere  Leute  sollen  einem  fremden  Begräbnis  womöglich  fern 
bleiben.  Eine  derartige  Bestimmung  von  Mytilene  über- 
liefert Cic.  de  leg.  II  §  66:  Quocirca  Pütacus  omnino  accedere 
quemquam  vetat  in  funiis  aliorum.  Im  solonischen  Gesetz 
ist  die  Beteiligung,  wenigstens  für  die  Frauen  *,  auf  die  nächsten 
Verwandten  beschränkt,  Demosth.  XLIII  62. 


Zur  Verunreinigung  durch  Totengebeine  vgl.  auch  den  Talmud  ed.  Gold- 
schmidt  VII.  Bd.  1122.  ^  So  ergänzt  Herzog  jetzt. 

^  Vgl.  Serv.  Äen.  IV  683:  Sane  in  sacris  pura  vestis  appellatur,  quae 
neque  funesta  sit  neque  maculani  Jiabeat  ex  homine  mortiio.  Ahnl.  Serv. 
Aen.  XII  169 ;  Fest.  249  Müller.  Vgl.  die  Unreinheit  der  Kleider  der  Leid- 
tragenden bei  den  Indern,  Oldenberg,  Eel.  d.  Veda  577,  und  die  Reinigung 
der  Kleider  bei  den  Israeliten,  Num.  XIX  19. 

"  Vgl.  Serv.  Aen.  VI  229:  Licet  enim  a  funere  contraxerint  pollu- 
tionem.  Plin.  n.  h.  XII  54  über  die  Minäer  s.  u.  S.  53  Anm.  1.  Diod. 
XVII  114  §  4  von  Alexander  bei  der  Beerdigung  des  Hephaistion:  6  S' 
ovv  ßaaiXevs  id.  ti^os  ttjv  enfOQav  na^aa>ceva^6fisvos  .  .  .  Ttäai  roTs  xard 
rrjv^Aoiav  olxovai  TtpooeTa^ev  ro  Tca^d  rolg  ITe ^aais  Ispov  7iv^  aaXov/AEvov 
eni/neXws  oßeaai,  fiex^t  o.v  isXeari  rijv  exyocär.  rovro  Ss  elcöd'aaiv  ot 
JJeQOai  noiElv  xard  ras  rcüv  ßaaikitov  reXavTas. 

*■  Diese  Beschränkung  gilt  jedoch  nur  für  Frauen  unter  60  Jahren.  Der 
gleichen  Bestimmung  sind  wir  schon  in  dem  Gesetz  über  das  Betreten  eines 
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Als  apotropäisclies  resp.  katliartisclies  Mittel  ^  werden  beim 
Leichenbegängnis  Fackeln  verwendet,  s.  z.  B.  Daremberg- 
Saglio  II  1383,  fig.  33531 

Nach  dem  Begräbnis  ist  eine  Reinigung  (Waschung) 
nötigt,  Schol.  Aristoph.  nub.  838  (s.  S.  49);  Dittenberger  SyU.- 
n.  566  (s.  u.  S.  56);  Ziehen  L.  s.  n.  93  A  (s.  S.  48);  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  X  (1907)  403,  §  4  Zeile  25 f.;  31  f.  (s.  S.  49f.). 

Bei  solchen  Reinigungen  spielten  in  Athen  in  früherer 
Zeit  die  iyxvrQtorQiai,  eine  Rolle,  Plat.  Min.  315  0.  Diese 
waren  Weiber,  welche  die  jniaivöi-ievoi  mit  dem  Blut  der  Opfer- 
Totenhauses  begegnet,  s.  ob.  S.  48  Anm.  6.  Die  Erklärung  dafür  scheint  mir 
eine  Stelle  bei  Piaton  zu  geben,  leg.  XII  947  D:  an  der  Beerdigung  der 
Euthynen  beteiligen  sich  u.  a.  die  jungen  Mädchen  und  die  Frauen,  die  über 
die  Zeit  des  Kindergebärens  hinaus  sind  {oaai  dr  ywances  t/;s  TzaiSoTToiTJaeeos 
d7iT]llay^Evai  Tvyxdvcoai):  Die  den  Leichenzug  (des  Toten  wegen)  um- 
schwärmenden Dämonen  (s.  o.  S.  43  f.)  sind  für  die  Schwangeren  besonders 
gefährlich.  Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1.  (Doch  ist  auch  eine  moralpolizeiliche 
Begründung  möglich :  den  Jungfrauen  und  Frauen  sollte  durch  diese  Be- 
stimmung die  bei  einem  Begräbnis  sich  ergebende  Gelegenheit  zu  Rendezvous 
(vgl.  Lys.  or.  I  8;  20)  genommen  werden.) 

^  Nicht  zur  Beleuchtung,  da  bei  Nacht  keine  Beerdigungen  stattfanden, 
s.  Rohde,  Ps.-*  I  224  Anm.  1. 

2  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  82. 

'  Vgl.  Strab.  XVI  745  von  den  Babyloniern:  na^aTtXrjaitos  yd^ 
äoTie^  und  vex^ov  i6  Xovtqov  ev  e&ei  eotIv^  ovtco  y.ul  dno  ovvovaias.  Herod. 
IV  73  ff.  von  den  Skythen:  OdxpnvTss  Se  ol  E-AvS^ai  ycad'aiQovrai  x(j6noi 
TOKÖSe'  aftr]aicfts7'ot  rdg  xecpaXds  yal  exTrXvvdfisvoi  Ttoievai  Tttol  ro  acjfia 
rdSe'  .  .  .  Xi&ovs  ex  nvQos  diaifaviai  eaßdXXovac  es  axdyrjv  .  .  .  (75)  xul 
ineixa  enißdXXovat  ro  ani^fia  (sc.  lijs  xavvdßeMs)  etiI  roi/s  Siafareag  Xi&ovs ' 
ro  Se  d'vfitärai  knißaXXö fxevov  xni  dxfiida  7ta^ej(,£Tai  roaavrrjv  äaxe  'EXXtjvixti 
ovSeftia  av  fiiv  Ttv^irj  d.roxoaTTJaete  ■  .  .  .  rovro  a(fi  dvri  Xovr^ov  iarf  ov 
yuQ  drj  Xovovrai  vSari  rö  na^dnav  ro  acöfia  •  al  Se  yvvalxes  avrdiv  vSco(j 
Tta^rc/Jovoat  xaraac6}(ovai  ne^l  Xid'ov  rpTjxvv  rrjs  xvTiaQiaaov  xal  xeS^ov  xai 
Xißdvov  ^vXov,  xal  erCEira  ro  xaraoaiy^o uevov  rovro  nayy  iov  xaxaTtXdaoovrai 
Ttäv  ro  oöifia  xal  ro  tt^öocottoi'.  xul  d/ia  fisv  EvtoSit]  0(fcas  dno  rovrov  laxei, 
dun  Se  dnaiQP.ovaat  rfj  Sevreorj  rjftepr}  rr;v'  xaraTtXaarvv  yivovrai  xad'aQnl 
xal  XafiTiQai.  Ähnliches  erzählt  Herod.  II  85  von  Ägypten:  Qpfjvot  Se 
xal  ratpai  atfeiDv  elal  a'iSe'  rolai  dv  dTtoyivrjrai  ex  rüJv  olxicop  drO'QmTTOi', 
rov  ris  xul  Xöyos  tjv,  ro  \)'r,Xv  yiroe  näv  ro  ix  rcov  oixiiov  rovrcof  xar'  w}- 
enXäaaro  rrjv  xe(paXfiV  nr]X(ö  rj  xal  ro  Tt^öaconov.  Auch  die  heutigen 
Araber  besclimieren  sich  Kopf,  Stirn  und  Backen  mit  Schmutz,  Wiedemann, 
Her.  zw.  Buch  S.  347.  Reinigung  der  Hände  nach  dem  Begräbnis  in  Kappa- 
dokien  und  in  Kreta,  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenl.  im  neuen  120. 
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tiere  \  das  sie  in  Töpfen  {%vTQai)  aufgefangen  hatten,  reinigten, 
Suid.  S.  V.  ky%vTQ.'  .  •  •  iyx^^Q^^'^Q^^S  ^^  leyeod^aL  xai  ooai  tovg 
Ivayeig  na&aigovoiv,  al/xa  Ejtiyiovoat  legeiov.  Alml.  Etym. 
Magn.  313,  41. 

Auch  die  Begegnung  mit  einem  Leichenzug  soll 
vermieden  werden,  denn  schon  der  Anblick  des  Toten  wirkt 
verunreinigend,  lulian.  ep.  77  (s.  S.  57);  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60).  Vgl.  auch  die  Erzählung  von  der  von  Hera  ver- 
folgten Angelos,  Schol.  Theoer.  II  11:  TriviYMma  ^h  to  tzqwtov 
dg  yvvaixbg  tezoycviag  oIkov  y.aza(pvyelv,  kvMd^Ev  öe  nqog  ävögag 
ve-AQOv  (piqovtag.  o&ev  ti]v  f^ihv  "Hqav  än:oozfjvai,  tov  öe  Jla 
rovg  KaßLqovg  ^ielevoai  ävaXaßövrag  yM&ägat  aurr^v  •  h/.dvovg  de 
irtl  TT/V  l^xEQovalav  lifj.vr]v  ccTtayayövzag  ayvlaai.  Deshalb  schreibt 
das  Gesetz  Soloiis  vor,  Demosth.  XLIII  62:  ^Ey.(f>eQEiv  de  zhv 
ccTtod-avövia  r^  vozEgala  f]  av  TtQod-wvtai  tzqIv  fjliov  s^eyELV  ^ 
Vgl.  Cic.  de  leg.  II  §  66  (von  Demetrios  Phalereus):  Ante  lu- 
cem  enim  iussit  efferri.  Heraclit.  alleg.  Hom.  68:  'Hv  öe  nalaiov 
ed^og,  %cc  odji-iara  zwv  y.au.6vriov,  e/cEiöäv  ävaTtavorirai  zoü  ßiov, 
/.ir]ZE  vvyizioQ  ey-'^i-iiCelv  f-ii]^'  ozav  vtceq  yfjg  zb  (.iEor^j.ißQivbv  krti- 
zelvrjzai  d-dX-itog,  ccDiä  Jtqbg  ßaS-vv  oqO-qov  ärtvQOig  fjliov  aazlaiv 
ävLÖvzog.  Menand.  /r.  ETtiö.  ed.  Walz,  Rlief.  Gr.  1X203:  ITeqi 
(.ikv  Öt]  zrjv  E-ncpOQccv,  ojg  zb  ^^d-ijvrjoi  Tcqb  r]liov  ävioy,ovzog  xrA. 
Änthol.  Pal.  VII  517:  'Hci)oi  MElccviTtTtov  Ei^drczofiev.  Plat.  leg. 
XII  960  A:  dQYjvelv  öe  y.al  e^w  zijg  ohiag  cpiüvrjv  e^ayyellEiv 
dc/tayoQEvEiv  xal  zbv  VEZQbv  eig  zb  (faveqbv  TtgodyEiv  twv  bdCbv 
y.(ji}lvEiv  y,al  ev  zolg  böolg  7toqEv6(.iEvov  cpd-iyyead-ai  xat  rcgb 
fif-iigag  e^o)  zf^g  Tiölecog  Eivai.     Vgl.  Stob.  flor.  122,  16  ^ 


'  Am  Grab  wurden  in  älterer  Zeit  blutige  Opfer  dargebracht,  Rohde, 
Ps."  I  231. 

'^  Zu  dieser  Tageszeit  sind  noch  nicht  viele  Leute  unterwegs.  Es 
mag  dabei  auch  der  Gedanke,  daß  das  Licht  der  Sonne  durch  die  Leiche 
verunreinigt  würde,  in  Betracht  gekommen  sein,  s.  Iw.  Müller,  Gr.  Privat- 
alt.'^  218.  Vgl.  Aelian.  frg.  242  H.  (s.  S.  46  Anm.).  Man  kann  hier  auch  daran 
denken,  daß  die  Verwesung  im  Süden  sehr  rasch  vor  sich  geht  und  die 
offen  getragene  Leiche,  wenn  sie  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  unerträglich  riecht. 

■''  In  Rom  fanden  die  Begräbnisse  Abends  oder  bei  Nacht  statt.  „Die 
Störung  religiöser  Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Toten  ist  in  der 
Tat  als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräbnisse 
auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte",  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Rom.'- 13-14. 
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Aus  demselben  Grunde  enthält  die  Begräbnisordnung  von 
lulis,  Ziehen  L.  s.  93  A,  v.  10 f.  (5.  Jh.  v.  Chr.),  die  Bestimmung: 

o\rl(.ia.  Und  so  heißt  es  auch  im  Gesetz  der  Labyaden  aus 
Delphi  (ca.  400  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  74 C,  v.  13 ff.:  Tbv  de 
VEY.QOV  •/.sy.alv/.i^i€Vov  (peghcü  oiySi  ^. 

Nicht  nur  bei  Gelegenheit  einer  Beerdigung,  auch  zu 
anderer  Zeit  verunreinigte  das  Betreten  eines  Grabes,  Ditten- 
berger  SyU.^  n.  566,  v.  7  (s.  u.  S.  56);  Plut.,  Sol.  21:  Das 
solonische  Gesetz  bestimmt  für  die  Frauen  fast  dasselbe  wie 
die  Gesetze  von  Chaironeia  ovo'  in'  äXXÖTQia  i.ivrii.iaxu  ßaöl^eiy 
XiffQiQ  exxoi-uöfjg.  wv  ra  7c'AelOTa  Aal  roig  fj/Lierigoig  v6f.ioig  ä/ir^- 
yÖQEvrai.  Wenn  in  lulis  die  Angehörigen  des  Toten  am 
dritten  Tag  nach  dem  Begräbnis  oder  an  den  Iviavoia  das 
Grab  betraten,  war  ihnen  der  Tempeleintritt  verboten.  Ziehen 
L.  s.  n.  93  B  (s.  u.  S.  57).  Der  Zagreusmyste  im  Kreter- 
fragment des  Euripides  (frg.  472)  vermeidet  es  wie  die  Priester 
(s.  u.  S.  59)  überhaupt,  Gräber  zu  betreten  {ve-KQod-y]xaig  ov 
XQii-iTtzöuevog),  und  dasselbe  tut  der  Deisidaimon  des  Theo- 
phrast,  char.  XVI  §  9:  Ovre  iTtißfjvac  {.ivr-iiaiL'^.  Vgl.  auch 
Hesiod.  op.  735 f.:  Miqö'  äub  övofprjixoto  Tcicpov  äTtovoaxrioayTa 
07ieQi.iaivtLv  yever^v^,  und  v.  750:  Mrjö'  kn^  dxLvrjroioi  yia^iCeusv. 
ov  yccQ  äi.i€ivov^.  Die  Gräber  befanden  sich,  da  man  ihre 
Nähe  als  verunreinigend  ansah,  meist  außerhalb  der  Stadt^, 
und  nur  selten  wird  von  dieser  Regel  aborewichen^     Ebenso 


^  Zum  Schutz  gegen  die  Verunreinigung  durch  einen  Leichenzug  sind 
in  Kappadokien  sämtliche  Häuser  und  Läden,  an  denen  der  Zug  vor- 
beigeht, geschlossen,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  120. 

^  Auch  bei  den  Juden  wird  jeder,  der  mit  einem  Grab  in  Berührung 
kommt,  für  7  Tage  unrein,  Num.  XIX  16. 

=>  Vgl.  u.  S.  54  Anm.  2.  *  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  1893,  392. 

'■•  Vgl.  auch  Dio  Chrys.  or.  XLVII  §  10  Arnim. 

®  So  z.  B.  in  Sparta.  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Tüv  Üe  lafüy 
dvelXev  rrjv  SetaiSai/noviav  anaaav  6  Avxuv^yos,  iv  rrj  noXei  d'uTtreiy  rovs 
vex^ove  xal  TiXrjaLov  f^tir  la  fivr]f.iEla  xwv  lepolr  auyxcoor^ans.  Vgl.  Dümmler, 
Athen.  Blitt.  XIII  (1H88)  294 f.;  Mau  b.  Pauly-Wissowa,  Kealenc.  III  339 
s.  V.  Bestattung;'  Schümaun-Lipsius,  Gr.  Alt.'  II6U3f.;  ßohde,  Ps.'  I  159; 
228;  II  340.  Über  die  in  Orchomenos  innerhalb  der  Häuser  gefundenen 
Gräber  g.  Bulle,  Abli.  d.  k.  bayr.  Akad.,  phil.-hist.  Kl.,  XXIV  2.  Abt.  (1K07)  67  f. 
Vgl.  auch  S.  Eitrem,  Hermes  und  die  Toten,  Cliristiania  Videnshabs-Selskabs 
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darf  natürlich  auch  innerhalb  eines  heiligen  Bezirks  niemand 
begraben  werden,  s.  u.  S.  58.  Über  die  peinliche  Absonderung 
der  an  den  Straßen  gelegenen  Gräber  s.  E.  Curtius.  Gesammelte 
Abhandl.  I  78  f. 

Das  alljährlich  im  Monat  Anthesterion  gefeierte  mehr- 
tägige Totenfest,  die  C  h  o  e  n ,  galt  als  unreine  Zeit.  In  diesen 
Tagen  gingen  die  Geister  um,  und  zum  Schutz  gegen  eine 
Verunreinigung  von  ihrer  Seite  wurden  mancherlei  Mittel  an- 
gewandt. Phot.  s.  V.  iiiaqcc  i]!^i€Qa-  ev  roig  Xovoh  'yJvS'eoTr]QiäJVog 
f.ir]vög,  iv  (p  doy.ovaiv  al  xlivxal  rcov  TsXevxr^oävxiov  aviivai,  Qä(.ivov 
uod-EV  if-iaoüjvzo  -/ial  ttIztj]  rag  d-vgag  exQiov.  Phot.  s.  V.  QO^ivog' 
(pvTOv,  o  ev  tolg  Xovolv  log  äle^KpaQiiayiov  ejLiaowvTO  'itod-ev 
■/.ai  TtLxxrj  sxqiovto  ta.  dfhuaxa-  äfiiavTog  yag  avrrj^.  Vgl.  Hesych 
s.  V.  fiiaQal  fji^ieQai.  Die  Tempel  waren  während  dieser  Zeit 
geschlossen,  s.  u.  S.  57  ^. 

Vgl.  auch  Eurip.  Alk.  1144  ff.,  Herakles  mit  Bezug  auf  die 
aus  dem  Hades  zurückgeholte  Alkestis  zu  Admetos:  Ov^tw  ^sfxig 
ooi  rfjGÖs  7tQOG(pwvTi]f.i(xriov  I  -/.hjeLV,  jtQiv  ctv  d-eolai  zolai  vnqxe- 
QOig  I  Sccpayvior^Tai  xai  tqLtov  /.wir]  cpdog.  Ferner  die  Reinigung 
in  der  Wundergeschichte  von  Machates  und  Philinnion,  von 
der  der  Praefectus  urbis  erzählt,  Phleg.  Trall.,  FHG  III  613, 
frg.  30:  "rllog,  b  vof.iiK6iievog  Ttag'  fjfdv  ov  {.lövoi»  {.iccvrig  ägiorog, 
aXka  vxä  ohovoonÖTtog  y.ouipbg  eivuL,  zd  ra  älXa  OivscoQaxcog  ev 
rfj  Te%vtj  TtEQiTxCog,  ävaotag  exelevev  rrjv  /^(hv  ävd-QCOTtov  /.ata- 
Aaietv  £y.rbg  oquov  (od  yao  Gvj-irpeQeLv  eri  ravTrjV  evtbg  ögicov 
red-fjvai  eig  yfjv),  aitotQOitiäoaod^ai  de  'EQi^ifjv  Xd-öviov  /.al  Ev- 
/.leviöag,  eha  ovioj  Tcegr/ad^aigead^ai  Tiäviag,  ayviaat  ös  /.al  xcc 
legä  Aal  baa  S^eolg  x^ovioig  vo[.iLteiaL  TtOLf^oai  aweraoatv.    e(.ioi 


Forkandlinger  for  1909  Nr.  5  (nach  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert. 
XII  190'.),  23.  Band  S.  599  f.). 

'  Vgl.  dieselbe  Sitte  bei  der  Geburt,  £''=  dneXuaip  rüv  §ai/n6vcov,  s.  S.  28. 

2  Auch  in  Eom  wareu  an  den  dies  parentales  und  au  den  Lemuria 
die  Tempel  geschlossen  (s.  u.  S.  57  Anm.  3)  und  wurden  y.ad-aQfioi  ange- 
wandt; auch  fanden  in  diesen  Tagen  keine  Hochzeiten  statt.  Ovid.  fast. 
II  19 ff.;  559 ff.;  Plut.  qu.  Rom.  19  S.  2Ü8B;  Macrob.  sat.  I  13,  3;  Job.  Lyd. 
d.  mens.  IV  29  Wünsch;  Ov.  f.  V  435 ff.;  485 ft.  Au  den  dies  parentales 
unterblieb  überhaupt  jeder  geschlechtliche  Verkehr,  Ovid.  f.  II  557 f.;  vgl. 
Pascal,  Hermes  XXX  (1895)  554. 
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TB  iöla  elTie  Ttegl  rov  ßaodecog  xal  rCbv  7tQCxyf.idTwv,  S-veiv  ts 
^■EQfifi  Ju  T€  SevUo  Kai  "Aqel,  y.al  ovvrelelv  xaDxa  (.irj  TtaQSQyiog. 
Auch  das  tote  Tier  wurde  da  und  dort  als  unrein  an- 
gesehen. Daher  war  es  in  einigen  Kulten  verboten,  Kleider 
oder  Schuhe  aus  dem  Felle  eines  solchen  im  Tempel  zu  tragen 
oder  ein  Aas  zu  berühren  oder  davon  zu  essen,  s.  u.  S.  57 ;  61. 
Derartige  Bestimmungen  waren  auch  bei  den  Pythagoreern 
in  Geltung,  Philostr.,  v.  Ap.  VIII  7  (S.  307  Kayser)  von  Pytha- 
goras:  'Eodfirä  re,  f^v  ano  d^vT\OELÖuov  ol  Ttollol  (poQOvaiv,  ov 
xaS-agav  elvai  cpTqoag  Uvov  ^  rji.i7tlaxsT0  v.al  xh  VTtöörjfia  xara  tov 
avTov  löyov  ßvßlov  eTtle^mo.  Vgl.  Philostr.  aaO.  II;  VI  11 ; 
Diog.  La.  Vin  33 :  \4TC^yEod^(xi  ßQioxCov  ^prjoeiöiwv  ze  yiQeCbv  xtA. 
Ael.  var.  hist.  IV  17:  nqoohaTTE  de  6  avzbg  Hvd-ayÖQag  .  .  . 
ä7r€xeo&ai  ...  rcbv  ^viqaELduov  2. 

Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Allen,  die  sich  durch  Berührung  einer  Leiche  usw.  ver- 
unreinigt haben,  ist  das  Betreten  der  Heiligtümer  und  das 
Vornehmen  von  heiligen  Handlungen  vor  erfolgter  Reinigung 
verboten, 

Eurip.  Iph.  Taur.  380 ff.:  Ta  rfjg  S-soD  de  ^i^icfo^iaL  oocpL- 
o^iaza,  j  fjzig  ßqoxCbv  {.ih  jjv  xig  aiprjxai  cpövov  |  rj  xal  loyeiag  rj 
yexQOv  &Lyr]  ysQolv,  \  ßtouwv  aTielgyei  {.waaqov  ojg  rjyov{.i€vr],  |  avxfj 
öe  S-vaiaig  fjöexai  ßQOxoxxövoig^. 

Chrysipp.  b.  Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1044  F:  "Oxi  nal 
10  fiTjXQdoiv  7}  ddslcpalg  /)  d-uyatgäoLV  ovyysvsa&m  xal  xb  g)ayelv 

1  Vgl.  ob.  S.  20. 

2  Wer  bei  den  Juden  ein  Aas  berührt  oder  davon  gegessen  hatte, 
war  unrein  bis  zum  Abend,  Lev.  XI  39 f.;  XXII  8;  Deuter.  XIV  21.  — 
Die  Avestapriester  verbrennen  kein  Opfertier,  um  das  heilige  Feuer  nicht 
durch  Totes  zu  verunreinigen,  Geiger,  Ostir.  Kultur  469.  Als  besonders 
unrein  galt  den  Persern  ein  toter  Hund,  Geiger,  aaO.  256;  Chantepie  de 
la  Saussaye,  Relgesch.'  II  209. 

'  V.  382  (ij  y.al  —  x^eoiv)  ist  gestrichen  von  Badham  und  von  Nauck, 
aber  s.  Schöne-Bruhn  zu  dieser  Stelle:  v.  381,  wer  sich  mit  Mord  befaßt 
hat,  V.  382,  wer  eine  Wöchnerin  oder  einen  Toten  auch  nur  berührt  hat. 
Zu  V.  384:  Airri  öe  yrX.,  vgl.  Eurip.  frg.  266,  Auge  beklagt  sich  bei  Athene: 
£xvXa  fiev  ßQOTofd-ÖQU  x^i^eis  OQcöaa  y.al  v£i<Q(äv  ijieiTna,  y.ov  fivaaQa  aoi 
tuvt'  eoziv  ei  S^  eyco  tTSxov,   Seivov  roS'  r/yfj; 
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ti  aal  TtQoeXd-Eiv  aTto  Xexovg  ?)  davdrov  ^rtQog  Uqov  a?,öyü)g  öia- 
ßißlr]xat-. 

In  Athen  durften  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach 
einem  Todesfall  noch  kein  Opfer  darbringen,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 : 
'Eßdöf-ii^v  ö^fj^iSQav  Tfjg  ^vyavQog  amip  T€TelsvTrjKviag,  tiqIv  nev- 
d^fjOai  y.cu  Tcc  vo^ii^öi-ieva  Ttoifjoai,  ozscpavtoodf^ievog  xat  Xevxi]V 
kodiJTa  Xaßwv  eßov^vtei  yial  TtaQEVÖfiet  ^ 

Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  6  (Inschrift  vom  Heiligtum  des  M  e  n 
in  Sunion;  2.  Jh.  n.  Chr.):  ^^tto  ve-aqov  dia  fjiiieQwv  dexa 
(sc.  kovaaj^ievovg  -/.araxecpala  eloTtoQSveod-at). 

Dittenberger  SylU  n.  566.  Inschrift  vom  Tempel  der 
A  t  h  e  n  a  N  i  k  e  p  h  o  r  o  s  in  P  e  r  g  a  m  o  n  (2.  Jh.  v.  Chr.) : 
'Jyvevhiooav  öe  x[a]i  eiolicoaav  sig  tov  rfjg  ^€o[v  vaov]  oi  re 
Ttollrai  if.ai  ol  aXloi  ndvTeg  .  .  .  ano  Y.i]öovg  .  .  .  ÖEvreQalog' 
UTtb  ÖS  rdcpov  y.al  £x^o(>[5g]  ^nsQiQaodf-ievoi  (h.  e.  TtEQLqavduEvoi) 
Y.al  öielü^övTsg  ttjv  nvlr]v,  xad-^  j)v  t«  ayiaztJQLa  ri&ETai,  v.ad^u- 
Qol  avd-i](.ieQÖv. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  2  f.,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  i^Tib  /.isv  ndöeog  iöiio  [7teQii.i€v]avrag  dueQaig  Eixoot' 
&7to  de  [dX'koTQiYo  d/negaig  zgetg  koeöod^ievov. 

Ziehen  L.  s.  n.  148,  aus  Lindos  (2.  Jh.  n.  Chr.),  v.  13: 
'Ano  y.i]dovg  \oiyi\eLOv  f](.i.  {.i. 

Vgl.  die  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in  Ptole- 
mais  (Menshiehj,  Rev.  arch.  1883  H  181  ff.,  v.  3:  'Anb  nd- 
d-ovg  iöiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  89  v.  28  (aus  Euboia;  ca.  400  v.  Chr.): 
nev]d-o[vg]  oiae[iov]:  ein  Todesfall  im  Haus  entschuldigt  das 
Wegbleiben  von  Opfer  und  Pompe  für  Asklepios. 


'  Vgl.  den  Leidener  Zauberpapyrus  I  Iff.  (Dieterich,  Abrax.  169)  vom 
Zauberer  vor  dem  Opfer:  'Ayvds  /ueIvov  ^/ne^as  fia  n^oxprifiaas  .  .  .,  exe  Se 
olxov  iniTieSov,  unov  rc^o  eviavrov  orSeis  exelevirjaB.     Anch  bei  den  Römern 

durfte  ein  derartig  Verunreinigter  keine  heilige  Handlung  vornehmen, 
Serv.  Aen.  IV  507:  Vor  die  Türen  des  Trauerhauses  wurde  eine  Cypresse 
gestellt  (s.  ob.  S.  47  f.),  ne  quis  imprudens  funestam  domum  rem  divinam 
facturus  introeat  et  quasi  attaminatus  suscepta  ])eragere  non  possit.  Vgl. 
auch  den  arabischen  Brauch,  Plin.  n.  h.  XII  54:  Diejenigen  der  Minäer, 
die  das  heilige  Geschäft  des  Weihrauchsammelus  besorgen,  sind  sacri  und 
müssen  sich  rein  halten :  Nee  ullo  congressu  f'eminarum  funerumque,  cum 
incidant  eas  arbores  atit  metant,  pollui. 


Eeinheitsvorschriften  im  griechischen  Knlt  57 

Ziehen  L.  s.  ii.  93 B,  aus  lulis  auf  Keos  (5.  Jh.  v.  Chr.): 
\^'Eöo]^ev  tf^i  [ß]ovXriL  ytal  \tCo\l  drj/.iioi  •  [t^]«  iQirrji  xal  rotg 
€vi[av]aioig  y.a\&]agohg  £i[v]aL   rovg  7roi[ov]vrag,  ig  legov    dh   /.ti] 

ievai,  Kol  Ti]v  [o\i[-A\iav  xai9'a[(>]/;v  dvaL  /t {a)v  «x  tov  OYi(.iaTog 

kl :  Diejenigen,  die  am  3.  Tage  nach  dem  Begräbnis 

oder  an  den  jährlich  am  Todes-  oder  Begräbnistag  statt- 
findenden hiavaia  ein  Grab,  um  es  zu  schmücken  oder  dort 
Totenopfer  darzubringen^,  betraten,  wurden  dadurch  nach 
diesem  Gesetz  nicht  verunreinigt,  durften  aber  am  gleichen 
Tage  ein  Heiligtum  nicht  betreten. 

Auch  wer  einen  Toten  nur  gesehen  hat,  ist  verunreinigt 
und  vom  Tempel  ausgeschlossen,  Julian,  ep.  77 :  Eha  ovx  oida 
0%  %LVEg  äpa^€i>Tsg  Iv  '/.Xivr]  veyiQov  öia  /.liatov  uS-ouvraL  tcüv 
tavTCi  ajiovdatövnov.  xat  rö  TtQctyfid  iazi  Ttävia  xqönov  ov-k 
ävsazöv.  avaTtiuTtkavtaL  yccQ  ol  TtQoarvxövTeg  TtolXdxig  ar]diag, 
ol  f.i€v  oi6(.uvoL  Tiovr^QOV  Tu  oicbvioi.ia,  xolg  dh  elg  uqa  ßadiZovOLV 
ov  -^^ei-iig  TtQootkd-tlv  Iotl  ttqIv  ccTtoXovaaoO-ai.  rolg  yag  ahloig 
tov  ^fjv  S-€olg  y.a.1  (.taXiaia  tcüvtwv  älloTQidjTara  Ttqog  cpd-oqav 
diaxei^iivoig  ov  d^€f.ug  TtqooeX&üv  arto  TOKXvTrjg  oipsiog. 

Plut.  qu.  Rom.  5  S.  264  F  sagt  über  den  griechischen 
Glauben  von  den  fälschlicherweise  Totgesagten:  Ov 
yctQ  h6i.Litov  ayvovg  ovöe  '/.a%e(.dyvvaav  iavrolg  ovd^  eIliov  uQolg 
TikrjaidCtiv,  olg  exrpoQCc  yeyövsi  xai  xdcpog  wg  rtd-vrjiioai. 

An  den  Choen^,  an  denen  die  Geister  umgehen,  ist  jeder- 
mann der  Gefahr  der  Verunreinigung  ausgesetzt,  daher  darf 
in  diesen  Tagen  niemand  die  Tempel  betreten,  Athen.  X  437  C  ^. 

In  Eresos  war  es  den  Besuchern  des  Tempels  verboten, 
Kl  e  i  d  u  n  g  s  s  t  ü  c  k  e  a  u  s  T  i  e  r  f  e  1 1  e  n  zu  tragen ;  aus  diesem 
Grund  hatten  sie  auch  ohne  Schuhe  einzutreten,  Ziehen  L.  .<?. 
n.  117  V.  14 ff.  (2.  Jh.  v.  Chr.):  M]i]  docpiqr^v  .  .  .  ^vaoidwv  .  .  . 
(v.  17)  ^iTjde  vTc6Ö6oiv  firjde  äXko  diQi.ia  firjöev.  Anderwärts  wurden 


*  über  die  Verunreinigung  eines  Heiligtums  durch  Totenopfer  s.  S.  59 
Anm.  5.  -  Vgl.  ob.  S.  54. 

^  Auch  in  Rom  waren  an  Totenfesten  die  Tempel  geschlossen:  An 
den  dies  pareutales  im  Februar  (Ov.  f.  II  563 f.:  Di  qiioque  templorum  fo- 
rihua  celentv  ■  opertis,  \  ture  vacent  arae,  stentque  sine  igne  foci;  vgl.  Ich. 
Lyd.  d.  men  .  IV  29  Wü.)  und  an  den  Lemuria  im  Mai  (Ov.  f.  V  485). 
Vgl.  ob.  S.  .'  i  Anm.  2. 
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besondere,  nicht  aus  Leder  gefertigte  Schuhe  verlangt  ^  an 
solche  ist  vermutlich  bei  den  eTtixiogiat  xQtjTtlösg  zu  denken, 
welche  der  das  T r o p h o n i o s orakel  inLebadeia  Befragende 
zu  benützen  hat,  Paus.  IX  39, 8.  In  Eleusis  verunreinigte  schon 
die  Berührung  von  ■d-vrjoslöia,  Porph.  de  abst.  IV  16  ^ 

Ein  Heiligtum  wurde  natürlich  durch  eine  Leiche 
verunreinigt;  denn  die  Götter  dürfen  nicht  in  Berührung 
mit  einem  Toten  kommen  ^  Eurip.  Hipp.  1437  ff.,  Artemis  zum 
sterbenden  Hippolytos :  'Ei^ioi  yccQ  od  d^ei-ug  cfd-iTovg  bgäv  \  ovd' 
üi.uia  xqaivuv  S-avaalfioioiv  h-Ttvoalg'  \  oqCü  öi  a'  ridr]  rovöe 
TthqGLOV  -/.ayiov. 

Ael.  frg.  11  Herch.  (=  Suid.  s.  v.  ^di]ucov):  Ovmvv,  öj 
'ETtUovQS,  Ttagfjaav  öt]  y.ai  ^di](.tovi  al  Ivvea  Movoai,  y.al  bze 
£f.ielle  TTjV  ETiLvriod^tlodv  ol  y.al  relevtaiav  odbv  uvai,  i!)%ovto 
ciTtLovaai.  -d^eolg  yag  ovdafifj  d^mnov  OQäv  eri  veKQOvg  xal  eav 
öjoi  Jtäw  (piloL,  ovo'  of-ii-ia  xQalveiv  d^avaol/^ioiaiv  hTtvoaig. 

Eurip.  Alk.  22  f.  (Apollon  im  Hause  des  Admetos  vor  dem 
Tode  der  Alkestis):  'Eyco  de,  /.li]  /.naofid  ^i  h>  ööi-iOLg  y.ixn>  ^dTtio 
fieldd^QOJV  twvöe  (filzdjrjv  ot^yrjv. 

Daher  darf  in  einem  Heiligtum  niemand  sterben  noch 
begraben  *  werden.  Eph.  arch.  1884,  167/168,  Inschrift  von  der 
Akropolis  in  Athen:  'E:rtel  da  ndtgtöv  kotiv  kv  jurjdevl  tmv 
TSjLisvwv  (.irjT  evzUrstv  i.nqt'  ev(x7to[d-vTi]0%€iv].  Aus  diesem  Grunde 
verläßt  Demosthenes  vor  seinem  Tod  den  Tempel  des  Poseidon, 
Plut.  Demosth.  29. 

Innerhalb  des  Uqov  aloog  toü  "^a  x  A  j^  tt  t  o  i;  in  E  p  i  d  a  u  r  u  s 
durfte  niemand  sterben.  Paus.  II  27,  1  (s.  S.  32);  in  römischer 


1  Vgl.  S.  55;  61. 

^  Vgl.  Varr.  de  1.  1.  VII  84:  In  aliquot  sacris  ac  sacellis  scriptum 
habemus:  ne  quod  scorteum  adhibeatur  ideo  ne  morticinum  quid  adsit. 
CIL  IM  p.  231,  Inschrift  aus  Präneste:  Partus  curat  (Carmenta)  omnique 
ftitura,  ob  quam  causam  in  aede  eius  cavetur  ab  scorteis  omniaque  omine 
morticino.  Ov.  fast.  I  629 f.  vom  Tempel  der  Carmenta:  Scortea  non  Uli 
f'as  est  inferre  sacello  \  ne  violent  puros  exanimata  focos. 

*  Herod.  II  86  vermeidet  es  sogar,  im  Zusammenhang  mit  der  Be- 
schreibung des  Geschäftes  der  Einbalsamierung  den  Namen  des  Gottes 
Osiris  zu  nennen.  Vgl.  das  indische  Verbot  des  Vortrags  gewisser  be- 
sonders heiliger  Vedaabschnitte  bei  Totenschmäusen ,  Oldenberg,  Rel.  d. 
Veda  414.  *  Ausnahmen  sind  selten:  Paus.  II  30,  7;  33,  3;  IX  17,  1. 
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Zeit  wurde  außerhalb  des  heiligen  Bezirks  ein  besonderes  Ge- 
bäude errichtet ,  wohin  die  Sterbenden  gebracht  wurden  ^ 
Paus.  II  27,  6  (s.  S.  32). 

Ähnlich  war  es  auf  der  Insel  D  e  1  o  s '-,  von  wo  die  Sterbenden 
auf  die  Insel  Eheneia  geschafft  wurden  =^,  Thuc.  III  104,  2; 
Paus.  II  27,  1  (s.  S.  32);  Plut.  apophth.  Lac.  230  C.  Die  Insel 
wurde  zweimal  von  den  auf  ihr  vorhandenen  Gräbern  ge- 
reinigt*: Zuerst  durch  Peisistratos  (Herod.  I  64;  Thuc.  III 
104,  If.)  und  dann  gründlicher  während  des  peloponnesischen 
Krieges,  wobei  die  ausgegrabenen  Leichen  nach  Eheneia  ge- 
bracht wurden  (Thuc.  I  8,  1;  III  104,  1;  Diodor.  XII  58,  6). 
Vgl.  Callim.  hymn.  in  Del.  v.  276 f.  von  dieser  Insel:  Oddd  o' 
'Ewiü  I  ovo'  l^idr^g  ovo"  'ijtTiOL  IjtiorEißovOLv  'W^/^og. 

Ziehen  L.  s.  n.  199  (vorläufig  bei  n.  66  S.  204),  Inschrift 
aus  Herakleia  Pontika : '"Oggog  lö  Uqö  töto  •  ivdbg /nii  d^dnreiv. 

Dittenberger  Sißl-  n.  587  v.  119 f.,  Inschrift  aus  Eleusis 
(329/8  V.  Chr.):  Nixvv  ävelövzi  ix  Tf^g  'Paglag  jLiiad^bg  Ni/.iovi 
"E'kevolvi  ol-/.ov(vTi).  [jwi  xaji^r^oavTi  ti]v  'Pagiav  xoiQo[v]  ziui]  tctX.^. 

Vom  Priester  wird  die  Einhaltung  der  bisher  genannten 
Bestimmungen  besonders  streng  gefordert.  An  einem  Be- 
gräbnis darf  er  nicht  teilnehmen,  Porph.  de  abst.  II  50:  El 
de  OL  tGjv  xfjde  legtlg  xal  uqogxÖtioi  xai  rdcpcov  ä/rexeod-at  xe- 
levovoiv  iavioig  re  xal  rolg  älloig  xrA.  Plat.  leg.  XII  947  D 
vom  Leichenbegängnis  der  Euthynen,  die  sich  im  Amt  be- 
währt haben :  Mtrd  öh  zavra  IsQeag  te  xal  legetag  wg  y.aS^a- 
gevovTL  Tto  rdcpo)  S7teo3ai,  iav  äga  y.al  tGjv  alhov  eHgycovrat 
%a(pu)v.     Eine   Bestimmung  über   Verunreinigung   durch    den 


'  Vgl.  die  Totenhütten  der  alten  Japaner,  Chantepie  de  la  Saassaye, 
Kelgesch.^  I  86. 

^  Vgl.  A.  Mommsen,  Phil.  LXVI  (1907)  435f.:  „Die  Reinigungen  von 
Delos  und  das  Verbot  von  Todesfällen  und  Geburten  kamen  darauf  hinaus, 
daß  alles  um  den  Apoll  heiter  sein  sollte"'.  Diese  Deutung  erscheint  nach 
dem  hier  Zusammengestellten  fraglich.  *  Vgl.  S.  32  Anm.  "1. 

*  Vgl.  Dio  Chrys.  or.  XL VII  §  16  Arnim. 

^  Vgl.  die  apulische  Inschrift  aus  Luceria,  CIL  IX  n.  782:  In  hoce 
loucarid  stircus  ne  [qu]is  fundatkl  neve  cadaver  proiecitad  neve  parentatid. 
Plin.  ad  Trai.  81,  2  vom  Gegner  des  Dio  Chrysostomus :  Adiecit  etiam  esse 
in  eodem  positam  tuam  statuam  et  corpora  sepultorum,  uxoris  Dionis  et 
filii,  posfulavitque,  ut  cognoscerem  x)ro  tribunali. 


ßQ  Wachtel- 

Anblick  eines  Toten  scheint  auch  die  koisclie  Demeter - 
Inschrift  enthalten  zu  haben,  Herzog-,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  X 
(1907)  403   (vgl.  S.  413)  B  v.  35 f.  (3.  Jh.  v.  Chr.):   Ji   de  vm 

Ugevg  Urji .     Vgl.  Luc.   de   dea   Syr.   52 f.:    AVenn  in 

Hierapolis  ein  Gallos  gestorben  ist,  legen  ihn  seine 
Freunde  auf  eine  Bahre  etc.;  dadurch  sind  sie  verunreinigt. 
^vkd^avTsg  öe  kma.  f]i.ieQ6Cüv  aQLd^f.iov  ouvcug  lg  rb  IqÖv  eoeQXOvrai' 
TtQO  ÖS  tovzetov  rjv  löeld^cooiv,  ouy.  boia  tcoUovgl.  v6{.iolol  6s.  lg 
xaDra  xQSioviai  tovrioioi'  rjv  f.iev  Tig  avriiov  vexvv  'lörjrai,  exei- 
vrjv  TrjV  rji^i^Qrjv  lg  to  iqov  ovy.  aTtrAveeiai-  xf]  heQf]  dh  y.ad-iqQag 
swvzov  lasQxetai.  avxeiov  de  xwv  oUrj'icov  rov  ve-/.vog  exacwi 
cpvM^ctvxeg  aqid-i-iov  fjueQetov  rQir]iiovTa,  y.ai  xccg  KerpaXäg  ^vQa- 
fievoL  loeQXOvTCti. 

Die  kölschen  Demeter  priesterinnen  dürfen  kein  Toten- 
haus, kein  Grab  betreten,  an  keinem  Totenmahl  teilnehmen, 
Arch.  für  Rel.-Wiss.  X  (1907)  402  (vgl.  407 f.)  A  v.  23 ff.; 
V.  37 ff.:  Mride  Jtaq  TJQiova  eodev  /.irjöh  iTiißabetv  l[cp^  fjQwtov]  .  . . 
[lin]de  eg  oi]-/iiav  löiqTtev  Iv  bnoLai  vm  avd-Qcorcog  [äjtoO-dvrjL 
afxegav  tqlwv  ärp"  äg  xa  a/negag]  6  vey-Qog  l^evixS-fji'^. 

Ein  besonders  strenges  Gesetz  war  in  Messene  in 
Geltung,  Paus.  IV  12,  6:  .  . .  on  rjv  Ivifi  MeoGrjvi]  v.c(i^eatriy.6g, 
fjv  yvraiycbg  leQwi.ievr]g  >)  xat  ävÖQog  TCQoaTtoO-üvji  tig  rCov  rtai- 
diov,  lg  ällov  xtjv  UQCoovvrjV  f.iexaxtoqelv'^. 


1  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  24  über  den  Flamen  Dialis:  Locmn, 
in  quo  bmtum  est,  numquam  ingreditur,  mortuum  numquam  attingit;  funus 
tarnen  exsequi  non  est  religio.  Ähnliches  galt  für  alle  römischen  Priester, 
s.  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  435;  Serv.  Aen.  III  64:  Mo7-is  autem  Romani 
fuerat,  ramum  cupressi  ante  domuni  funestam  poni,  ne  quisquam  pontifex 
per  ignorantiam  pollucretur  ingressus.  Serv.  Aen.  I  329  vom  Priester  des 
Apollo:  Cautum  enim  est,  ne  sacerdos  eius  domum  ingrediatur,  in  qua 
ante  quintam  diem  funus  fuerit.  Vgl.  die  jüdische  Vorschrift  für  den 
Hohepriester,  Lev.  XXI  11  (Kautzsch):  „Er  darf  zu  gar  keiner  Leiche 
hineingehen;  sogar  an  seinem  Vater  und  au  seiner  Mutter  darf  er  sich 
nicht  verunreinigen,"  und  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda417:  „Der  Brahmane, 
welcher  das  die  Schulzeit  abschließende  Bad  genommen  hat,  darf  auf  keine 
Richtstätte,  geschweige  denn  ai;f  einen  Leichenacker  gehen,  keinen  Leichen- 
träger sehen".  Als  besonders  unrein  galten  die  Leichenträger  bei  den 
Persern,  Geiger,  Ostiran.  Kultur  272. 

2  Ähnlich  ist  die  römische  Vorschrift  für  den  Flamen  Dialis,  Plut. 
qu.  Rom.  50:    ^lä   t/    ö    lepex)s   rov    zJios    dno^arovarjs    avrqi    rtjg   yvvatxoi 
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Ein  Verbot,  Kleider  und  Schuhe  aus  Tierfellen 
zu  tragen,  haben  wir  für  die  Priester  der  Inschrift  von  Eresos 
(s.  ob.  S.  57)  vorauszusetzen.  Eine  ähnliche  Vorschrift  für 
die  Priesterinnen  in  Andania  ist  überliefert  bei  Ziehen  L.  s. 
n.  58  V.  23 f.  (ca  90  v.  Chr.):  i/?)  sy^rio  de  (.ir^öef-da  .  .  .  vno- 
6i](.iata  u  (.11]  TtOuva  fj  deQj.idriva  uQod^vTa.  Als  nicht  lederne 
Schuhe  sind  vielleicht  auch  die  l{-vy.al  Aaynoviv.ai,  Athen.  V  215  C 
(s.  S.  18)  und  das  (pcay.doiov,  Appian.  b.  c.  V  11  (s.  S.  18)  zu 
denken  ^ 

Die  Demeterinschrift  von  Kos,  Arch.  f.  Rel.-Wiss. 
X  (1907)  402  (vgl.  S.  408  f.)  A  v.  26  f.,  41  f.)  verbietet  den 
Priesterinnen  auch  den  Genuß  von  ^vaoLöia:  Mr^öe  rG)v 
■D-vao[iöiiüV    (irjöh   r&v    -/.evEßQeiwv    (.irjöe   rwv    7tvL\y.Twv   /.ir^öevbg 

Über  die  Dauer  der  Unreinheit  sind  die  ver- 
schiedensten Angaben  überliefert.  Wer  ein  Grab  betreten 
oder  an  einem  Begräbnis  teilgenommen  hatte,  dem  war  der 
Eintritt  in  den  Athenatempel  in  Pergamon  av&ri/.i€QÖv  nach 
erfolgter  Reinigung  gestattet,  Dittenberger  SylU  n.  566  (s.  ob. 


dnerid'eTO  ri]v  uo%riv,  ms  'Arijios  taropTjxs  '  Vgl.  Gell.  U.  Att.  X  15,  22. 
Eine  andere  Erklärung  dieser  Vorschrift  gibt  Frazer  Gold.  Bough^  IV  (Adonis 
Att.  Os.)  407  ff. :  Die  Amtsniederlegung  erfolge  deshalb,  weil  der  Flamen, 
der  zu  seinen  Amtshandlungen  die  Mitwirkung  seiner  Frau  benötige,  nach 
deren  Tod  nicht  sofort  wieder  heiraten  könne.  —  Vgl.  noch   Plut.   qu.  R. 

118  vom  Flamen  Dialis:  ^la.  zi  toTs  le^svai  rovrois  li^XW  "^^'^  I^eIto  Xnßelv 
ovds  fieteXd'elv ;  .  .  .  ovy^  oaiov  TjyovvTO  d'vsiv  S'eols  xal  Ispeüv  xaTÜoxead'at 
yevofiEvov  e.v  yaradixais  nal  &avarciiaeat  TtoXircöv.  Fest.  93  M. :  FunebrtS 
tibiae  dicuntur,  cum  quibus  in  funere  canitur,  quas  flamini  midire  puta- 
batur  illicitum. 

^  Vgl.  die  Bestimmung  für  die  Flaminica  Dialis,  Fest.  161  M.: 
Mortuae  pecudis  corio  calceos  aut  soleas  fieri  Flatninicis  nefas  habebatur. 
Serv.  Aen.  IV  .518:  Sane  flaminicae  non  licebat  neque  calceos  neque  soleas 
morticinas  Jiabere.  —  Herod.  II  37  von  den  ägyptischen  Priestern: 
'Eod'Pjza  Se  tpogeovai  ol  lepieg  kivsrjv  fiovvrjv  aal  vnoSrifiara  ßvßXiva '  ällrjv 
8e  Oft  ead'fjra  ovx  e^aari  Xaßelf   ovSe    v7ioSi]finra    alXa.     Vgl.  S-  20.     Über 

die  phönizischen  Priester  s.  Herodian.  V  5,  10:  'Tnoär'ifiaai  Sk  Xivov 

Tit-noirifievoLS  e/^oiövro,  aJOTie^  ol  xar'  sxetva  r«  '/^uiQia  nfjofritevovxEe.  Vgl. 
ob.  S.  19  Anm.  4. 

"^  Vgl.  die  ob.  S.  55  angeführten  pythagoreischen  und  jüdischen 
Speisegesetze. 
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S.  56).  Dasselbe  war  nach  lulian.  ep.  77  (s.  S.  57)  der  Fall 
nach  einer  Begegnung  mit  einem  Leichenzug.  Dagegen  darf 
der  Gallos  in  Hierapolis,  der  einen  Toten  gesehen  hat,  erst  am 
folgenden  Tage  den  Tempel  betreten,  Luc.  de  dea  Syr.  53 
(s.  S.  60). 

Wer  in  einem  fremden  Haus  mit  einem  Toten  in  Be- 
rührung gekommen  war,  war  nach  dem  Gesetz  von  Eresos 
3  Tage^  unrein,  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56).  Für  die  Galloi  galt 
in  diesem  Fall  eine  Frist  von  7  Tagen  ^,  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60). 

Die  Hausgenossen  eines  Verstorbenen  waren  in  Eresos 
20  Tage^  unrein.  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56);  für  die  Galloi  war 
eine  Frist  von  30  Tagen  bestimmt,  Luc.  d.  d.  S.  53  (s.  ob. 
S.  60).  Im  Gesetz  von  Lindos  ist  die  Zeit  der  Unreinheit  auf 
40  Tage  festgesetzt.  Ziehen  n.  148  (s.  S.  56). 

In  Pergamon  darf  der  durch  die  Berührung  mit  einem 
Toten  Verunreinigte,  gleichgültig  wie  es  scheint,  ob  die  Ver- 
unreinigung im  eigenen  oder  in  einem  fremden  Hause  ge- 
schehen ist,  am  2.  Tag  den  Tempel  betreten,  SylU  n.  566 
(s.  S.  56),  in  Sunion  am  10.  Tag,  Ziehen  n.  49  (s.  S.  56). 

Für  Athen  sind  bestimmte  Angaben  nicht  überliefert. 
Sicher  ist  nur,  daß  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach  dem 
Todesfall  noch  nicht  zaS-agol  waren,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 
(s.  S.  56)  \ 


^  3  Tage  lang  waren  bei  den  Indern  die  entfernter  Verwandten  un- 
rein, 10  Tage  die  näheren  Angehörigen  (Hausgenossen?),  Oldenberg,  Eel. 
d.  V.  577;  Orelli,  Kelgesch.  487. 

^  Auf  7  Tage  verunreinigt  bei  den  Juden  jede  Art  der  Berührung 
mit  einem  Toten,  s.  ob.  S.  46  Anm.  1;  53  Anm.  2. 

*  Gerechnet  wohl  vom  Begräbnistage  ab ;  denn  dann  erst  ist  der  Akt 
der  Verunreinigung  vollendet. 

*  Oder  darf  aus  dieser  Stelle  geschlossen  werden,  dali  die  Dauer  der 
Unreinheit  gleich  der  Dauer  der  Trauerzeit  war  {tz^Iv  Ttsvd-fjaai  xrk.)  und 
somit  9  Tage  von  der  Bestattung  ab  gerechnet  betrug?  Es  wäre  dies  eine 
Bestätigung  der  Vermutung  von  Kohde  (Ps.*  I  234  Anm.),  daß  die  An- 
gehörigen bis  zu  den  svara  unrein  waren.  (Vgl.  das  novemdiale  sacrum 
der  Römer,  Wissowa,  Eel.  d.  Rom.  328  f.). 
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Unreinheit   des  Toten    bei  anderen   Völkern  des 

Altertums 

Römer:  s.  ob.  S.  48;  50  Anm.  2  und  3;  52  Anm.  3;  54 
Anm.  2;  56  Anm.  1;  57  Anm.  3;  58  Anm.  2;  59  Anm.  5;  60 
Anm.  1  u.  2;  62  Anm.  4. 

Juden:  S.  46  Anm.  1  und  2;  49  Anm.  3;  50  Anm.  2; 
53  Anm.  2 ;  55  Anm.  2 ;  60  Anm.  1 ;  62  Anm.  2.  Vgl.  Katzenelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent.  1899,  S.  109 ff.; 
Schürer,  Gesch.  d.  jiid.  Volkes^  II  273  Anm.  56. 

Den  jüdischen  Reinheitsg-esetzen  ähnlich  sind  die  des 
Islam,  s.  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch. ^  I  502. 

Ägypter:  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm.  2;  51  Anm.  3; 

61  Anm.  1. 

Araber:  S.  50  Anm.  3;  56  Anm.  1.  (Vgl.  die  Gebräuche 
der  heutigen  Araber,  s.  S.  44  Anm.;  51  Anm.  3). 

Babylonier:  S.  45  Anm.  2;  51  Anm.  3. 

Skythen:  S.  51  Anm.  3. 

Perser:  S.  43  Anm.  4;  47  Anm.  1;  50  Anm.  3;  55  Anm.  2; 
60  Anm.  1.    A' gl.  B.  W.  Leist,  Altar.  Ins  Civ.  55. 

Inder:  S.  43  Anm.  4;  50  Anm.  2;  58  Anm.  3;  60  Anm.  1; 

62  Anm.  1. 

Germanen:  S.  45  Anm.  2. 

Über  die  alten  J  a  p  a  n  e  r  s.  S.  44  Anm.  1 ;  59  Anm.  1.  Vgl. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  Wiss.  u. 
Künste  II  14  S.  375  s.  v.  'Japan'. 

Auch  heute  noch  sind  diese  Anschauungen  bei  vielen 
Völkern  verbreitet,  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm.  1;  47  Anm.; 
51  Anm.  3;  53  Anm.  1.  Vgl.  außerdem  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34 ff.;  Orelli,  Relgesch.  830  (Polynesier) ; 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.^  I  54  (Mongolen); 
A.  V.  Gennep  Taboii  et  totemisme  ä  Madagascar  59 ff.;  J.  Spieth, 
Die  Ewe-Stämme  256.  Für  das  moderne  Griechenland  s. 
Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  105  ff.,  bes.  119  f.  (vgl.  ob. 
S.  44  Anm.  1;  48  Anm.  5). 
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§  7.    Mord^ 

Der  Mörder  ist  verunreinigt,  nicht  nur  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  Toten.  An  ihm  haftet  auch  das  f.uaaf^ia  der 
ihn  verfolgenden  Seele  des  Getöteten  und  der  ihr  beistehenden 
Dämonen  ^,  s.  z.  B.  Antiph.  or.  IV  1,  3 :  "0  ts  yccQ  aTtod-aviov  . . . 
VTroXsiTtei  ziiv  rcov  a'knr^Quov  övGfievELav,  fiv  ol  Ttaga  zb  öixaiov 
ycQLVovteg  t)  (.laqtvqovvTtg,  avvaaeßovvTsg  zw  zavra  öqCovtl,  ov 
TiQOGfjxov  (.iiao(.ia  eig  rovg  iöiovg  oiv.ovg  eiodyovtai.  Die  nach 
Bache  verlangende  Seele  wird  unterstützt  von  den  Verwandten; 
sie  haben  in  älterer  Zeit  die  Pflicht,  die  Blutrache  an  dem 
Mörder  zu  vollziehen,  gleichgültig,  ob  ein  cpövog  hovawg  oder 
ccKovoiog  vorliegt.  Solche  Unterscheidungen  macht  erst  eine 
spätere  Zeit,  als  der  Staat  die  Verfolgung  der  Mörder  über- 
nimmt. 

Nach  solonischem  Gesetz  ^  steht  auf  vorsätzlichem  Morde 
Todesstrafe,  der  sich  der  Mörder  durch  asupvyia  entziehen 
konnte.  Im  Lande  darf  der  Verunreinigte  auf  keinen  Fall 
bleiben*,  auch  nicht  nach  unfreiwilliger  Tötung.  Doch  ist 
hierbei  die  Strafe  nur  Verbannung  auf  eine  bestimmte  Zeit, 
nach  attischem  Gesetz,  wie  es  scheint,  in  der  Regel  auf  5  Jahre, 
Schol.  B  Hom.  II.  B  665  (Bd.  III  Dindorf)  ^  Das  filao^ia  haftet 
so  lange  an  dem  Mörder,  bis  die  Verwandten  des  Toten  (in 
dessen  Namen)  ihm  Verzeihung  (aiöemg)  gewährt  haben,   die 


'  Vgl.  bes.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  140 ff.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.* 
II  362  ff.;  Rohde,  Ps.'  I  259 ff. 

-  Ausführlich  handelt  darüber  Rohde,  Ps.*  I  264  Anm.  2;  275  Anm.  2; 
II  78  Anm.  1. 

'  S.  Philipp!,  Areopag  und  Epheten  109  ff.  und  sonst  passim.  Meier- 
Schömann-Lipsius,  Der  attische  Prozeß  (Berlin  1888 — 87)  376  ff. 

*  Denn  dies  hätte  dqofjiai  und  dvazvxeis  n^d^evs  zur  Folge,  Antiph. 
or.  IT  1,  10.  —  Auch  an  Tieren  und  leblosen  Gegenständen,  durch  die  ein 
Mensch  getötet  worden  war,  wurde  das  ftinofia  der  zürnenden  Seele  haftend 
gedacht;  sie  wurden  deshalb  über  die  Grenze  geschafft  und  die  Tiere  dort 
getötet,  Aeschin.  c.  Ctes.  244;  Plat.  leg.  IX  873  E.  Vgl.  Meier-Schömann- 
Lipsius,  Der  attische  Prozeß  131. 

*  Daß  in  Sparta  auf  unfreiwilliger  Tötung  Verbannung  auf  Lebenszeit 
stand  (Rohde,  Ps.*  I  2H2  Anm.  2),  ist  aus  Xenoph.  An.  IV  8,  25  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  schließen. 
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sie  ihm  nach  Ablauf  der  obigen  Fi-ist  nicht  versagen  durften. 
Hierauf  folgte  die  zeremonielle  Reinigung  ^ 

Jede  Tötung,  welcher  Art  sie  auch  ist,  sogar  die  ge- 
setzlich erlaubte,  macht  eine  Reinigung  nötig ^  Demosth. 
XXIII  72 f.:  TL  ovv  o  röf-iog  xeXevei  tbv  aXörr"  lit'axovouo 
cpövip '  ev  Tioiv  6iQr]i.i€V0Lg  XQÖvoig  arceXd-tlv  %ay.ji]v  oööv  ^,  xat 
fpevyeiv  etog  av  aiöeai^Tal  riva  rwv  kv  yevsi  toD  TtSTrovSoiog. 
xr^vmavta  ö'fjy.€iv  deöwyisv  eoriv  ov  tqÖtcov,  ov^  ov  av  Tvxf'j,  äXXa 
yial  ^vout  y.al  •/.ad-aqd-f\vat  '/.al  aXV  arta  öutQrjy.€v,  ä  x^?)  Ttoifjoai. 
.  .  .  (73)  X««  yccQ  xo  tCjv  a.y.ovoLU)V  l'AdTTw  trjv  Tii.uoQLav  t)  rwv 
exovakov  rd^ai  ölxawv  y.ai  rb  Ttagaoxovr^  äacpdlsiav  a/reX&eiv 
OVTO)  TtQOOxdTreLV  (pevyeiv  OQdCog  bgtlv  s^ov,  -/.al  ro  xov  xariövS-* 
boiovv  xat  xa&aiQto&ai  vofiiiioig  xioi,  .  .  .  xal  Ttdvrcc  xaCi'  exsi 
xalwg  *. 

Antiph.  or.  VI  4:  Tooavtrjv  yaq  dvdyxr]v  b  v6f.iog  ex^i,  &ate. 
'/.al  av  xig  xrehrj  xiva  wv  avrbg  Y.Qa%el  Y.al  f.irj  eoriv  b  Tif.uoQi]au}v^ 
TO  vof.iiCbf.ievov  xai  xb  d-elov  ösöiiog  ayvevei  xe.  eavxbv  xat  äcp€- 
^sxat  hv  eiQiqrai  kv  xm  voi-uo,  IIttI^cov  ovxtog  av  agiaxa  TZQd^eiv. 

Porph.  d.  abst.  I  9 :  Oi(.iai  ö'  eyioye  xai  xovg  ovyyiexc^Qr]- 
/ithovg  VTtb  xov  vöj-iov  cpövovg  xag  dcpooicoasig  Xa[.ißdv6iv  rag 
£i&LOi.i€vag  öia  xwv  Ka&aQjiiwv  .  .  .  o&ev  ov  {.lövov  t,ri(.iiag  'ixa^av 
Ol  TtqCbxoL  aividövTsg,  dkXa  xat  exeqov  cpößov  aXoyov  imjQxrjaav, 
ov  nai^agovg  e7iupi]uiGavx£g  elvai  xovg  ojtwoovv  avd-qionov  dvs- 
Xövxag,  iiT]  XQriaai.i€vovg  ■/.aS-aof.iolg. 

Vgl.  Hippocr.  de  morbo  s.  S.  593  Kühn,  Wilam.,  Gr.  Leseb. 
I  273:  Kad^atQovOL  ydq  xovg  exof^^vovg  xfj  vovoto  a^if-iaxi  xat 
alloiOL  xoLOvxoLOi    ÜGTttQ   (.ilaof-id   XI    syovxag  fj  dldaxoqag  xrA. 


1  Näheres  s.  Eohde,  Ps.*  I  259  ff. 

"  Dem  widerspricht  nicht  Demosth.  XX  158:  '0  Jqüxwv  .  .  .  sd'rjxer 
sm    als  i^elvai  uTtoyixii'i'vvdi,    y.dv  ovrco  Tts  Soüor]^    y.ad'a^dv   Siai^iaev  elvat: 

er  soll  rein  von  Strafe  sein,  s.  Philipi)i,  Areop.  62.     Vgl.  u.  S.  66  Anm.  1. 
Über  Tötung  bei  Homer  s.  ob.  S.  5  Anm.  3.  »  Vgl.  u.  S.  69. 

*  Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  VI  5:  'A;iiy.rei,VB  ynQ  MeftfiTTjv  rivd  äxcov, 
MsXevovai  8'  oi  xurä  Mififtv  vöfioi,  tov  (ftvyovxa  kn  utcovaicp,  Sei  Se  (pevyeiv, 
knl  TOls  Fvfivols  elvai,  xdv  tHvi^pTjrai  tov  fövov,  %o)Qelv  es  riSq  xad'a^ov 
>]Stj^  ßaSiaatra  tiqÖteqov  inX  to  tov  netpovevfievov  aqfia  xal  affi^avrd  ti 
eitel  ov  fieya.  xov  Öe  Xi^övov,  or  outico  Tolä  Iv/ivoli  Evixvxev,  dXäad'at  XQ^l 
Ttsol  TavTi  TU  öpia,  ear    dv  aiSiacovTai  ainov,  woneQ  ixeji]v. 

Religionsgeschichtüche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  O 
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Auch  PJaton  verlangt  Reinigung  nach  einem  Totschlag  \ 
s.  z.  B.  leg.  IX  865  A:  Ei  rig  h  äytovi  xal  ad^loig  drj(.ioolois 
ayiiov  .  .  .  ä^reyiteivs  riva  ffiXiov,  .  .  .  jiad-aQd-elg  xara  tov  ex 
JeXq)Cov  yiOfUG&svra  Ttegl  tovtcov  voj-iov  eoiw  xa&aqog. 

Piatons  Priester  muß  cpövov  ayvög  sein,  leg.  VI  759 C. 
Dies  ist  wohl  von  allen  Priestern  verlangt  worden,  und  wenn 
sie  sich  eines  Mordes  schuldig  gemacht  hatten,  wurden  sie 
gewiß  ihres  Amtes  entsetzt.  Ob  dies  auch  bei  gesetzlich  er- 
laubtem Totschlag  der  Fall  war,  ist  fraglich.  Nachrichten 
über  derartige  Bestimmungen  fehlen  ^. 

Geschichtliche  und  mythische  Beispiele  von 
durch  Mord  oder  eine  andere  Art  von  Tötung  Verunreinigten 
und  deren  Reinigung  sind  zahlreich  überliefert: 

A  c h  i  1 1  e  u  s  wird  von  der  Ermordung  des  Thersites  durch 
Odysseus  auf  der  Insel  Lesbos  gereinigt,  Kinkel  Ep.  Gr.  frg. 
I  33  (Aithiopis).  Seine  Reinigung  in  Milet  von  der  Tötung 
des  Königs  Trambelos,  Athen.  II  19,  p.  43  D. 

Reinigung  des  Phrygers  Adrastos  von  der  Tötung  seines 
Bruders  durch  Kroisos,  Herod.  I  35. 

Alkmaion  wird  vom  Muttermord  durch  König  Phegeus 
von  Psophis  gereinigt;  eine  zweite  Reinigung  erfährt  er  von 
Acheloos,  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  87 f.;  Ovid.  fast.  II  43 f. 

Reinigung  des  Amphitryon  von  der  Ermordung  seines 
Schwiegervaters  Elektryon  durch  Kreon  in  Theben,  ApoUod. 
bibl.  II  4,  6  §  56  f. 

Apollon  und  Artemis  werden,  nachdem  sie  den  Python 
getötet  hatten,  in  Kreta  von  Karmanor  oder  Chrysothemis  ge- 
reinigt, Ael.  V.  h.  III  1;  Paus.  II  7,  7;  II  30,  3;  X  6,  7;  Schol. 
Pind.  Pyth.  298  Böckh.    Vgl.  Frazer,  Paus.,  Bd.  III  53  f. 


1  Vgl.  Ritter,  Piatos  Gesetze,  Komm.,  287.  —  Plat.  leg.  IX  874  B: 
Wer  einen  Dieb,  Räuber,  Ehebrecher  .  .  .  tötet,  nad-a^bs  ioTco:  soll  frei 
von  Schuld,  straflos  sein;  eine  Reinigung  aber  hat  auch  er  vorzunehmen. 
Vgl.  ob.  S.  6.5  Änm.  2.  —  Ob  es  sich  in  der  frühen  Inschrift  von  Kleonai, 
Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  6  ff.,  um  ein  discrimen  iustae  et  iniuntae  necis  (Ziehen) 
handelt,  so  daß  der  gesetzlich  erlaubte  Totschlag  keine  Verunreinigung 
brächte,  ist  zweifelhaft. 

*  Vgl.  Herod.  1 140  von  den  ägyptischen  Priestern  und  den  persischen 

Magiern:   Ol  fxkv  yd()  dyvsvovai  efixpvxov  /ut](Ssp  xreivtiv,    el  firj  ooa  ■d'vovai' 
ol  Sc  Srj  fiäyoc  avxoxeiQifl  Ttdvra  nXtjp  xvvoe  xal  dvd'Qumov  uTeivovoiv. 
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Eeinigung-  der  Bürger  von  Argos  nach  der  Tötung- 
von  1000  Mitbürgern,  Paus.  II  20,  2. 

B  e  1 1  e  r  0  p  h  0  n  t  e  s  wird,  nachdem  er  einen  seiner  Brüder 
getötet  hatte,  von  Proitos  gereinigt,  Apollod.  bibl.  II  3,  1  §  30. 

Reinigung  der  Danaiden  durch  Athena  und  Hermes 
auf  Befehl  des  Zeus,  Apollod.  bibl.  II  1,  5  §  22. 

Durch  E t e 0 k  1  e s  und  Polyneikes,  TtlrjyivTsg  uvToyuqi 
auv  f.iido(.iaTi,  ist  Theben  verunreinigt,  Soph.  Antig.  170 ff.;  1143 f. 

Reinigung  des  Herakles  nach  der  Tötung  des  Iphitos, 
Soph.  Trach.  258,  durch  Deiphobos  in  Amyklai,  Apollod.  bibl. 
II  6,  2  §  130;  CIG  5984  ß  v.  37  ff.  Von  Neleus  war  ihm  die 
Reinigung  verweigert  worden,  Apollod.  aaO. ;  Schol.  Hom.  II. 
B  336  (Bd.  I  Dind.);  Schol.  Pind.  Olymp.  IX  43;  ebenso  in 
Sparta,  Paus.  HI  15,  3.  Reinigung  des  Herakles  nach  der 
Ermordung  des  Königs  Lykos  von  Theben,  Eurip.  Herc.  922  ff. 
Nach  der  Tötung  der  Kentauren  wird  er  von  Eumolpos  ge- 
reinigt, Apollod.  bibl.  II  5,  12  §  122.  Seine  Reinigung 
nach  dem  Kampf  mit  den  Meropen,  Plut.  qu.  Gr.  58  S.  304  E. 
Nachdem  er  im  Wahnsinn  seine  Familie  getötet  hat,  führt 
ihn  Theseus  zur  Reinigung  nach  Athen,  Eurip.,  Herc.  1322  ff. ; 
nach  anderer  Überlieferung  wird  er  von  Thespios  (Apollod. 
bibl.  II  4,  12  §  72)  oder  von  Sikalos  (Schol.  Pind.  isthm. 
IV  104)  gereinigt. 

lason  und  Medeia  werden  durch  Kirke  vom  Morde 
des  Apsyrtos  gereinigt,  Apoll,  Rhod.  Arg.  IV  698  ff. ;  Apollod. 
bibl.  I  9,  24  §  134,  Medeia  ist  verunreinigt  durch  die  Er- 
mordung ihrer  Kinder,  Eurip.  Med.  1268 ff.;  sie  wird  von  Aigeus 
gereinigt,  Ov.  f.  II  411". 

Kopreus  wird,  nachdem  er  den  Iphitos  getötet  hatte, 
in  Mykenai  von  Eurystheus  gereinigt,  Apollod.  bibl,  II  5,  1  §  76. 

Reinigung  des  Menoitios  durch  Peleus,  Ovid.  fast.  II  39. 

Reinigung  des  Neleus,  weil  er  einen  Knaben  getötet 
hat,  Ael.  v.  h.  VIII  5. 

Durch  den  Vatermord  des  Oidipus  ist  Theben  ver- 
unreinigt, Soph  Oid.  Tyr.  350  ff".  Reinigung  des  Oidipus  im 
Hain  der  Eumeniden,  Soph.  Oid.  Kol.  466  ff. 

Unreinheit  des  Orestes  nach  der  Ermordung  des  Aigisthos 
und  der  Klytaimestra,  und  seine  Reinigung  in  Delphi:  Aeschyl. 
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Choeph.  963 ff.;  1055 ff.;  Eumeii.  235 ff.;  276 ff;  448 ff;  476 f.; 
Eurip.  Or.  427 ff.;  1602 ff ;  Iph.  Taur.  693 f.;  1037;  1171—1232; 
1330 ff.;  1336 ff.;  Schol.  Aristoph.  equ  95;  Prob.  p.  3,  13  Keil. 
Vgl.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  XVIII  (1860)  Taf.  137,  3;  138,2; 
Compie-Rendu  de  Ja  comm.  imp.  archeol.  1863  (St.  Petersb.  1864) 
213;  259;  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  1117  %  1314;  Furt- 
wäügler,  Ant.  Gemmen  I  Taf.  22,  29;  II  S.  109;  Frazer,  Paus., 
Bd.  III  276  ff.  Von  einer  Reinigung  des  Orestes  in  Troizen 
durch  neun  Bürger  berichtet  Paus.  II 31, 4 ;  8f.  Nach  Lamprid. 
Antonin.  Hei.  VII  7,  reinigt  er  sich  in  Thrake  apud  tria  flu- 
mina  circa  Hebrum.  An  eine  Reinigung  ist  wohl  auch  zu 
denken,  wenn  berichtet  wird,  Orestes  sei  auf  dem  Berge 
Melantion  oder  Amanon  in  Kilikien  vom  Wahnsinn  geheilt 
worden,  Stephan.  Byz.  ethn.  s.  v.  "Jf.iavov;  Tzetzes  Schol.  z. 
Lycophr.  1374. 

Reinigung  des  Pausanias  nach  der  Ermordung  der 
Kleonike,  Paus.  III  17,  9. 

Peleus  hat  mit  seinem  Bruder  Telamon  den  Pliokes  ge- 
tötet; er  flieht  nach  Phthia  und  wird  dort  von  Eurytion  ge- 
reinigt; nachdem  er  auch  diesen  ämov  getötet  hatte,  geht  er 
nach  lolkos,  wo  er  durch  Akastos  gereinigt  wird,  Apollod. 
bibl.  III  13,  If.  §  163 f.;   Ovid.  met.  XI  407 ff;   fast.   II  39 f. 

Pelops  wird  von  der  Tötung  des  Myrtilos  durch  Hephaistos 
gereinigt,  Apollod.  epit.  II  9. 

Reinigung  der  Penthesileia,  welche  die  Hippolyte  un- 
freiwillig getötet  hatte,  durch  Priamos,  Apollod.  epit.  V  1. 

These  US  wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Ke- 
phissos  durch  die  Phytaliden  von  der  Tötung  des  Räubers 
Sinis  und  Anderer  gereinigt,  Plut.  Thes.  12;  Paus.  I  37,  4. 
Seine  Reinigung  von  der  Ermordung  des  Pallas  und  seiner 
Söhne  in  Troizen,  Paus.  I  22,  2,  und  im  Delphinion  in  Athen, 
Poll.  VIII  119. 

Alles,  was  mit  dem  Mörder  in  Berührung  ge- 
kommen ist,  ist  unrein^- 

Seine  Kleider,  Suid.   s.  v.   ccTtb   ölg  kTtza    yivi-idziov.    H 


^  Kirke  fühlt  sich  sogar  durch  den  bloßen  Traum,   aXfiaxi  rov  olxov 
nvr^s  fi8fto/.va/u,evoi;  verunreinigt,  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  663 f.  u.  Schol. 
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(.i€Taq)OQag  töjv  inl  (fövoig  v.c(d-aiQO(.ih(.ov.  ovroi  yaq  dlg  krcrct 
Tivf-iaoi  TtXvvovOL  xa  ludria  '. 

Sein  Haus  ist  verunreinigt  und  bedarf  der  Reinigung. 
Hom.  Od.  X  480 ff.,  reinigt  Odysseus  sein  Haus  nach  der 
Mnesteroplionie,  v.  481  f.:  Olos  d^euov,  yqrjv,  y.a-/.ü)v  axog,  oloe 
öä  f.ioi  TtvQ,  I  o(pqa  ^seiwow  uiyaQov.  y.  493 f.:  ytixag  'Oöva- 
aevg  \  ev  died^eitooev  (.ifyaQov  xal  öCb^ta  y.al  avXriv.  Eurip.  Iph. 
Taur.  693  f.,  Orestes  zu  Pylades:  Eh  ö'blßiög  t'  el  yiad-agd  x' 
ov  voGovvt'  hx^ig  |  u^la^g',  lyto  öh  dvaoeßfj  xai  diaxvxfj.  Plat. 
leg.  IX  877  D:  Tovxov  TtqCoxov  /.dv  xa&r]oc(oS^ai  zat  uttoÖio- 
/toiXTtrjoaadaL  xov  oi'aov  xQ^^^v  eono  y.uia  vuuov. 

J  e d  e  r  Ver kelir  mit  dem  Mörder  ist  v  e r  u n r  e  i  n  i  g e n  d 
und  gefährlich.     Antiphon   or.  V  82 :    OZ/mt   yaq  vfAüg  sTilaxa- 

od  Cd     OXl    Ttollol    TjÖ)]    aV&QlOTCOt    /.llj     '/mO^UQoI     X*?^«S    f]     ^'l'Xo     11 

filc(Of.ia  exovxeg  avvuößdvxeg  alg  xb  Ttlolor  ovvajicbltöav  (.isxa 
xfjg  avxüjv  ipvxfjg  xovg  oauog  öia)ietf.iavovg  xa  TtQog  xovg  deovg- 
xovxo  dh  T]ör]  kxiqovg  ä7toXoi.i€vovg  fih  ov,  xivövvevaavTag  de 
xovg  ioxccxovg  y.ivdvvovg  öiä  xovg  xoiovxovg  avd-Qcojiovg'^.  Des- 
halb verkündet  Iphigeneia,  Eurip.  Iph.  T.  1226:  'Eatvoöwv  ö'  avöu) 
TtoUxuig  xovd^  exBiv  imdGuaiog  (von  dem  Anblick  des  Orestes 
und  Pylades);  vgl.  v.r210  ff.;  1218.  Dies  ist  auch  der  Grund,  warum 
dem  Mörder,  der  des  Landes  verwiesen  wird,  vorgeschrieben 
ist:  dntld^elv  xaxxijv  ööov,  Demosth.  XXIII  72;  vermutlich 
mußte  er  einen  wenig  begangenen  Weg  benützen. 

Der  Mörder  darf  niemand  ansehen  und  mit  nie- 
mandem reden".  Aeschyl.  Eum.  276 ff.  sagt  Orestes:  'Eyu) 
öiöax^sig  Iv  yiüxolg  inioxanai.  |  Ttoklohg  y.ad^aQf.iüvg  y.al  Xiyuv 
orcov  öixrj  |  aiyäv  ^'  bf-iokog.  Schul.  Eum.  276:  Ol  evayelg  ovie 
\eqCo  TtQooj^eaav  ovxe  rcqoöeßXtTiov  oude  öieXtyovxö  xivi.  Aeschyl. 
Eum.  451  ff. :  ^'^■Icpd'oyyov  eivai  xov  Ttakafivalov  röfiog,  \  fW  äv 
TtQog  (i>'ö(»0(,'  aif-iaxog  -/.aO^aQoiov  \  Ofpayal  Aad-aii.iä^ovai  veoO-r^Xov 
ßoxov.  ICuiüp.  Or.  428 :  Miöov{.ie^^  ovxiog  toaxe  ^lij  TCQoaevviTtuv. 
Eur.  Or.  1605,  Menelaos  zu  Orestes:  Tig  ö'&v  Ttgooeuroi  a^ ; 
Eur.  Iph,  Taur.  951,  Orestes:  Iiyf]  ö' Ixtv.xtivuvz'  dnofpO'eyx.iöv  fx\ 


'  Vgl.  die  Reinigung  der  Kleider  bei  den  Juden  nach  einem  Feldzug, 
Nura.  XXXI  20.  *  Vgl.  Aeschyl.  sept.  5S7ff. 

"  Zur  Übertragung  der  Unreinheit  durch  Sprechen  vgl.  z.  B.  Eurip. 
Alk.  1144  ff.  (3.  ob.  S.  54}. 
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Soph.  Oid.  Tyr.  350  flf.,  Teiresias  zu  Oidipus:  "EwaTtw  ob  zqt 
•/.r^Qvyfian  \  qutsq  TtgoeiTtag  sf^ii^ievsLV,  xäcp  fjfiSQag  \  zfjg  vvv  Ttqoo- 
avöäv  i^ir^re  rovoös  (.n^t'  kf-ie,  \  ö)g  ovtl  yfjg  rrjod'  ävoaito  /^udoTOQi. 
Soph.  Oid.  Kol.  488 ff.,  Chor  zu  Oid.:  .dlkov  ov  t' auzbg  xei  rig 
alXog  avTi  oov,  ]  anvoia  (piovwv  f.ir]d€  (.ir^yivvcov  ßor]v  |  ejtetT^ 
dq)€Q7tsiv  aoTQorpog.  So  sprechen  lasen  und  Medeia  vor  ihrer 
Reinigung  nicht  mit  Kirke,  Ap.  Rhod.  IV  695  ff.,  und  so  stellt 
auch  Kroisos  erst,  nachdem  er  den  Adrastos  von  der  Tötung 
des  Bruders  gereinigt,  Fragen  an  ihn,  Herod.  I  35.  Vgl. 
Philostr.  V.  Ap.  VI  5  S.  209  Kays.:  V  Tmccoiiov  'euov'  ecpr] 
'^Ttcv&äve.od'E,  ällä  1.17]  tovxov,  ovxog  (xh  yag  ovy.  äv  tirtOL  nqog 
viiäg  ro  tavTov  Ttdd-og  .  .  .'  a.7t€y.TUve  yccQ  Mef.i(pLTrjv  rivce  äxiov'. 

Der  Reinigung  Begehende  verhüllt  das  Haupt,  Schol. 
Hom.  II.  ^  480  (ed.  Nicole  II  214):  "E&og  rjv  rolg  Ttalaiolg  zbv 
äy.ovoiov  qtövov  eQyaodi.i€vov  rpevyuv  1%  tfjg  Ttarqidog  v-ol  rcaqa- 
ylveod-ai  ei'g  rirog  oiy.iav  dvdqbg  TtXovGiov  xal  yiad^ituv  ettI  Tijg 
lariag  ovyxey,aXvfi/ii€Vov  ■/.ad'aqoiov  deöi-ievov.  Vgl.  Ap.  Rhod. 
Arg.  IV  697  f. :  OvdeTtot'  ooae  i&vg  hl  ßXecpdQOioiv  dveoxsd-ov. 
Die  Verhüllung  bezweckt,  den  verunreinigenden  Blick  des 
Mörders  abzuwenden  ^  Eurip.  Iph.  Taur.  1206  f.:  Iph.:  Kdx.- 
'/.Of-iiCovrojv  de  ötvgo  rovg  ^evovg.  Thoas :  "Earai  rdös.  \  I. :  Kqäta 
•AQvipavreg  Ttertloioiv.     Th.:  "HkLov  nqood-Ev  rployög. 

Dem  Mörder  istjedesHaus  verschlossen,  Eurip. 
Or.  430 :  ^Ey.y.X]]Of.iai  ydg  öiü/^idzcov  ortoi  (.löko).  Eurip.  Iph.  Taur. 
947  ff.,  Orestes  von  Athen :  'El-^wv  6'  Ixtloe  TtqCoia  /tiev  (.i'  ovöeig 
^evtüv  I  sxwv  löeS,ca,  ujg  d-eolg  OTvyovf.itvov.  \  ot  d'eaxov  alöCb, 
t,ivLCi  1.10V üTQdjTt'Qd  fioi  I  TtaQeoxov,  oixcor  bvreg  ev  tuvtCo  oxeyu,  ] 
Oiyfi  ö' Ixey.TTivavt'  d/töcp&tyxzöv  f^i,  oitcog  |  öanbg  yevoi/iirjv  Ttio- 
/.icaög  T  avTöiv  öLy^a,  \  dg  ö' äyyog  )'öiov  'loov  ctTiaoi  ßaxxiov  \  f,i€- 
xgrjia  nhiQwaavTeg  elxov  fjöovi]v.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  eq.  95: 
Orestes  kommt  nach  dem  Muttermord  nach  Athen  zu  seinem 
Verwandten  Pandion.  '0  xobvv  Ilavöltov  naQa!ie(.npaod-aL  (.lev 
zbv  'ÖQeaxrjV  aiöov^ievog,  y.oivtovfjaai  öh  tvotoD  yal  TQUTtdCrjg  daeßhg 
fjyovf.ievog,  /it]  y.ad-aQd-evTog  avtov  tbv  rpörov.  Ahnlich  ergeht 
es  ihm  in  Troizen,  Paus.   II  31,  8:   iTgiv  yaq  ml  rti)   aifxati 


'  Anders  Diels,    Sib.  Bl.  122  f.     Möglich  wäre   auch   die  Deutung  als 
Zeichen  der  Betrübnis,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  911  Anni.  13. 
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Tia&aodTivai  rfjg  f.tr,TQbg  TgoLtr^vkov  ovöeig  Ttgötegov  TJd^sXev  avxov 
ocMü  Ö€^ao^ai.  Nach  der  Reinigung  ist  er  aßlaßi]s  öö/^ioig, 
Aeschyl.  Eum.  477. 

Antiph.  or.  II  1,  10:  yJavf.i(fOQ6v  ^'  vf.ilv  eori  tövöe  (.uagov 
■/Ml  ävayvov  bvra  .  .  .  hei  te  rag  amag  tQajte^ag  iovra  ovyxara' 
7ii(.i7tXdvaL  rovg  avaiilovg. 

Es  ist  dem  Mörder  auch  verboten,  in  die  Volksver- 
sammlung, der  nicht  einmal  der  des  Mordes  nur  Angeklagte 
beiwohnen  durfte,  Aristot.  i-id:  noh  dl,  zu  kommen,  Demosth. 
XX  158;  XXIII  37  (s.  u.).  Vgl.  Aeschin.  tc.  TtagaTtQeoß. 
148:  Jr^f-iöad-eveg  .  .  .  rbv  yQctipd/.ievov  Nixödi]uov  rbv  irJcpiövalov 
XQr']uaoL  Tteiaag  ioüd-r^g,  ov  voiegov  f^iera  ^Aqlokxqxov  auvaTzex- 
zELvag,  -/.cu  ov  -/.aO-aobg  cbv  dg  ti]v  äyogccv  Ifißd'Alsig.  Die  bloße 
Nachricht  von  einer  Revolte  in  Argos,  bei  der  1500  Bürger 
getötet  wurden,  machte  in  Athen  eine  Reinigung  der  Volks- 
versammlung nötig,  Plut.  praec.  ger.  reip.  17  p.  814  B. 

Vor  allem  darf  der  Mörder  die  Heiligtümer  nicht 
betreten  und  an  heiligen  Handlungen  nicht  teil- 
nehmen. 

Demosth.  XX  158:  '0  jQäynov  .  .  .  yqdcpcov  yjqvißog 
tiQyEod-ui  rbv  dvdgofpövov,    ojtovdojv,    •/.QaTX^Qcov,    uqCov,   uyoQäg. 

Demosth.  XXIII  37:  "Eäv  öe  rig  rbv  dvögocpövov  xreivrj  i] 
airiog  fj  rpövov,  dTceyöfievov  ayogäg  icpoQiag  ymI  ädhov  xal  ieqm 
i^l-KprATiovixCov  xrA. 

Antiph.  or.  II  1,  10:  \lov(.ifpoQ6v  S-'  vf.iiv  ean  rövös  f-iiagov 
■/iai  ävayvov  övia  elg  ra  reiiivr]  rCbv  ^ecöv  doiövra  f.iialv€iv  ri^v 
ayvtiav  avrCbv. 

Antiph.  or.  V  82:  Tovro  öe  hqolg  TtaqaordvrEg  tioXXoI  öij 
xararpavtlg  iysvovro  ov'/  boioi  ovvEg  y.al  öiay.colvovrEg  rä  Ieqcc 
ILii]  ylyvEod-ai  rä  voi^ii'CouEva.  Vgl.  Ant.  or.  VI  4:  Tb  voui^ö- 
uEVov  -/.al  rb  O^eIov  ötöicog  äyvEVEi  rs  iavrbv  xal  dcpe^erai  wv  Eiqx]- 
rai  Ev  rCü  vöf^ui). 

Das  ältere  Exemplar  des  Gesetzes  von  Sunion  (Inschrift 
vom  Heiligtum  des  M  e  n ,  2.  Jh.  n.  Chr.)  enthält  die  Bestimmung : 
iIvÖQO(p6vov  («/jdfi  Tttqi  rbv  ronov,  Ziehen  L.  s.  n.  49  S.  151  Anm.  16. 

Eurip.  Iph.  Taur.  380 ff.:  Tä  rrjg  d^Eov  de  fi£(X(poi.iai  aocpio- 
fiara,  \  r'jrig  ßgoiCbv  (.lev  ijv  rig  üiprjrai  cpövov  |  .  .  .  |  ßtofiCbv 
ärcEiQyEi  ^vaaqbv  üg  ijyovjxhri. 
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Eurip.  Or.  1602 ff.,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes):  Ev 
yovv  d-lyoig  &v  xEQvLßuov  0.:  ti  öt]  yaq  ov;  |  M.:  xai  acpdyia  tcqo 
öoQog  -/.(xTaßdXoig.  0.:  ov  d' äv  xaXwg;  \  M.:  ayvbg  ydg  d^n  %EiQag. 

Schol.  Aeschyl.  Eum.  276:  Ol  hayelg  ovts  h  UqGj  jtqoa- 
rjsaav  OVTS  TtQOoißXeTiov  ovök  dieXiyovxö  xlvi. 

Porph,  d.  abst.  II  27:  '^^'  ob  i-iexQi  tov  vvv  ovy.  h  ^Jq- 
y.adia  iiövov  xolg  ylvaaioig  ovd'  ev  Kagx^iäövt  t(jj  Kqövco  y.oivj] 
Ttdvteg  äv&QWTiod-VTOvoiv,  älXa  ycccxä  jtEQiodov  xfjg  tov  vof.Uf.iov 
XaQiv  fivrjfirjg  IficpvXiov  aliia  qaivovai  TiQog  rovg  ßcofiovg,  Y.a.i- 
TtEQ  xfjg  Ttaq  avxolg  oaiag  s^eigyovorjg  xwv  tegwv  xolg  tieqiq- 
QavirjQioig  xa«  yirjQvyfiaxi,  el  xig  aifiaxog  ard-gtoTtsiov  fiBxaitiog. 

Vgl.  auch  Aelian.  de  nat.  an.  XI  3:  "Ev  Ahvji  öh  aga  rf] 
Imeliyif]  ^Hcpaiaxov  xifiäxai  vewg,  .  .  .  eiai  ök  xvveg  TteqL  xe  xbv 
veiüv  liol  xb  äXoog  UqoI  .  .  .  Iccp  Ö€  xig  fj  xäg  %eiqag  Ivayi^g, 
Tovxov  fiev  xcft  ödy.vovGL  y.al  dfivooovai. 

Für  den  eleusinischen  Mysterienkult  s.  Apollod.  II 
5,  12  §  122,  von  Herakles:  Mrj  övvdfisvog  öh  idelv  xä  fwoxiJQia 
BTieiTteg  ovx  fjv  fjyviafievog  xbv  KevxavQOJV  (pövov,  äyvia&Eig  vnb 
Evf.i6}.7tov  xöxs  kfivri&rj. 

Plat.  \&g.  IX  874 B  vom  nicht  entdeckten  Mörder:  TIqog- 
ayoQEvBiv  .  .  .  d)cphqy.öxL  cpövov  fii]  eTußatveiv  Ieqwv  fitjds  dXif]g 
XtoQctg  xfjg  xov  Tta&övxog. 

Auch  der  des  Mordes  nur  Angeklagte  durfte  in  Athen  bis 
zum  Gerichtstage  kein  Heiligtum  betreten,  Aristot.  l^d-.  Ttol.  57. 

Vgl.  noch  Liv.  XLV  5:  Die  heilige  Insel  Samothrake 
ist  verunreinigt  durch  die  Anwesenheit  des  eines  Mordes  be- 
zichtigten Euandros. 

Wenn  ein  Heiligtum  durch  den  Besuch  eines  Mörders 
verunreinigt  worden  war,  mußte  es  gereinigt  werden.  Eurip. 
Iph.  Taur.  1216:  "Jyvioov  tivqgCo  fieXad-gov ,  von  der  Ver- 
unreinigung durch  Orestes  und  Pylades;  die  Schwere  des  Falles 
macht  hier  noch  eine  besondere  Reinigung  des  Götterbildes  nötigt 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Vorschrift,  lambl.  v.  P.  153 : 
^Ev  legä)  av  %i  dxovOLOV  alfia  yevrjxai  rj  XQvo({)  ^  rj  ^aXdrxi]  7t€- 
QiQQaivea-9-ai. 

*  Vgl.  z.  B.  das  außerordentliche  Bad  der  Göttermutter  im  Meer,  Cass. 
Dio  XLVIII  43,  und  oh.  S.  49. 

'^  So  die  richtige  handschriftliche  Überlieferung.     Die   verschiedenen 
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Manchmal,  hauptsächlich  bei  besonders  schweren  Fällen, 
wurde  eine  ganze  Stadt  oder  ein  ganzesLandals  ver- 
unreinigt betrachtet.  Polyb.  IV  21,  8:  Kad-'  ovg  yag  xai- 
Qovg  %riv  /iuydXrjv  acpayijV  Ttoir^öavisg  Kvvaid^tlg  eTtQiaßsiaav  Ttqog 
Aa-/,edaif.iovLovg,  eig  ctg  Ttolsig  nor'  yjgxaöiyiag  siof^ld-ov  Y.ara 
trjv  öööv,  Ol  f.i€v  a'kXoL  ^aoaxQfji.ia  nävieg  avzovg  e^ey^tjgv^av, 
MavTivslg  öe  fitTcc  xfjv  (.leralXayrjv  avxCov  y.a.1  -/.ad-agiiov  STtoi^- 
aavTO  xal  arpdyia  7TeQtr^veyy.av  Ti~g  xe  Ttöltcog  -Kv-Khi)  y.al  Tijg 
XWQag  Tcdor^g. 

Die  Ermordung  der  Anhänger  Kjions  durch  die  Alk- 
mai o  n  i  d  e  n  erforderte  eine  umständliche  Reinigung  von  Athen 
durch  Elpimenides  von  Kreta.  Diog.  La.  I  110:  Aaßwv  ttoö- 
ßaia  /iis/.avd  te  -/.al  kevAcc^  fjyaye  Tiqog  röv  'y/guov  ndyov  xd- 
xeld-fy  tiaoav  tivai  ol  ßovloivro,  TtQooxd^ag  Tolg  uKoXov&oig 
£v&a  äv  Y.arci-/livoL  avxwv  exaotov,  d-veiv  rö)  TtQoari^KovrL  S-eq). 
Athen.  XIII  602  C:  "ETtif.ievidov  -/.aOaiQovTog  ttjv  ^^zTixiiv  dv- 
O^QWTZSiM  aiuazi  dtd  xii'a  fivorj  Tialaid.  Vgl.  Plut.  Sol.  12. 
Suid.  s.  V.  'Ertiftevldrig.  Die  Mörder,  von  denen  das  f^iiao/^ia 
ausging,  mußten  das  Land  verlassen,  und  sogar  die  Gebeine 
der  inzwischen  Gestorbenen  von  ihnen  wurden  ausgegraben 
und  weggeschafft,  Aristot.  l^d:  ttoI.  1. 

Der  Vatermörder  Oidipus  ist  der  /.udaxcoQ  von  Theben, 
Soph.  Oid.  Tyr.  353.  Vgl.  auch  Soph.  Ant.  1143  f.,  Bitte  des 
Chors  an  Dionj'sos:  Molüv  -/.a&aooitj}  7iodl  Tlagvctoiav  vueq  yIl- 
Tvv  Tj  oxovöevxa  noqd-iiov. 

Das  Töten  im  Kriege  scheint  nicht  zu  verunreinigend 
Wenigstens  hören  wir  von  einer  Reinigung  der  heimkehrenden 
Krieger  nirgends.  Daß  aber  eine  solche  in  früherer  Zeit, 
ähnlich  wie  bei  den  Juden  =\  stattgefunden  hat,  ist  nicht  aus- 
geschlossen.   Vielleicht  sind  die  jährliche  Reinigung  des  Heeres 


Änderungsversnche  (s.  Böhm,  Synib.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  11)  sind  nicht 
berechtigt,  vgl.  ob.  S.  33. 

'  Vgl.  die  schwarzen  und  weißen  Feigen  der  Pharmakoi,  Phot.  bibl. 
S.  534  a  Z.  2  ff.  ed.  Bekker. 

*  Vielleicht  verunreinigte  in  alter  Zeit  nur  die  Tötung  von  Stammes- 
genossen, vgl.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  208. 

'  S.  Nnm.  XXXI  19f.;  II.  Sam.  XI  11.  Vgl.  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
alt. 106  ff. 
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in  Makedouien  ^  und  die  des  ganzen  Volkes  in  Boiotien  ^  aus 
Reinigungen  nach  Feldzügen  hervorgegangen  ^.  Hesych.  s.  v. 
^av&iAcc-  koQzr}  May.edöviov  ^avü^ixoü  f.irivbg  fj  ^avöiy.ov  äyoi^errj, 
£OTL  öe  y.ad^ÜQOLOV  tCov  OTQaTEvi.idTLov.  Suid.  S.  V.  evayiCcov 
cfoveviov,  xaia/iaivcüv.  irayi^ovoiv  ovv  t^  %avd(p  May.ed6vi  Y.a.1 
y.a^aQf.ibv  tiolovol  ovv  %7t7toi(;  u):itliG(.ievoLg.  Plut.  qu.  Rom.  111 
p.  290  D:  BouüTolg  öe  öi][.ioola  vMd-aQf.i6g  koxL  i/ivvbg  dixoTO(.ii]- 
■9-ivTog  Töjv  f.iSQä)v  öie^el^ilv. 

Vgl.  auch  Hom.  II.  Z  266  ff.,  Hektor:  XcqoI  ö' äviTtioioiv 
Jil  Xeißeiv  ai^OTta  oivov  \  äl^Of.iai-  ovöe  7tr]  €Otl  '/.elaLve(f)ü 
KQOvimvi  I  (XL\.ia%i  v.ai  Xvd-Qto  7t£7talayf.i£V0V  evy^^zdao&ai  *. 

Die  Reinigung  des  Mörders  geschah  durch  Be- 
sprengen mit  dem  Blut  eines  womöglich  jungen  Schweines 
oder  Lammes  und  durch  Abwaschen  mit  Wasser  oder  Baden 
in  einer  Quelle,  einem  Fluß  oder  im  Meer.  Neben  der  eigent- 
lichen Reinigung  wurden  Sühnopfer  dargebracht,  die  dazu 
dienen,  die  Seele  des  Getöteten  und  die  erzürnten  Götter  zu 
versöhnen  ^ 

Der  Mörder  nahm  die  Katharsis  nicht  selbst  an  sich  vor, 
s.  ob.  S.  66  ff.  In  Athen  besorgten  zum  Teil  Leute  aus  den 
Geschlechtern  der  Phytaliden  und  der  Eupatriden  die 
Reinigung  und  Sühnung.  Plut.  Thes.  12  von  Theseus:  nqoiövvi 
öl  avT(l>  YMi  yevofxhii)  yiaxa  xov  KrjcpLOov  ävÖQsg  Ix  rov  ^vrah- 
öwv  yevovg  äjxavTi]aavTeg  rjOTtdaccvro  tvqmtoi,  -/.al  öeof-ievou  y.a- 
^aQ^T]vai  rolg  vevof-uauevoig  ayvioavTeg  xai  {.leiUxia  -d-voavTsg 
eioTiaoav  o'ixoi.     Paus.  I  37,  4 :  Jiaßäoi  de  zov  Kr]cpLobv  ßo)f.i6g 

*  Ebenso  die  alle  4  Jahre  wiederkehreude  Lustratiun  des  römischen 
Heeres,  Liv.  XL  6. 

2  Die  „sicher  ursprünglich  wie  in  Makedonien  eine  Reinigung  des 
Volkes  in  Waffen,  d.  h.  des  Heeres,  darstellte",  Nilsson,  Gr.  Feste  405. 

=»  Ausführlich  handelt  über  diese  Eeinigungen  Nilsson  aaO.  402  ff. ; 
„ihr  natürlicher  und  ursprünglicher  Platz  ist  vor  dem  Anfang  eines  Krieges, 
wenn  das  Heer  den  göttlichen  Schutz  gerade  am  meisten  brauchte"  (Nilsson  405). 

*  Verg.  Aen.  II  717 ff.;  Tu,  genitor,  cajye  sacrn  manu  patriosque  pe- 
natis;  \  nie  hello  e  tanto  digressum  et  caede  recenti,  \  attrectare  nefas, 
donec  me  flumine  vivo  \  abluero.  Fest,  (epit.)  117  Müll:  Laureati  milites 
sequebantur  cii/rrum  triumphaniis,  ut  quasi  purgati  a  caede  humana  in- 
trarent  urbem. 

■»  S.  Philippi,  Areopag  und  Epheten  126  Anra.  26,  und  bes.  Rohde, 
Psyche*  I  272. 
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-fOTtv  aQxalog  MsilLyJov  Jiög-  htl  xovt(i)  0t]Oivg  v/ib  tCov  utzo- 
yöviüv  rCüV  ^vraKov  '/.ad^agökov  ervxe,  h]OTag  xal  ällovg  anoy.- 
zeivag  y.al  Ihiv  jcc  Tiobg  nird^ewg  ovyyevi].  Athen.  IX  410  A.: 
ITaged-eio  v.ui  JcoQoOcug  cpda/.cov  y.al  ev  xolg  twv  EunaTQiöCov 
^rtaTQioig  räöe  yeyQacpd^ai  rcegl  TT]g  tCbv  iy.tTwv  xa&doaeojg '  "srteiTa 
aTtoviiliduirog  avzbg  Y.al  oi  a'/.loL  ol  OTtXayyvEvovx^g  vöojq  laßcov 
xdd-aiQS,  djiovi'Ce  tb  alua  %ov  -/.adaigoiUrov  y.al  ueia  zo  ccttö- 
vi/n/ua  ava/.ivtjaag  dg  ravib  eyx^s. 

Gewiß  haben  auch  andere  y-ad^agtai  bei  diesen  Reinigungen 
eine  Rolle  gespielt,  z.  B.  die  e^r^yrjTal  nvd-öxQrjaToi,  olg 
fiiXu  yad-aiQtiv  xovg  ayei  tlvI  enoxr]^€rrag,  Timae.  lex.  Plat. 
s.  V.  e^vyr^tai  (S.  93  Ruhnk.-Koch)^ 

Paus.  III  17,  9  erwähnt  ilivxayioyoi  in  Phigalia  in  Ar- 
kadien, welche  die  Reinigung  des  Mörders  vornehmen.  Über 
den  y.a&aoTijg  Epimenides  aus  Kreta  s.  ob.  S.  73. 

Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  Koir^g-  ieqdg  KaßeiQtov,  b  y.ad-ai- 
^lüv  rpovia. 

An  der  Reinigung  beteiligen  sich  auch  Götter. 

Zeus  als  Kad-dgoiog,  'Ixeaiog,  Meilixiog  oder  (Pv^iog  wird 
während  des  Reiuigungsaktes  angerufen  oder  es  wird  ihm 
dabei  geopfert.  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  698  tf.  (Kirke  reinigt 
lason  und  Medeia  von  der  Ermordung  des  Apsyrtos):  jivxixa 
d'eyvio  \  Kiq/.r]  cpv^iov  oirov  dliTQOOvi'ag  ze  cpövoio.  |  rq)  y.al 
omtouevrj  Zr]rbg  d^iuiv '^I/.Eaioio,  \  dg  f^ieya  f.t€v  y.oreei  uiya  6' dv- 
ÖQOcpövoiOiv  dqriYU,  .\  q€^€  ^vi]Tto?Jriv,  o'ij]  r'  dTtolvfiahovrai  | 
viqlrjtlg  i/.haL,  ot'  kcpioTioL  dvTtöiooiv.  Dann  nimmt  sie  die 
Reinigung  vor  y.aO^dQaiov  dyy.altovoa  Zfjva  (v.  708).  Theseus 
wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Kephisos  gereinigt, 
Paus.  I  37.  4.  Paus.  II  20,  2  (in  Argos  waren  bei  einem 
Bürgerzwist  1000  Männer  getötet  worden):  "i'ar«()ov  öe  älla 
XE  hcriydyovxo  /.ai^dgaia  6)g  knl  aiiiaxi  e/ncpukio)  yal  äyalua 
divi&r^y.uv  Meihxlov  Jiög.  Paus.  III  17,  9  von  der  Ermordung 
der  Kleonike:  loCro  xb  äyog  ovy.  E^EyevExo  d:to(pvyElv  ITavoavicf 
'Au^dQOia  Ttavxola  y.al  ly.EOiag  ÖEBafiEPO)  Jibg  <Pv^iov  xal  öi]  ig 
fpiyuXiav  D.Mvxi  xijv  l/Q/.ddojv  rcaQcc  xoig  ipvxayioyovg.    ApoUod. 


'  Vgl.  Ph.  Ehrmann  De  iuris  sacri   interprdibus  Atticis,   Eelgesch. 
Vers.  u.  Vorarb.  IV  3  (1908).. 
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bibl.  II  1,  5  §  22:  Die  Danaiden  werden  auf  Befehl  des  Zeus 
von  Athena  und  Hermes  gereinigt. 

Auch  Apollon  linden  wir  bei  solchen  Reinigungen  be- 
teiligt. So  erhalten  er,  Artemis  und  Leto  bei  der  Reinigung 
des  Achilleus  durch  Odysseus  auf  Lesbos  Opfer,  Aithiopis, 
Kinkel  Ep.  Gr.  frg.  I  32  f.  Durch  Apollon  wird  Orestes  vom 
Mutterraord  gereinigt,  Aeschyl.  Choeph.  1057 f.,  Chor  zu  Orestes: 
Elg  oot  y^a^agiiiög'  ylo'^iov  öh  n:QOodiyiov  \  elsvd-eQov  os  rCovöe 
7trii.iäro)v  /.xioei.  Aeschyl.  Eum.  281  ff. :  MrjTQoxrövov  (.UaGpia 
d^eyiTtlvrov  crtilei.  \  TtoraivLov  yccQ  ov  Jtqog  loria  Ssov  |  ^oißov 
Ttad-aQuolg  r]ld&r]  xoiQoy.T6voig,  Vgl.  ob.  67  f.  Reinigung  des 
Theseus  im  Delphinion  in  Athen,  Poll.  VIII  119.  Schol. 
Find.  Ol.  IX  43 :  Tga^iviov  nva  ävtlwv  'HQaxlfjg  7tqootaB,avioq 
"ATtöXlMvog  eQxtrai  eig  NrjXm  rov  ITooeiöCovog,  %va  vTt"  avrov 
■KaO-aQd-ülr^  jov  (fövov  ^. 

Inwieweit  das  delphische  Orakel  Bestimmungen 
über  die  Reinigung  von  Mördern  gab,  ist  mit  Sicheiheit  nicht 
zu  sagen.  Plat.  leg.  IX  865  A :  Et  zig  Iv  äywvi  -aal  ä-9-loig 
drif.ioaLoLg  äxojv  .  .  .  urctAxuvi  xiva  (pLliov,  .  .  .  -/.aO-agd-eig  xarä 
Tov  £K  JaXffcöv  Y.o^iLod-£vra  Tiegl  tovtlov  vöf.iov  ^  eorco  xad-agög. 
Vgl.  die  oben  S.  75  genannten  e^rjyrijal  Ttvd-öxQrjoroL.  Auch 
privatim  wird  sich  wohl  mancher  in  Delphi  Auskunft  geholt 
haben.  So  geht  Alkmaion,  um  sich  reinigen  zu  lassen,  zu 
Acheloos,  x^'JffctJ'^og  aörq)  rov  d-eov,  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  88. 

§  8.    Tiere 

In  manchen  Kulten  war  es  verboten,  Tiere  zu  opfern  oder 
ihr  Fleisch  zu  genießen. 

An  dem  athenischen  Feste  der  Kronien  durften 
£^npvxcc  nicht  geopfert  werden,  Prott  Fasti  s.  n.  3  v.  23ff. : 
^E]k[a]fpr]ßoliä)Vog  ei  Kqövii)  Ttöuavov  ötoöexo^ifpalov  y.ad-rn.ievov^ 
E7ti\p^v\otLg  ßovv  xoivtxialov  avv7Ts[Qd'£]Tcog  [solito  pani  additur 
placenia  in  bovis  speciem  conforniata:  cruenta  enhn  sacra  Saturnus 
Atticus  repudiasse  videtur  Prott  p.  12). 

^  Vgl.  auch  Plut.  Sulla  32:  T(ö  Sh  ne^ipoarrTj^icp  rov  'ATTÖkXtovos 
iyyvs  ovri  n^oael&ojv  dnerixparo  tos  x^^P"^  (Catilina  nach  der  Ermordung 
des  M.  Marins).  *  Schol. :  vöfioe  ijyow  xQ^oftös. 
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Paus.  I  26,  5  (von  der  A  k  r  o  p  o  1  i  s  in  Athen):  "Egtl  öe 
'/.al  olLKrjf.ia  ^EgeyiO-siOv  y.aXovuBvov  tcqo  de  rijg  iaödov  Jiog 
ioTi  ßiüf^bg  'l'Ttärov ,  €v3a  euipvxov  d-vovoLV  ovöev,  7tif.ii.iaxa 
de  d^ivreg  ocöev  eri  omo  xQTjGaoü-ai  vo^iitovoLv.  Vgl.  Paus. 
VIII  2,  3  von  Kekrops:  ^0  f.iev  yag  Jta  re  tovoi-iaoev  "TTtaxov 
TigCbtog,  y.al  OTVÖaa  exei  ipox^']^,  tovziov  f.iev  rj^iwoev  ovdev  d-voat, 
7te(.i(.iara  de  iTtiXf^üQia  ejtl  lov  ßtofiov  Kaü-ijyioev,  ä  Tteldvovg 
xalovoiv  eri  mal  eg  fjfiäg  ^AO-rivaloi. 

Ziehen  L.  s.  n.  91,  Inschrift  aus  Delos  (prionbus  tem- 
poribus  Romanis),  v.  9:  \naQ\ievai  eig  ro  le[Qov  loD]  Jibg  tov 
Kvvd-iov  y.al  Trjg  \4d-rivag  Tf\g  Kvvd-i\ag^  .  .  .  ccyvevov\Tag 
ciTth]  .  .  .  y.Qecog. 

Diog.  La.  VIII  13  (von  Pythagoras):  ^Afielei  -/.al  ßtofiov 
7tqooy.vvT]öaL  /.lövov  iv  Jt]}. vj  tov  ^ArtoXXcjvog  rov  Feve lo q og, 
og  eOTLV  OTtiod-ev  tov  KtQaxLvov,  öicc  rb  Ttvqovg  y-al  xQid^ag  xat 
TtoTcava  /iiöva  xldeod^ai  tTt'  aviov  avev  Tivgög,  leQSlov  öe  firjöev, 
wg  (frjoiv  l^QiOTozelrjg  ev  Jrjluüv  Ttoltreia.  Porph.  de  abst. 
II  28:  ...  TOV  Tteql  Jf]Xov  eti  vüv  oojtofievov  ßtüfiov,  Ttgbg 
ov  ovd-evbg  Ttqooayofiivov  rcaq^  avrolg  ovde  ^vofievov  kjt^  aviov 
Kcpov  evoeßCbv  y.€y.lrjTaL  ßcofiög. 

lambl.  V.  P.  §  25  (von  Pythagoras):  Aeyexai  de  Tteql  tov 
avTov  xqövov  d-av}.iaod^f]vaL  avibv  Tiegl  Trjv  Jfjlov,  riQOoeXd-övTa 
TtQog  TOV  äi'al/.ia'/.TOV  Xey6{.ievov  yiai  tov  FevexoQog  ^Arc oXXtovog 
ßiof-ibv  y.al  tovtov  d^eqanevoovTa.    Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  III  §  88. 

Für  den  Kult  der  Nymphen  s.  Anthol.  Palat.  VI  324 
{Aeiovidov  ^AXe^avdgecDg):  UefifiaTa  Tig  XiTtoMVTa,  Tig  "Agei  t^) 
TtToXiTCOQ^o)  I  ßÖTQvg,  Tig  db  qödcov  ^ij/.ev  tfiol  y.(xXvy.ag;  \  Nv(.i- 
(paig  TavTa  rpegoi  tig-  avai(.id/.T0vg  de  d-VTqXäg  \  ov  d€XO(.iai  ßoj- 
liolg  0  i^qaov/iirjTig  ^'iQTjg. 

Auch  der  am  Kronionhügel  bei  Olympia  verehrte  Sosi- 
polis  erhielt  wie  es  scheint  keine  Tieropfer  ^,  Paus.  VI  20,  2: 
V/  de  jrotoßvTig  fj  d-eqajcevovou  Tbv  ZiooinoXiv  .  .  .  fidCag  xaxa- 
xii^rjoiv  avTit)  i.ie(.tayf.ih>ag  fieXiTi.  (3)  .  .  .  Tiaq^evoi  de  .  .  xat 
yvvar/.eg  vf.ivov  aöovoi,  -/.ai^ayiCovaai  de  y.al  d-vfudfiaxa  rcavxola 
avtij)  euLOTtivdeiv  ov  voj-iiKovaiv  oivov. 

Porph.  de  abst.  IV  5:  Tolg  xoLvvv  iegevaiv  xolg  ftkv  twv 
Ci^iov  ndvTiov,   xolg  di   tivojv    rtdvTiog    rtgoaxhaxiai    d/iexeoi^ai 

'  Vgl.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.'^  92;  94. 
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rfjg  ßoQog,  äv  ts 'SlXrjVLyibv  i'9-og  o/.o-rtfig  av  le  ßäqßaqov ,  ■aal 
(.ih'xoL  Tiaq"  alloig  alhov. 

Porph.  de  abst.  IV  22  von  Triptolemos :  Twv  vöimov  avrov 
rgelg  en  SevoKQCcrrjg  ö  cfiXöaocpog  keyti  öiaf.iev€tv  'Elevalvi 
Tovods'  yovslg  Ti[.iäv,  d-eovg  yiaQjtolg  ayakleiv,  ^wa  fii]  alveod-ai. 

Die  Mysten  desZeusvomIda  enthalten  sich  tierischer 
Speisen  und  Opfer.  Eurip.  frg.  472  TGF^  v.  18  erklärt  der 
Jibg  "löaiov  (.worrig  yiaL  vv/.Ti7i6Xov  Zayqiiog  ßovTr]g:  tj)v  I/li- 
ipvx^üv  ßQwöLv  lÖEorCov  7Tt(pvXay(.iaL.     (Vgl.  Berl.  Klass.  Texte 

V  2  S.  77).  C.  Robert,  Ant.  Sarkoph.  III  1  S.  50  n.  35  b,  wo 
„Minos  als  Myste  des  idäischen  Zeus  und  Gegner  blutiger 
Opfer  dem  Neptun,  statt  ihm  nach  seinem  Gelöbnis  den  von 
dem  Gott  gesandten  Stier  zu  opfern,  ein  unblutiges  Opfer  von 
Früchten  darbringt". 

Dasselbe  wird  von  den  Orphikern  berichtet.    Plat.  leg. 

VI  782  C:  Tb  ös  /.njv  S-velv  av&QcoTtovg  alhflovg  etl  yial  vvv 
7iaQaf.dvov  bQG)i.iEV  TioXXolg.  Kai  TovvavtLov  aKOvof.iBv  kv  älloig, 
0T€  ovdk  ßobg  eroli^icüfiev  ysvea&at  &v^iard  ts  oh-a  fiv  xolg  -Ceolat 
^(pa,  TtiXavot  de  xal  iielitt  -au^tcoI  öeöev(.ievoi  "nal  roiavta  aXka 
ayva  ^v[.iaTa,  aaQKwv  ö'  äjreixovTO  wg  ovx  ooiov  bv  so&ieLV  ovöe 
Tovg  Töiv  d-eCbv  ßiOf.iovg  a'ifiaxi  /.iLalvetv,  aXla  ^OQcpiyiol  nveg  Xs- 
y6f.ievoi  ßtot  iyiyvovro  f]!.iä)V  xolg  xöxe,  äipvxojv  /.lev  ixb^ievot 
Ttdvxiov ,  ef.npvxcov  de  xovvavxLov  Tcdvxiov  a7iEyßf.iEV0L.  Eurip. 
Hippol.  952  ff. :  "Höri  vvv  avxei  y.al  dt  äipvyov  ßoqäg  |  alxotg 
■aan:i]lev\  ^Oqcpea  t'  avayix^  ixoiv  \  ßdzxtvs  TtoXXüjv  yQüi-if-idiMV 
Tif.i(l)v  y.a7tvovg.  \  Plut.  conv.  sept.  sap.  16  p.  159  C:  Tb  ö' arte- 
Xeo&ai  oaQy.ü)v  aöioö^g,  wotceq  "ÖQcpea  xbv  Ttakaibv  ioxoqovoi  nxl. 
Hieronym.  adv.  lovin.  II  14  {Patrol.  XXIII  304) :  Orpheus  in 
carmine  suo  csum  carnmm  penitus  detestatur.  In  diesem  Sinn 
ist  wohl  auch  Aristoph.  ran.  1032  zu  verstehen:  'ÖQcpevg  (xh 
yccQ  relerdg  d-^  ^{.ilv  'Aaxeöei^s  cpöviov  x'  «TTf/fat^-at  ^. 

Am  bekanntesten  ist  die  Enthaltung  von  sf.npvxa  zu  Speise 
und  Opfer  bei   den  Pythagoreern^.      Luc.  vit.  auct.  5: 


1  Vgl.  Maaß,  Orph.  87;  Lobeck  Agl.  246 f.;  Rohde,  Ps.*  II  125  Anm.  3; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  103H  Anm.  2. 

^  Und  später  bei  den  Neupythagoreern,  desgl.  den  Neuplato- 
nikern,  Essenern,  Therapeuten,  s.  E.  Baltzer,  Porph.  4  Bücher  v. 
der  Enthalt».   1J9  Anm.   1;  F.   Conybeare   Bev.  de  Vhist.   des  rel.  XLIV 
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Pythag. :  WvxriLOv  uhv  ovöi  sv  oiT€Of.iai.  Diog.  La.  VTII  13  von 
Pyth. :  Tovrov  yaq  /.al  rb  (fovsvetv  ärtayogevEiv,  /.ir]  oTiysvea&at  twv 
Cmcov  'Mivbv  öUaiov  rjf.ilv  e%6vTiov  ipvxfjS-  VIII  33:  Trjv  ö' ay- 
veiav  sivai  .  .  .  dia  roü  .  .  .  ccTtexsad-ai  ßgioTCov  d-vr^Gsidkov  re 
xQSwv  All.  Porph.  V.  P.  7:  TIlxiv  togcwt)]  ye  ayveia  rprjGiv 
Evdo^og  €V  Tfj  eßööi^r]  rf^g  yrjg  Ttegiödov  y^exQfjad^ai  yial  tfj  tceqI 
Tovg  rpövovg  (pvyj]  'koI  twv  cpovevövriov,  log  ,«r/  {.lövov  rCbv  Ifi- 
ipvxcov  aTtex^o&ai,  dX'Aa  Kai  (.laytiQOig  y.cä  d^rjgaTOQOL  (.irjöirtore 
nXrjoidCeiv  \  Vgl.  de  abst.  I  3;  I  15.  Philostr.  v.  Apoll.  I  1 
von  Pyth.:  .  .  .  ycad-aQevoi  ßQcboEiog  oTCÖor]  ii.iipvx,Lov  /.al  S-voiag. 
I  8:  Tag  [.lev  E}.i\pvyoig  ßgcoaeig  tog  ovxe  xad^agag  Kai  xov  vovv 
Ttaxwovaag  itaqrfcr^oaxo.  VI  11:  ...  tog  äxQavTO)  (.lev  e(.iipvxov 
ßgwosiog  yaotgl  x(»Jö-atiro.     lambl.  V.  P.  §  107  von  Pyth.:  Mrjte 


(1901)  108;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1477;  1479  Anm.  1;  1609  f.  Über  die  Ent- 
haltung von  Fleischgenuß  bei  den  Dositheanern  s.  Gruppe,  aaO.  1623 
Anm.  2.  —  Die  weniger  strengen  Pythagoreer  enthielten  sich  nur 
b  e  s  t  i  ra  ni  t  e  r  T  i  e  r  a  r  t  e  n ,  s.  die  betreffenden  Zeugnisse  bei  der  Behandlung 
der  einzelnen  Tiere.  Vgl.  Gell.  n.  Att.  IV  11,  11:  Plutarchus  quoqiie, 
homo  in  cUsciplinis  gravi  cmctoritate,  in  primo  librorum,  quos  de  Homero 
composvÄt,  Aristotelem  pJiilosophum  scripsit  eadem  ipsa  de  Pythagoricis 
scripsisse,  quod  non  abstinuerint  edundis  animalibus ,  nisi  pauca  carne 
quadam.  verba  ipsa  Plufarchi,  quoniam  res  inopinata  est,  subscripsi :  'A^iaro- 
TeXrjs  Ss  fiijroag  xal  ya^äias  xnl  axaXriffrii  xal  rotoi'rcoy  rivöJv  aXXiov  d7i£x,ea- 
ü'ai  (prjaiv  tovs  Ilvd'ayo^txovs,  y^or^adai  Se  roig  aXXoiS.  Diog.  Laert.  VIII  20 
von  Pythagoras:  Ovaiais  re  e^^riro  dxpvjcois '  ol  Ss  (paaiv  ort  dXixxoQOt.  ^övov 
xal  EQifois  yaXad'TjvoZS  rols  Xsyofievois  dnaXiois,  rJy.ioTa  de  aoväatv.  6  ye  firjv 
'Aoiarö^evos  Tidvra  (lev  räXXa  avy%u)QElv  avtov  ead'ietv  e/mpvxa,  fiövcov  8  dite- 
yea&ai  d^oTrjpog  ßoos  y.al  xoiov.  Porph.  de  abst.  II  28:  Ol  Ilvd'ayöpeioi  .  .  . 
xuru  juep  lov  Tidvra  ßiov  dnelxovxo  rrjg  ^fooyayias,  ore  Öe  eis  dnagy^riv  xi 
räiv  i,t/)(jov  dvö"'  iavTcüv  fts^iaeiav  roZs  S'solg,  rovrov  yevaufievoi  ßovov^  tiqos 
ulrid'eiav  ad'ixToi  rtöv  XoiTtcüv  ovreg  et,cov.  lambl.  V.  P.  §  85 :  Eis  fiöva 
r(öv  ^(öcov  ovx  elaepysrac  uv&qmtiov  y^vyr],  a  d'ifits  eaxl  rv&rjvai '  Sid  xovro 
TMP  dvai/iMV  yprj  ea&ieiv  ^lovov^  ois  dv  x6  ea&ieir  xa&tixT]^  äXXov  St:  /nrjSevos 
^(pov.     V.  P.  98:   ITaQarid'ea&ai  Se  xoea  'Qoiiop  &voificov  le^eicov.     Vgl.  Rohde, 

Ps.*  II  164  Anm.  1;  Böhm  Symb.  P.,  Diss.  Berl.  1905,  23;  24  f. 

1  Die  Jäger  sind  nach  altem  Volksglauben  nach  der  Jagd  ver- 
unreinigt, Arrian.  xvi'ijy.  32 :  Gveif  Se  y^fj  xal  inl  Orjpq  eh  non^avra  xal 
uvaxi&evai  dna^yds  rüv  dXtaxofievcov  rfj  d'ecTf  (sc.  'Aore/uiSi  Ay()OTipfi)^  o  ye 
uTioxar^aipei  tovs  xvvns  xal  zovg  xvvrjyiras^  xaxd  xd  rcdxpia  ots  röfios.  — 
Vgl.  die  Unreinheit  der  Metzger  im  japanischen  Kamikultus,  K.  F.  Neu- 
mann b.  Ersch  u.  Gruber,  AUg.  Encykl.  d.  Wiss.  u.  Küuste  II  14  S.  375 
u.  d.  W.  'Japan'. 
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eitifjvxov  f^irjöh  (.nqdeTtoTB   ko&Leiv    etor]yovfievog.     lambl.  protr. 
2lAi9-':  ^E(.npvxwv  arcexov'^. 

Der  Ursprung-  dieser  Verbote  liegt  in  der  Furcht 
vor  der  dämonischen  Seele  des  getöteten  Tieres,  s.  Böhm 
Symh.  24.  Vgl.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  414.  Als  der  Sitz 
der  Seele  galt  vornehmlich  das  Herz  und  das  Gehirn^, 
daher  verboten  die  pythagoreischen  Vorschriften  im  besonderen : 


1  Über  Enthaltung    von  tierischer  Nahrung  bei  Zauberhandlungen  s. 
Deubner  De  incnb.  16;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  39.  —  Ähnliche  Sitten  anderer 

Völker:  Eömer:  Dion.  Hai.  II  74:  Oeovs  rs  yäQ  fiyovvrac  rovs  reuuovas 
aal  d'vovoiv  avrole  oaetr]  aäv  fiev  f.fi^;v%(av  ovSev  {ov  yaQ  oaiov  aifiarreiv 
Tovs  Xi&ovs),  TieXdvovs  8e  ^rjfirjTQOS  xal  üXlas  rivas  yapntüv  aTia^jcdg.  Plut. 
qu.  Rom.  15:  .^m  rirdv  Teofiivov,  cb  rä.  Ts^/un'dXm  noioTai^  d'eor  vofii^orres 
ovSev  e&vov  ainqj  ^cöov ;  Ovid.  fast.  IV  657:  Nec  fas  animalia  mensis  ponere, 
für  den  Besucher  des  Orakels  des  Faunus.  —  Auch  bei  der  römischen  Ge- 
burtstagsfeier erhielt  der  Genius  keine  Tieropfer,  W.  Schmidt,  Geburtstag  im 
Altert.  26.    Syrer:  Porph.  de  abst.  IV  15:  Kai  firjr  xal  rovs  ^v(>ovs  taro- 

^oiioi  ro  TiaXainv  dnexeod'ai  räJv  t,cpa)v  xal  öid  tovto  firjSe  rolg  deots  ■d'veiv,  — 

Mysier:  Strab.  VII  3,  3  S.  296 Gas. :  Aeyet  8s  tovs  Mvaovs  6  noaei8d>vios 

xal    efiifjv}(ü)v    djiexead'Cd    xar'    evaeßsiai',    8id    8k    tovto    xal    S'QSfi/ndxjJf.  — 

Ägypter:   Kaibel  Epigr.  Gr.  n.   1047,   Inschrift  aus  Kysis  in  Ägypten, 

V.  5f. :   'il[(J//<]«T«    a*'««[//]oö[t']/^'o<S    e77[o^]£»'    vno  —   —    Öextad'ai    [t/J]  i?'[e]« 

(sc.  "loiäi)  [a]>'[x]d^7ioi[s  T]e^7T0fj.evr]  7is8io[i]s .    {Dicit  enim  nie,  se 

Sacra  non  cruenta  deae  obtulisse,  quae  non  victimis  delectaretur,  sed  laetis 
planitiei  segetibus.  Isidem  enim  cruenta  sacra  abolevixse  vetus  fama  fuit. 
Kaibel).  Herod.  I  140  von  den  ägyptischen  Priestern:  Ol  fiev  ydQ  dyvEvovai 
ffifvxov  firjdsp  xreiveiT,  el  /i)  oiia  d'iovai.  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7 
von  den  ägyptischen  Priestern:  Hollol  Se  xa&aTia^  tmv  kftipvxfov  (sc.  aTiei- 
XovTo) ■  xal  er  ys  jais  dyitiais  dnavxes,  onöre  fii^S'  coov  TTQoaievro,  Apul. 
met.  XI  23  vor  der  Einweihung  in  die  Isismysterien:  Sacerdos  .  .  . 
praecipit,  deceni  continuis  Ulis  diebtis  cibariam  volupfatem  cohercerem  neque 
ullum  animal  essem.  Perser:  Porph.  de  abst.  IV  16  von  den  persischen 
Magoi:  .  .  •  mv  ol  n^täroi  xal  Xoyiwzaroi  ovt  sa&iovaiv  sfiifvxov  ovre  (/o- 
vsvovaiv,   efifiivovai  Öe  Trj  TTaXaiä  iiöi'  ^M(or  djioxj,-     Vgl.  aber  Herod.  I  140 

(s.  ob.  S.  66  Anm.  2).  Auch  die  Manichäer  enthielten  sich  der  Fleisch- 
nahrung, Augustin.  de  haer.  46  {Pafrol.  XLII  36 f.):  Nec  vescuniur  car- 
nibus,  ebenso  die  indischen  Brahmanen,  Oldenberg,  Eel.  d.  Veda  414; 
Orelli,  Kelggesch.  436 ;  R.  Reitzeustein,  Hellen.  Wuudererzählungen  (Leipzig 
190H)  44.  Vgl.  das  Verbot  des  Vortrags  besonders  heiliger  Vedaabschnitte 
bei  Fleischgenuß,  Oldenberg  aaO.  414  Anm.  1.  —  Religiöse  Enthaltung 
vom  Genuß  des  Fleisches  bei  den  Kekchi-Indianern,  Sapper,  Arch.  f. 
Rel-Wiss.  VII  (1904)  459. 

2  S.  Böhm  aaO.  24;  Höfler,  Volksmediz.  Organother.  55;  230. 
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Kaqdiav  (.ii]  TQioyeiv,  lynikpalov  (.n]  io&ieiv,  lambl.  V.  P.  109  ^. 
Ähnlich  ist  vielleicht  auch  der  Gebrauch,  der  Hera  Gamelia 
die  Galle ^  nicht  zu  opfern  (Plut.  coni.  praec.  27;  de  Daed.  2, 
Bd.  VII  44  Bern.),  und  die  pythagoreische  Bestimmung: 
Mri%qag  ajttxead^m  (Plut.  Hom.  ex.  frg.  4,  Bd.  VII  100  Bern.; 
Diog.  La.  Vni  19;  Porph.  v.  P.  45)  zu  erklären^. 

Es  ist  ohne  weiteres  erklärlich,  daß  die  Orphiker  und 
die  P y  t h  a g 0 r e e r ,  die  sich  der  ei-iipvya  enthielten,  auch  die 
von  den  Tieren  stammenden  und  den  Keim  des  lebenden  Tieres 
enthaltenden  Eier  nicht  genossen  *.  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1 : 
'^Trtövoiav  (.livroi  TCaQ€0%ov  .  .  .  Ivexsod-ai  döy(.iaotv  ^Ogcpmolg  /} 
nv^ayoQiy.olg  xai  xb  coöv,  wonsQ  evioi  TiaQÖiav  v.a\  lyY.e(fakov, 
aqyyiv  fjyovf.ievog  yev€0£iog  acpoöLovod-ai.  Diog.  La.  VIII  33: 
^AjiiyiEod^ai  .  .  .  ^)Cüv  Y.al  tCüv  tijorömov  ^(hiov.  Vgl.  Macrob.  sat. 
VII  16,  8:  Consule  initiatos  sacris  Liberi  patris:  in  quibus  hac 
veneratlone  ovum  colitur,  ut  eqs. 

^  Weitere  Belegstellen  bei  Böhm  23. 

2  Über  die  Leber  als  Sitz  der  Seele  bei  Griechen  und  Kömern  s. 
Höfler,  Volksmediz.  Org.  156. 

^  Am  verbreitetsten  war  im  Altertum  die  Ansicht,  der  Sitz  der  Seele 
sei  im  Blute,  s.  Böhm  aaO.  23 f.;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  442;  728  Anm.  5; 
Höfler  aaO.  156.  Vgl.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  134;  176;  240;  K.  Böckenhoff, 
Das  apost.  Speisegesetz  139  s.  v.  'Blut'  und  'Blutgenuß';  Wundt,  Völkerpsych. 
II  2  S.  15.  Daher  war  bei  manchen  Völkern  der  Genuß  von  Blut  aus- 
drücklich verboten,  z.  B.  bei  den  Juden,  Gen.  IX  4;  Lev.  III  17;  VII  26 f. ; 
M.  Lorge,  Speiseges.  d.  Karäer,  Diss.  Tübingen  1907,  59;  A.  Hauber,  Zeitschr. 
d.  d.  morg.  Ges.  LXIII  (1909)  458.  Vgl.  Act.  Apost.  XV  20;  29;  XXI  25 
(hier  auch  Enthaltung  von  nvinrä.  Vgl.  die  koische  Inschrift,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  X  (1907)  402,  A  v.  26 f.;  41  (s.  ob.  S.  61)  und  den  Kommentar 
von  Herzog,  Arch.  aaO.  409;  lulian.  c.  Christ,  p.  222  v.  15  ed.  Neumann; 
Böckenhoff,  aaO.  140  s.  v.  Ersticktes);  bei  den  Arabern,  Smith,  R.  d.  S.  177; 
im  Islam,  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.''  I  ."02.  (Moderne  Pa- 
rallelen s.  Frazer  Gold.  hougW^  I  352 f.).  —  Vgl.  Plut.  qu.  Rom.  110:  Jta 
ri  xal  auQübs  ajju.fjg  ctTieiorjrai  reo  le^ef  -yjaveiv-j  Gell.  n.  A.  X  15,  12:  Car- 
nem  incoctam  .  .  .  neque  tatigere  Diali  mos  est  neque  nominare.  Vgl.  auch 
Lucian  Katapl.  7:  '0  cpiloaofos  Kwianos ,  ov  Met  t^s  ^Exdrrjs  rb  Seinvov 
(payövTa  xai  ra  ly.  ttöv  v.a9'aQaiu)v  mo.  xal  tc^os  Tovjots  ys  arjTtiav  lofiiiv 
dno&avtlv. 

*  Eine  andere  Erklärung  gibt  Nilsson,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XI  (1908)  545. 
Auch  die  ägyptischen  Priester  aßen  iv  raie  ayveiaie  keine  Eier,  Porph. 
de  abst.  IV  7   (s.  ob.  S.  80  Anm.  1).     Vgl.  Augustiu.  de  haer.  46  {Patrol 
XLII  37)  von  den  Maniehäern:  Nee  ova  saltcm  sumunt. 
Beligionsgeschichtlicbe  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  6 


g2  Wächter 

Als  Grund  für  die  Enthaltung  von  Eiern  kann  auch  ihre 
Verwendung  im  Totenkult  in  Betracht  kommen  \  so  vielleicht 
für  das  an  den  Haloen  bestehende  Eierverbot,  Schol.  Luc, 
dial.  mer.  Vn  4  \ 

Einzelne  Tiere 

In  einigen  Kulten  war  das  Schwein  tabu.  Dies  äußert 
sich  in  verschiedener  AVeise :  Schweine  durften  einen  heiligen 
Bezirk  nicht  betreten;  diejenigen,  die  vom  Schwein  gegessen 
hatten  oder  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  waren,  waren 
vom  Heiligtum  ausgeschlossen;  Schweine  durften  nicht  ge- 
opfert werden. 

Am  verbreitetsten  war  der  Ausschluß  des  Schweines  im 
Kult  der  Aphrodite.  Für  Athen  =^  bezeugt  das  Aristoph. 
Ach.  791  if. ;  ein  Megarer  sagt :  yJi  d'  äv  Tta^wd^rj  navay^vcoavSfi 
TQiXi,  I  yMlliOTog  sotol  xolQog  "AcpQodlxcc  ^vsv.  \  Der  Athener 
Dikaiopolis  antwortet :  i</AA'  ovxl  xolQog  täcpQodhj]  ^verai.  \  Der 
Megarer:  Od  xoiQog  \4(pQodkq ;  /.lövq  ya  daif-ioviov.  Schol.  v.  793: 
IToXXoi  Töjv  'Eklr]vcüv  ov  S-öovol  yoLQOvg  xfi  '^(fQodkj],  cog  ßde- 
XvTT0f4€vr]  ÖLcc  xov  "Aölovlv  avTÖv^.    Für  Sikyon  ist  das  Fehlen 

1  Vgl.  Lobeck  Agl.  477;  Rohde,  Ps.*  II  126  Anm.  1;  Nilsson,  Arch. 
aaO.  530  ff. 

^  Über  die  kathartiscbe  Verwendung  der  Eier  s.  z.  B.  Luc,  Katapl.  7 
(s.  S.  81  Anm.  3).     Rohde,  Ps.*  II  407. 

*  Anders  Stengel  Quaest.  sacr.  Progr.  Berl.  1879,  28:  Athenis  etinm 
Veneri  sues  mactatas  esse,  mihi  quidem  ex  illo  Aristophanis  videtur 
apparere.  Eher  darf  man  daraus  auf  solche  Opfer  in  Megara  schließen 
(vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  240).  Gegen  einen  derartigen  Brauch 
in  Athen  spricht  auch  der  Umstand,  daß  bei  der  Reinigung  des  Tempels 
der  Aphrodite  Pandemos  in  Athen  anläßlich  einer  Pompe  anstatt  des  zu 
Reinigungen  für  gewöhnlich  verwendeten  Schweines  eine  Taube  gebraucht 
wird,  Ziehen  L.  S.  n.  36,  V.  21  ff.:  Tovs  dorwö/novs  rovs  dsl  Xaxovrag,  oiav 
rji  T]  Ttofinfj  rrji  'AtpQoSixrji  rei  Uatörjfuoi,  na^aaxevn^eiv  eis  xd&a^aiv  rov 
Ibqov  nsQioTEQdv.  —  Die  Taube  als  Ersatz  für  das  Schwein  ist  andeutungs- 
weise auch  erwähnt  im  Schol.  Aristoph.  pac.  40:  ^to  xal  rovs  ia~  dUo- 
tQiovs  elvai  fafiev  t^s  9'eov,  ßoQßoQiö^tis  yö-Q,  Tt^oofiXets  Se  ras  TreXeiädas 
Std  TO  rid-aadv  ycal  ya&apbv  avrcör.     Ähnl.   Cornut.  COmp.  C.  24  p.  46  Lang. 

*  Vgl.  Fest.  310  Müll. :  Suillum  genus  invisum  Veneri  prodidcrunt 
poetae  ob  interfectum  ab  apro  Adonini,  quem  diligebat  dea.  Dasselbe  Aition 
gibt  für  den  gegenteiligen  Brauch  in  Kypros  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(s.  u.  S.  83  Anm.  1). 
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der  Schweineopfer  im  Kult  der  Aphrodite  belegt  durch  Paus. 
II  10,  5,  für  Mytilene  durch  einen  legog  vö^iog,  Ziehen  L.  s. 
n.  119:  "Oxe  S-äliq  d-vrjv  knl  tw  ßd)i.i[w\  jäg  U(pQoöL%ag  tSg 
neid^wg  y.al  T(b"EQi^ia  dvho)  iQ-rfiov  ozn  yie -^elr]  -aüi  egaev  xat 
^rilv  7il[a\y  /o%w.  Vgl.  Diogenian.  I  89  {Par.  Gr.  ed.  Leutsch 
n  15):  UfpQoöirrj  vv  xid-v/.ev  t-Tti  twv  äxagiociov  xal  ccveit- 
acpQodinov,  nagoGov  l4cpQodlrr]  vg  ov  S-vszai.  Artemid.  on.  V  80: 
"Eöo^e  yvvi]  töv  iavtr^g  €QaaTi]v  yßiqeiav  avTfj  xtcpaltiv  dcogüad-m. 
ifilarjas  tov  eqaoTiiv  xal  xare/uTtev  avTÖv  avacpQoöixog  yag 
ö  xoiQog.  Schol.  Aristoph.  pac.  39 :  '^ v a (p  g  ö ö it o  v  yctQ  zb  ^öjov  ^. 
Ziehen  L,  s.  n.  109,  Inschrift  aus  Thasos:  Nö^Kpri^oiv 
■AaTtölXiovL  NvfKprjyerrii  ^fjlv  xal  äqoev,  ct^i  ßölrji,  tiqoo- 
eQÖev  olv  ov  d-£/iug  oide  xoIqov.  ov  nciuovitexaL.  Xcigiaiv 
aiya  ov  ^e/^ug  ovöh  yolqov. 

In  lalysos  auf  Rhodos    war   es  verboten,   mit   einem 
schweinsledernen  Kleidungsstück  des  Heiligtum   der  Alek- 

^  In  einigen  wenigen  Orten  erhielt  die  Göttin  Schweineopfer.    Callim. 

Frg.  82  b  Sehn.  (=  Strab.  IX  438  Cas.):    Tas  'A^^oSlrag  {,}  S-eo,;  ya^  oi  fiia) 
vne^ßaXead-ai  KaOTVirjTir  reo  (pQOVElv  rtäaas-   TtagaSexerai  ftSvrj  xfiv  xÜv 

vcöv  &vairiv.  Dazu  ergänzt  Strab.  aaO. :  Ol  8'  vars^ov  rßsy^av  ov  fiiav 
"Af^odi-ir^v  fiovov,  äXla  xal  TiXeiovs  dnoSeSey^ivag  ro  s&os  roiro,  mv  elvai 
ycal  rriv  kv  r?;  Mt]t ^ono  lei..  ravTT]  Se  fciav  rmv  avvoixia&scawv  elg  avr^v 
TToXeow  TtaoaSoivai  to  ed-os  Vv&votov.  Außerdem  hören  wir  von  Argos 
bei  Callim.  frg.  100  h  Sehn.  (=  Athen.  III  96  a):  'A^yezoi  Af^oÖlrrj  Iv  d-iovai, 
aal  »?  eogxT]  xahiTai  varrioia.  {Hoc  modo  veferem  aliquem  errorem  suum 
{hg.  82  b)  tacite  Callimachns  correxit  Schneider).  Ähnlich  berichtet  Eustath. 
II.  A  417:  ^lo  y.al  rfi  AcffioSinj  Is  s&leto,  y.al  fidhaia  7ia(/  'A^yeiois, 
rra^o'  oh  y.al  io^rrj  Ay^oSlrrig  rd  vot^om.  (Die  Hysteria  waren  nach  Nilsson' 
Gr.  Feste  380,  ein  Teil  der  Adonisfeiern.  Vgl.  u.  S.  87).  Schweineopfer 
für    die    kyprische   Aphrodite     bezeugt    Antiphanes    frg.    126   Kock 

(=  Athen.  III  95 f.):  ^'Enena  ydy(QoxwXiov  veiov  'Ajooäirrj;  yeXoior.  —  dyvosTf 
iv  tT,  KvTiQM  S'  ovtu)  fdrjäel  Talg  vaiv,  c7>  8ea:tod'\  coare  ay.aroffayeiv  dneto^e 
-CO  ^o)ov,  rovg  Se  ßoig  rjrdyxuaer.  Von  Kypros  sagt  auch  loh.  Lyd/de 
mens.  IV  65  Wünsch:  Elra  Se  xal  avag  dyqiovg  %d-vov  uvtTj  Std  rf]v  y.axd 
ASüiriSog  sTTißovXjv.  Vgl.  S.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  III  61  f.  Vielleicht 
erhielt  Aphrodite  auch  in  Kos  Schweineopfer,  Ziehen  L.  s.xi.  138  v.  1  ff. : 
[Overa}  6  l'\t[(,i:]vg  tov  Anollaivog  kv  ton  /f[/?r«  xÜl  navd\i.iw{i  xdi\  ißSo/nai 
alya  rät  'A<ppoöh[(u    dno  Soa\/fiäv    tixoai    xal  rät  kvdrai   rov  a[vrov  /ufjvoe] 

alya  dnd  roi  'ioov  xal  aaXniÖiar ,  nach  der  von  Ziehen  nicht  ge- 
billigten Ergänzung  von  Paton  und  Dittenberger :  2(<)«;.<«>/,y<a  T[eTT«^«] 
Vgl.  Nilsson,  Gr.  F.  379;  386.  —  Über  Megara  s.  ob.  S.  82  Anm.  3. 

6* 
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Irona  (Solis  et  Rliodi  nymphue  (!)  filia,  Bitten  berger  SylV- 
11.  560  Anm.  2)  zu  betreten,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  f.  (3.  Jli. 
V.  Chr.) :  Mride  V7todi](xaTa  eocpeqeTM  (^irjds  veiov  inr]&€v. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  in  Gades  galt  das  Schwein 
für  unrein,  Sil.  It.  III  22  f. :  Limine  curant  saetigeros  arcere  sues. 

Besonders  in  den  dem  Orient  nahe  stehenden  Kulten 
tritt  die  Unreinheit  des  Schweines  entgegen.  Ziehen  L.  s. 
n.  49  V.  2f.,  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mtjv  TvQavvog  in 
S Union  (2.  Jh.  n.  Chr.):  [Mrjd-ha]  äy.dd-aQxnv  TtQoadyeiv  -/.ad^a- 
qitiod-io  öh  ccTtb  a{y.)6QÖtov  y.al  xoiQeojv. 

Paus.  X  32, 12  über  Isis  feste  in  T  i  t  h  o  r  e  a :  Oial  ök  ig 
rrjv  ^voiav  ov  vof.il^ovaiv  ovde  vgl  xQ^jo^cci  y.al  ai'§iv.  Vgl.  Plut. 
de  Is.  et  Os.  VIII  353  F:  Ol  ö' isQslg  .  .  .  xal  ttjv  vv  &vLeqov 
C(pov  fiyoCvrai  ^. 

Diodor.  V  62 : '.£Jart  ö' iv  Kaaraßw  Tf]g  XeQQOVi]00v  legov 
ciywv  '^HfxiS-eag  .  .  .  tov  ö' aipccf.i£vov  f]  fpayövra  vbg  ov  vö- 
ftif-iov  nQOoeld^eiv  Ttqog  to  tsiiievog. 

Von  K  0  m  a  n  a  in  Kappadokien  berichtet  Strab.  XII  575  C 
vom  Bezirke  der  Ma-Enyo:  "Ev  yccQ  Tip  TtsQißöhp  zov  t€(.i€- 
vovg  7]  oiKrjoig  egtlv  fj  te  tov  leQecog  x««  rfjg  legeLag,  zb  öe  ze- 
l-iEVog  x^Qlg  tfjg  ällr]g  ayiazeiag  öiacpaveataza  Tfjg  tüv  velcov 
y,Qeü)V  ßQCüoeiog  yiad-aqevei,  ojtov  ye  y.a,l  rj  bh]  rcökig,  ovS'  elad- 
yetai  ug  amrjv  vg  '-. 

Unreinheit  des  Schweines  im  Kulte  des  A  1 1  i  s  ^ :  Paus. 
VII  17,  10:  "Evraüd-a  aXkoi  %e  tmv  AvbGiv  y.al  avrbg  ^'^Txrig 
äned^avEV  VTtb  zov  vög^.  y.ai  zi  eTtöi-ievov  zovzoig  Falazcbv  ÖQwaiv 
ol  IleöGLvovvza  exovzsg  vwv  ovx  äjtz6(.iEvoi.  lulian.  or.  V  177 BC: 
"'OqviOiV  ovv  krtiZQiTCEi  XQ^l^^^^  Ttlr^v  dXlywv  ovg  hgohg  sivat 
ndvzrj  Gvi^ßeßrjy.£,  xat  zwv  ZETgaTtödcDV  zolg  gvvh^&egiv  e^io  zov 
XOtQOv.  zovTov  ÖE  wg  x^öviov  Ttdvzrj  l^OQcpfi  ZE  y.al  zq>  ßiq)  xal 
avzci)  zvj  zf^g  ovoLag   )^6yit)  •    7tEQiTza)uaziy.ög   ze   yaq   y.al   Ttayvg 


^  Vgl.  u.  S.  85  über  Ägypten. 

^  Vgl.  das  ägyptische  Dekret  des  Aurelios  Besarion,  Dittenberger 
Or.  Gr.  inscr.  n.  210,  Inschrift  von  Talmi :  KeXsvoavros  Ttävzas  rovs  xoi^ove 
E^eXao&rjpai  dno  ieqov  ncöfit^s  TaXfiecog  rrjg  iß' -axoi{vov),  TtaQayyiXXsTai  näai 
TOlt  nexTTj/uevots  x^'Qovs  rovzovs  e^eXdani. 

^  Vgl.  Hepding,  Attis  157.  *  Das  Zeus  geschickt  hatte. 
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rfjv  aaQyia '  r^g  IsQQg  aTtOAriQvxTU  TQOcp^g.    (fiXov  yhq  dvat  tce- 
TtlGTEvtaL  d^v^ia  rolg  y^d-ovioig  O^eolg  ovy.  aTterAOtiog. 

Auch  bei  anderen  Völkern  des  Altertums  be- 
gegnet das  Tabu  des  Schweines,  und  zwar  meist  in  viel  weiterem 
Umfang.  So  opfern  die  Skythen  nach  Herod.  IV  63  keine 
Schweine.  Von  den  Syrern  sagt  Luc.  de  dea  Syr.  54:  Ivag 
Ö€  (.wvvov  Ivayiug  voj^uCovreg  ovre  d-vovOLv  ovrs  oniovruL.  aXXoL 
S' ov  oq)f(xg  kvayiag,  ccVacc  iQOvg  vo{.dtovoiv.  Vgl.  Smith,  Rel. 
d.  Sera.  111.  Auch  in  Kreta  gilt  das  Schwein  für  heilig; 
Athen.  IX  375 F.  Ebenso  werden  in  Kypros^  undinPhö- 
n  i  z  i  e  n  keine  Schweine  geopfert,  Porph.  de  abst.  1 14.  Über 
das  Tabu  der  Schweine  bei  den  Juden  s.  z.  B.  Lev.  XI  7; 
Joseph,  c.  Ap.  II  13;  Plut.  qu.  conv.  IV  5  (Verehrung  oder 
Verabscheuung?);  Porph.  de  abst.  I  14;  IV  11;  Marti,  Gesch. 
d.  isr.  Kel.-^  24;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  114;  R.  Asmus.  Jul.  Gali- 
läerschrift,  Progr.  P'reiburg  i.  Br.  1904,  28  2.  Dieselben  An- 
schauungen finden  sich  bei  den  Ägyptern,  Ael.  de  nat.  an. 
X  IG.  Vgl.  ob.  S.  84.  Schweine  werden  von  ihnen  weder 
gegessen  (Athen.  VII  299  F;  Joseph,  c.  Ap.  II  13)  noch  ge- 
opfert (Porph.  de  abst.  I  14;  Sext.  Emp.  nvQQ.  vn.  III  220). 
S.  bes.  Herod.  II  47:  'JV  öe  Aiyv7tTiOL  (xiaqov  ijyrji'Tai  ^r^giov 
üvuL'  /Ml  rovto  f.iev,  f'jV  rig  ipavat]  avTwv  TtaQiwv  vög,  avToloi 
Tolai  Ifiarloioi  ajt'  Sjv  sßaipe  eiovrbv  ßag  ig  tov  7rotaf.i6v,  tovto 
de  ol  GvßCoxai  iovtsg  AiyvTtTioi  lyytvieg  kg  Iqov  ovdhv  twv  iv 
AlyvTTTti)  koeQyoviaL  (.lovvoi  ttccvtiov,  ovöe  arpi  ey.didooO^ai  ovdüg 
3vyuT€QU  sd^i'Ui  ovo'  äytod-at  i^  avrCov,  aÄÄ'  eyJlöovTai  re  ol 
avßü)TC(t  v.ai  ayovxui  1%  uKkxikLov.  toIoi  ^liv  vvv  uKKoiGi  &eoIgi 
■9-vsLv  lg  ov  öiAaitCai  Ai)V7rtioi,  l€Xi]vrj  öe  xai  Jiovvgm  f.iovvoiGL 
TOv  aözoü  XQGVOv,    rfj  uuxfj  7tc(vGe'/.i]V0),   vg   ^cGccvreg   nareovrat 


'  Eine  Ausnahme  ist  das  ob.  S.  83  Anm.  1  erwähnte  Opfer  für  Aphrodite. 

-  Der  Grund  für  die  Unreinheit  des  Schweines  bei  den  Israeliten 
war  nach  Marti  der,  daß  es  dea  Harraniern  für  heilig-  galt.  (Ähnliches  ist 
auch  für  viele  andere  unter  den  Israeliten  als  unrein  verbotene  Tiere  nach- 
gewiesen.) „Was  aber  auf  einer  abolierten  Religionsstufe  für  heilig  au- 
gesehen wurde,  also  eine  Teilnahme  an  der  damals  geübten  Verehrung  mit 
sich  brachte,  konnte  die  neue  Eeligion  nur  als  fremden  Kult  ansehen,  den 
sie  nicht  dulden  durfte,  und  mußte  daher  etwas  Unreines  darin  erkennen, 
das  von  der  Teilnahme  am  neuen  Kult  ausschließe."  Vgl.  Schwally,  Sem. 
Kriegsalt.  107;  Wundt,  Völkei-psych.  II  2  S.  313. 
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r&v  TCQicüV.  ötöti  de  tohg  vg  Iv  (.ilv  TfjOL  akXr^oi  boTfiOt  dcTtso- 
Tvyy]'/f.aoi,  ev  öe  Tavrr]  S-vovot.  Vgl.  A.  Wiedemann  zu  dieser 
Stelle  (S.  220):  „Auf  eine  ganz  andere,  sonst  unbekannte 
Rolle  des  Schweines  spielt  gelegentlich  die  Metternichstele 
mit  den  Worten:  'Chem,  der  Herr  von  Koptos,  der  Sohn  der 
weißen  Sau,  die  sich  in  Heliopolis  befindet',  an.  Vgl.  auch 
einen  von  Parthey  veröifentlichten  Zauberpapyrus,  Abh.  d. 
Berl.  Ak.  1865  phil.-hist.  Kl.  S.  123  v.  105 :  Der  angerufene  Gott 
gewährt  alles,  was  du  wünschest;  y.Qeag  öe  xotQeiov  [xovro 
o'Awg]  ßi]  le^Tig  tzotI  heyy.elv.  Über  die  Libyer  s.  Herod. 
IV  186.  Bei  den  Baby  Ion  lern  war  es  verboten,  am  30.  Ab  und 
27.  Tisri  Schweinefleisch  zu  essen,  A.  Jeremias,  D.  alte  Test. 
i.  Lichte  d.  a.  Or.^  432.  Vgl.  noch  die  einen  orientalischen 
Kult    betreffende    römische    Inschrift,    CIL    VI  n.   30934 

(=  Dessau  Inscr.  sei.  4343) :  [ lovi  B]eheleparo  .  .  .  ab 

is  rebus  g\^ c\asUis  adito,  item  a  suiU[bus ]  omnis 

generis  mclle.  (Verunreinigung  durch  Genuß  von  Schweine- 
fleisch, Reinigung  mit  Honig,  s.  Cumont  Belig.  Orient.  288 
Anm.  44).  Auch  in  den  Reinheitsgesetzen  des  Islam  findet 
sich  das  Verbot,  Schweinefleisch  zu  essen,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Relgesch.=^  I  502.  Vgl.  Sven  Hedin,  Durch  Asiens 
Wüsten  (Leipzig  1899)  II  457,  über  die  Schweinezucht  der 
Dunganen.  Vgl.  noch  die  Sitte  der  Eingeborenen  von  Da- 
home,  die  nach  der  Beschneidung  mehrere  Tage  lang  kein 
Schweinefleisch  essen,  Andree,  Ethnogr.  Parall.  N.  F.  176,  und 
das  Tabu  des  Schweines  in  Madagaskar,  A.  v.  Gennep 
Tahou  et  totem,  ä  Mad.  224. 

Was  in  mehreren  der  erwähnten  Zeugnisse  als  Grund 
für  das  Tabu  des  Schweines  angedeutet  ist,  ist  auch  auf 
die  meisten  der  angeführten  griechischen  Gebräuche  anzu- 
wenden: es  sind  Reste  eines  Glaubens  an  das  Schwein  als 
ein  dämonisches  Tier^,  das  man  verehrte  oder  fürchtete,  und 

^  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  806.  Reinach  Cultes  myth.  et  rel.  II  34: 
Bien  que  les  heros  d'Homere  mangeassent  du  i)orc,  Vepithetc  de  divin,  qui 
accompagne  le  nom  des  porchers,  peut  indiqucr  nne  epoque  ou  les  2'>orcs 
itaient  sacres  ou  tabous.  —  Vgl.  auch  Blau,  Altjüd.  Zauberw.  157;  Frazer 
Gold,  bough-  IT  284 ff.;  299 ff.  Über  die  Verwendung  des  Schweines  bei 
Reinigungen  s.  z.  B.  Daremberg-Saglio  Dict.  III 1411,  im  Zauber  Deubner 
De  ine.  40;  Gruppe,  Gr.  M.  821  ff. 
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das  daher  weder  g-egessen  noch  geopfert  werden  durfte.  Des- 
halb verbieten  auch  die  udyoi  und  /.a&aQTcd  den  Genuß  des 
Schweinefleisches,  Hippocr.  de  morbo  s.  I  589  Kühn. 

Dafür,  daß  gerade  im  Kult  der  Aphrodite  die  Ab- 
neigung gegen  die  Schweine  besonders  allgemein  war,  gibt 
Nilsson,  Griech,  Feste  385  eine  Erklärung:  Das  Schwein  war 
dem  A  d  0  n  i  s  (der  selbst  in  der  Gestalt  eines  Ebers  vorgestellt 
worden  ist)  heilig,  „und  da  Adonis  immer  mit  Aphrodite  ver- 
eint auftritt,  ist  die  Abneigung  der  Göttin  gegen  das  Schwein 
hieraus  herzuleiten".  Ob  man  andererseits  überall,  wo  der 
Aphrodite  Schweine  geopfert  werden,  Beziehungen  zu  Adonis 
annehmen  darf  (Nilsson  aaO.  386),  ist  fraglich.  Vgl.  auch 
Smith,  Rel,  d.  Sem.  220  Anm.  442. 

Auch  die  Ziege  war  in  einigen  Kulten  nicht  geduldete 
Sie  wird  der  Athena  nicht  geopfert  und  darf  die  Akro- 
polis  nicht  betreten,  Athen.  XIII  587 A:  "On  öh  ^aUö)  xai- 
Qovaiv  at  alysg,  öioTreq  ovö^  eig  ScxqÖttoXiv  äveiOL  tb  tipov  ovo' 
(iliog  ^^■9-)]vä  d-veruL  dict  toüto.  Varr.,  rer.  rust.  I  2,  19 f.:  Sic 
factum,  ut  ...  Minervae  caprmi  generis  nihil  inmoJarent  propter 
oleam,  qiiocl  eam,  quam  laeserit,  fieri  dicunt  sterilem:  eins  enim 
salivam  esse  fruciuis  venenum:  hoc  nomine  etiam  Äthenis  in  ar- 
cem  non  inigi,  praeterquam  semel  ad  necessarium  sacrificium,  ne 
arhor  olea,  quae  primum  dicitur  ihi  nata,  a  capra  tangi  possit. 
Vom  Kult  der  Hera  berichtet  Paus.  III  15,  9:  Mövoig 
ök  'Elh]vo)v  ylay.edaif.iovioig  •Ka^sGTrjxev  "Hqav  e7tovo(.id^uv  Alyo- 
rpdyov  /.al  aiyag  rf,  d-sij)  dveiv.  Vgl.  Hesych.  s.  v.  atyocfdyog- 
"Hqo.  kv  ZndQTi]  ^. 

^  Über  die  Ziege  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  822  ff. ; 
838;  849;  1103  Anm.  1;  1148;  1276.  Vgl.  Frazer  Gold,  bough'-  II  165f.; 
271  ff. ;  291  ff. ;  Kropatscheck  De  amnl.,  Diss.  Münster  1907,  S.  21  f.. 

^  Doch  hören  wir  auch  von  einem  jährlichen  Ziegenopfer  für  Hera 
in  Korinth,  Zenob.  I  27  (Leutsch  Far.  Gr.  Bd.  I):  Ko^ivd-ioi  (Naiav 
rtlovvTee  "Ilga  iviavatov  .  .  .  «7^«  t/J  d'em  ed'vov.  Vgl.  Diogen.  I  52  {Par. 
Gr.  Bd.  I);  Hesych.  s.  v.  «?;  alya.  Vielleicht  spielte  die  Ziege  auch  im 
Kult  der  Hera  in  Arges  eine  Rolle,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1122  Anm.  3, 
Wide,  Lakon.  Kvlte  27,  und  Gruppe,  Gr.  M.  1122  (vgl.  822  ff.)  erklären  diese 
Opfer  aus  der  Bedeutung  des  Ziegenfelles  im  Wetterzauber:  sie  werden 
dargebracht  der  Wettergöttin  Hera.  Abgelehnt  wird  diese  Erklärung  von 
Nilsson,  Gr.  Feste  60.   —   Im   römischen  Kult  der  luno   begegnet   die 
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Asklepios  erhielt  ebenfalls  keine  Ziegenopfer,  Sext. 
Emp.  IIvQQ.  V7t.  III  221:  Jlyaq  ^jQxifXLÖL  d-vuv  evoeßeg,  all' 
ovx  'JoülrjTtiip.  So  berichtet  Paus.  X  32,  12:  Iraölovg  öe  aicio- 
t€QOi  Tid-OQeag  lßöo(.ii]XOVTa  vaös  eotiv  i^0',ilr]7tiov,  lactleuiat 
de  'Aq%ayixag'  .  .  .  d^vetv  de  avrCo  xä  Ttdvra  ofioiwg  vo^ii^ovot 
Trlrjv  aiycüv.  Ebenso  war  es  in  Epidauros,  eine  Ausnahme 
macht  nur  Kyrene  Paus.  II  26,  9:  JidcfOQov  de  KvQr]vaioig 
Toaövöe  ig  'ETtLÖavQiovg  eoriv,  ort  aiyag  ol  KvQrjvaloi  d-vovoiv, 
^ETtidavQLOig  ov  ■accd-eotriy.örog. 

Ziehen  L.  s.  n.  109,  Opfervorschrift  aus  Thasos  (5.  Jh. 
V.  Chr.):  XccQtoiv  alya  ov  &i(XLg  ovöh  xoIqov. 

Yon  T  i  t  h  0  r  e  a  berichtet  Paus.  X  32,  16  von  einem  Opfer 
für  Isis:  Oiai  öe  ig  rrjv  dvoLav  ov  vo/liI^ovolv  ovdh  vol  XQV' 
odat  y.al  ai^iv.   Vgl.  Rusch  De  Serap.  et  Is.  Diss.  Berlin  1906,  24. 

Eine  Inschrift  von  L  in  dos  auf  Rhodos  (2.  Jh.  n.  Chr.) 
bestimmt  eine  dreitägige  Frist  für  den,  der  nach  dem  Genuß 
von  Ziegenfleisch  das  Heiligtum  betreten  will.  Ziehen  L.  s. 
148  v.  10 :  '^JTo  aiyeiov  fif.ie.  y  .  Bei  der  darauf  folgenden  Be- 
stimmung, V.  11:  ''Aito  Tvqov  ri^ie.  a ,  ist  wohl  an  Ziegen- 
käse zu  denken.    Vgl.  u.  S.  89  Anm.  1. 

Revm  de  Phil.  1902,  292,  Inschrift  von  der  Insel  Hera- 
kleia  bei  Amorgos,  v.  4  ff. :  'Eav  de  iig  ßiaodi.ievog  aiyag  etad- 
y[a)v]  TQecpsiv  ev  xf^c  vijocoL  Ttaqa  xööe  xo  il.ii]cpi\o]f.ia  ■axl. 

In  Phrygien  war  die  Ziege  ein  heiliges  Tier,  das  weder 
geopfert  noch  gegessen  werden  durfte.    Ramsay  CiL  and  hish. 

of  Phrygia  I  150  n.  43:  [ ]  /.ad^aqfxolg  x£  -d-vöLaig  e\lla- 

ad/^irjv  xov  K\yQLOV  %va  iiiv  xo  ipiov  aß)[jfm  olüo\l  x«  oxl  ifue  dno- 
%ad-em\ri\oe  \x(b  i^i\Gj  ou)f.iaxc'  öib  naQovyello)  [.irj^eva  legov 
ädvxov  aiyox6(.iLOV  eo&eiv  eTtei  nad^lxe  xäg  i^iäg  (ßfidg)  Y-oldoetg  ^. 


Ziege  mehrfach,  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  118f.;  W.  Otto,  Philol.  LXIV  (1905) 
183  ff.  Dagegen  darf  sie  dem  I  u  p  p  i  t  e  r  nicht  geopfert  werden,  Amob.  VII 
21 :  Si  caper  caedatur  lovi,  quem  patri  sollemne  est  Libero  Mercurioque 
mactari,  .  .  .  quid  facinoris  in  hoc  erit?  .  .  .  aut  natura  qiiae  capri  est, 
ut  .  .  .  lovialibiis  conveniens  sacrificiis  non  sit?  Der  Flamen  Dialis  darf 
die  Ziege  nicht  berühren  noch  von  ihr  sprechen  (Plut.  qu.  Rom.  111;  Gell, 
n.  Att.  X  15,  12),  nach  Wissowa,  R.  d.  R.  191,  weil  sie  den  Römern  als 
ein  Tier  der  Unterirdischen  galt. 

'  Die  Inschrift  kann  auch  anders  verstanden  werden:  die  Ziege  wird 
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Vgl.  noch  die  Vorschriften  der  judyoi  und  ■/.a^aqrai, 
Hippocr.  de  m.  s.  589  Kühn :  'ÄTtixeod^m  .  .  .  hqswv  ös  alyeuov .  . . 
urjök  iv  aiyeiio  xaraxslad^aL  öeQ/iiari  ^irjöe  (fOQSlv. 

Seltener  findet  sich  das  Verbot,  Schafe  zu  opfern  oder 
zu  essen.  Athen.  IX  375C  von  der  Athena  Polias  in 
Athen:  Kai  vüv  de  rrjv  ifjg  A&iqväQ  Ugsiav  ov  d^veiv  a(.m]v 
ovde  TVQOü^  ysvsod-aL. 

Ziehen  L.  s.w.  109,  Inschrift  von  Thasos:  Nv/.ifpi]iaiv 
xaTiöllcovi'^  Nvi^icprjyeTtjt  .  .   .  oiv  ov  &€f.ug. 

Paus.  X  32,  16  vom  Kult  der  Isis  in  Tithorea:  Oial 
(vg  und  ovg  die  Hss.)  ös  ig  ti]v  d-voiav  ov  vo^Utoiaiv  ovde  val 
XQfjod^ca  '/.cd  ai^iv.  Vgl.  Sext.  Emp.  IIvqq.  vjt.  III  220:  Uqö- 
ßaxov"loLdi  d-veiv  ad-ea^iov.  Plut.  de  Is.  et  Os.  V  352 F:  Ol 
d'  legelg  ovxto  övoxegaivovoi  Ti]v  rCJv  TteQimouäicov  rpvaiv,  coots  .  .  . 
TtciQcaTElo&ai  .  .  .  Tüjv  yigeCüv  za  i.ii]leia  xal  veia. 

Vgl.  auch  Diog.  La.  VIII  20  von  Pythagoras:  0vaiaig 
T£  exQ^i^o  äipvxoig-  ol  öi  rpaaiv  öri  ale^itoqoi  i.i6vov -/.ai  eqUpoig 
yala&r^volg  zolg  leyot.ievoig  artaliuig,  ^xiara  de  ccQvdaiv. 
0  ye  /^lijv  "AQLOtö'^evog  Tcävia  (xev  xalla  aiyxwQelv  avrbv  loMeLv 
€(.iifjvxa,  jLioviüi'  ö'  ÜTtexeod-ai  aqorf^qog  ßobg  y.al  y.Qiov^. 

Rind.  In  alter  Zeit  war  es  bei  den  Griechen  verboten, 
einen  Stier  zu  töten*,  Ael.  v.  h.  V   14:  Nö/iwg  AtTL-aog- 

dem  Gott  geopfert;  sonst  ist  sie  tabu  und  darf  nicht  gegessen  werden. 
Das  Vergehen  des  Mannes  bestand  darin,  daß  er  Ziegenfleisch  gegessen 
hat,  das  nicht  von  einem  Opfer  herrührt.  Ramsay  Journ.  of  hell.  st.  X  229, 
vermutet,  daß  die  Ziege  als  Reinigungsopfer  dargebracht  war,  von  dem 
nichts  gegessen  werden  durfte  (vgl.  Roschers  Lex.  s.  v.  Lairbenos  S.  1805). 
Eine  ganz  andere  Erklärung  gibt  Ziugerle,  Philol.  LIII  (1894)  ;-350f.;  er 
erklärt:  MriSiva  le^df  ad'vrov  alyoTÖfuov  ead'tiv:  niemand  soll  den  Teil  des 
Tempels  betreten,  in  dem  die  Opferung  der  Ziegen  vollzogen  wurde. 

'  Schafkäse.  Bei  Strab.  IX  395  Gas.  ist  das  Verbot  merkwürdiger- 
weise auf  inländischen  Käse  beschränkt:  Tr^v  lepemv  rns  noLdSos  'AO-rjväs 
■/l},ü}Qov  TVQov  Tov  fiev  i7it}C(o^lov  fir]  ajirea&ai,  ^erinov  i)e  ftövou  TiQoafeoe- 
o&at,  x?^<f3'at  Se  xal  tm  ZaXafiivicp^  ^evrjv  cpaol  ttjs  'Arrixrjg  t/Js  ^aXaulra.  — 

Vgl.  ob.  S.  88. 

"  Anderwärts,  erhält  Apollon  Schafopfer;  so  wird  ihm  in  Argos  monat- 
lich ein  solches  dargebracht.  Paus.  II  24,  1.    Vgl.  auch  Theoer.  V  82  f. 

■*  Vgl.  noch  Smith,  Rel.  d.  Sem.  345  ff. ;  Reinach  Ctcltes  m.  et  rel.  III  48. 

*  Vgl.  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  50  Anm.  3.  —  Bei  den  alten  Römern 
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.  .  .  ßovv  aQ6r\]V  y.cu  VTtb  ^vybv  Ttovrioavra  oiv  aQÖTQO)  rj  xai 
avv  rfj  audb],  i-ir]öe  tovtov  d-veiv,  ön  y.ai  ovrog  sirj  äv  yetoQybg 
xal  Tcbv  €v  dvd-Qcbnoig  y.a(.idr(.ov  y.oivtovög.  Das  Verbot  kommt 
auch  deutlich  zum  Ausdruck  in  dem  Eitus  der  athenischen 
B  u  p  h  0  n  i  a  ^ 

Die  alte  Sitte  ist  erhalten  in  der  pythagoreischen 
Vorschrift,  Diog.  La.  VIII  20:  \47ieyßoi)^ai  ccQOTfjQog  ßoög. 

Der  Grund  dafür  liegt  vermutlich  darin,  daß  das  Rind 
so  wie  bei  vielen  anderen  Völkern^  auch  bei  den  Griechen 
in  früherer  Zeit  als  dämonisches  oder  heiliges  Tier  galt.  Damit 
hängt  es  wohl  zusammen,  daß  so  vielfach  Dämonen  und  Götter 
in  Eindsgestalt  vorgestellt  wurden,  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1914 
u.  'Rindsgestalt'.  Auch  der  bei  Griechen  und  anderen  Völkern 
vorhandene  Glaube  an  die  Schädlichkeit  des  Stierblutes  ^  ist 
wohl  von  hier  aus  zu  erklären. 


bestand  das  gleiche  Verbot.  Varr.  rer.  rust.  II  5,  vom  Stier :  Hie  socitis  ho- 
minum  in  rustico  operc  et  Cereris  minister,  ab  hoc  antiqui  nianus  ita  db- 
stineri  voluerunt,  %it  capite  sanxerint,  si  quis  occidisscs.  Colum.  VI  praef. : 
Cuiiis  tanta  fuit  apud  antiquos  veneratio,  ut  tarn  capitale  esset  bovem  ne- 
casse,  quam  civem.  Plin.  n.  h.  VIII  180:  Socium  enim  laboris  agriqiie 
culturae  habemus  hoc  animal  tantae  apud  priores  curae,  ut  sit  inter  exempla 
dnmnatus  a  populo  Roma?w  die  dicta,  qui  concubino  pirocaci  rure  omassum 
edisse  se  negante  occiderat  bovem,  actusque  in  exsilium  tamqiiam  colono 
suo  inter empto.  Ähül.  Val.  Max.  VIII  1,  daiiin.  8.  Von  den  Phrygeru 
berichtet  Ael.  de  nat.  an.  XII  34:  <P^vyi;s  de  aap  TtaQ  aviots  ns  d^or^^a 
tzTioxTeit'T]  ßovv,   //  ^rj/uia  d'avaros  avrcö. 

1  S.  bes.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  2331 

*  Heiligkeit  der  Rinder  bei  verschiedenen  afrikanischen  Völkern, 
Smith  aaO.  231.  Bei  den  Babyloniern  war  es  verboten,  am  27.  Tisri  Rind- 
fleisch zu  essen,  A.  Jeremias,  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alt.  Or."  432. 
Speziell  die  Kuh  wurde  vielfach  nicht  gegessen  und  nicht  geopfert,  so  bei 
den  Ägyptern:  Herod.  II 18;  41;  IV  186;  Porph.  de  abst.  II  19;  61;  IV  7. 
Porph.  an  den  angeg.  Stellen  bezeugt  dasselbe  auch  für  die  Phönizier, 
und  Herod.  IV  186  für  die  Bewohner  der  Nordküste  Afrikas  bis  zum  See 
Tritonis.  Reinach  Chiltes  m.  et  r.  II  34:  Les  Hindous  regardent  cet 
animal  {la  vache)  comme  sacre,  tandis  que  la  caste  des  Shin  parmi  les 
Dards  l'abhorrc.  Vgl.  Schurtz,  Speiseverbote  HOf.;  Smith,  Rel.  d.  Sem. 
229 ff.;  345 f.;  Frazer  Gold,  bough^  II  277 ff.;  293 ff.;  312 f.;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  iotemisme  ä  Mad.  239  ff. 

»  Schurtz  aaO.  31 ;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  877  Anm.  11.  Vgl.  die  häufige 
Verwendung  des  Stierblutes  als  Eidestrunk,  F.  Dümmler  Delph.  8  ff. ;  Gruppe, 
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Pferd.  Eine  Inschrift  vom  Heiligtum  der  A 1  e  k  t  r  o  n  a 
in  lalysos,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21  (3.  Jh.  v.  Chr.),  ver- 
bietet: Ml]  koiTO)  %Tt7tog,  ovog,  f^fdovog,  ylvog  ur^de  allo  locpovqov 
fiijS^ev  Liiidh  laayhio  ig  to  rei.ievog  (.ir^d^elg  tovtcov  (.ir^d^lv  y.rl. 

Sext.  Emp.  m-QQ.  vtt.  III  221  vom  Pferd:  U 7t 6 II o) vi 
de,  €^aiQ€Twg  zqj  Jiövf.iatq),  ro  CöJOi'  aTtexO-ig.  Vgl.  Ziehen 
L.  s.  n.  51  V.  2:  Mr^{d)'  l7t7teveo&ai  (im  Heiligtum  des  Apollon 
Lykeios  in  Argos)^ 

Ob  und  inwieweit  diese  Gebräuche  und  der  Umstand,  daß 
die  Griechen  Pferdefleisch  nicht  genossen  -  und  daher  auch 
nicht  opferten'^,  untereinander  und  mit  dem  Glauben  an  den 
dämonischen  Charakter  des  Pferdes  *  zusammenhängen,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  zu  bestimmen. 

Esel.  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21,  (Inschrift  vom  Heiligtum 
der  Alektrona  in  lalysos)  s.  ob.'' 

aaO.  Stierblut  als  heilkräftig,  Ael.  de  nat.  an.  XI_35.  Vgl.  Kropatscheck 
De  nnmJ.,  Diss.  Münster  1907  S.  21. 

^  Vgl.  Verg.  Aen.  VII  778  f.  vom  Tempel  derDianainAricia:  Unde 
etiam  templo  Triviae  lucisque  sacratis  \  cornipedes  arcentur  equi.  Ovid. 
fast.  III  266  von  demselben  Heiligtum:  Unde  nemus  nullis  illud  aditur 
eqiiis.  Gell.  n.  Att.  X  15,  3:  Equo  Dialem  flaminem  vehi  religio  est. 
Plutarch.  qu.  Rom.  40:  Tov  ticiqu  'Pco/nalots  Ieqems  iSiöv  san  to  fn]d''  iTino} 
xorjad-ai.  Fest.  81 M:  Equo  vehi  flamini  Diali  non  licebat.  Plin.  n.  h. 
XXVIII  146:  Flamini  sacrorxmi  ecuni  tangere  non  licet. 

^  S.  z.  B.  Porph.  de  abst.  1 14.  Über  die  Enthaltung  von  Pferdefleisch 
8.  auch  Schurtz,  Speiseverbote  32. 

■'  Über  einzelne  Pferdeopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879 
S.  23;  Schümann- Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  237;  S.  Reinach  Ctiltes  in.  et  rel. 
III  132ff. 

*  S.  Gruppe,  Burs.  Jahresb.  137  (1908)  381 ;  A.  Abt,  Apol.  d.  Apol.  128. 
Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  838;  1148;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  222;  345;  Kro- 
patscheck De  aniul,  Diss.  Münster  1907,  22;  Frazer  Gold,  bough'^  II  281  ff.; 
S.  Reinach  Cultes  hi.  et  rel.  III  61-  139. 

^  Esel  wurden  weder  gegessen  noch  geopfert,  Porph.  de  abst.  I  14; 
II  25.  —  Vereinzelte  Eselopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berl.  1879,  24; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  S.  1901  s.  v.  'Eselopfer';  Olck  b.  Pauly-Wissowa,  Realeuc. 
s.  V.  'Esel'.  Über  den  Esel  nls  dämonisches  Tier  s.  Gruppe.  Gr.  M.  797 f.; 
vgl.  1603  Anm.  4;  Smith,  R.  d.  Sem.  225;  Kropatscheck  De  amul.,  Diss. 
Münster  1907,  21 ;  Tambornino  De  ant.  daernon.  88.  Vgl.  auch  A.  Wiede- 
mann,  Herod.  zweites  Buch  450. 
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Hirsch.  Hippocr.,  de  morbo  s.  589  Kühn:  ylTtiyeod-m  . . . 
AQSüv  ÖS  atyeiojv  xat  elacpeLojv  ^. 

Hund.  Besonders  deutlich  tritt  der  dämonische  Charakter 
des  Hundes  hervor  -,  der  deshalb  auch  allgemein  als  unreines 
Tier  gilt  '\  Er  ist  daher  von  manchen  heiligen  Bezirken  aus- 
geschlossen *  und  darf  den  olympischen  Göttern  nicht  geopfert 
werden  ^     Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290  D :  Ov  ^n)v  ovdh  xaS^aQsvuv 

1  Über  den  Hirsch  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  839 f.; 
847;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  223.  Vgl.  die  Bedeutung  des  Hirsches  in  der 
Medizin  als  Heilmittel,  Gruppe  aaO.  1276 ;  1279 ;  Tamhornino  De  ant.  daem.  88. 

2  S.  bes.  Gruppe,  Gr.  M.  803 ff.;  A.  Abt,  Die  Apol.  des  Apul.  52;  82; 
128;  142,  und  für  andere  Völker  Smith,  Rel.  d.  Sem.  2211;  176  Aum.  360; 
Blau,  Altjüd.  Zauberwesen  157.  Vgl.  auch  Herod.  I  140  von  den  per- 
sischen ju-äyoi:  ITävTcc  nlfiv  xvvds  nai  o.vS'^cÖttov  xreivovai.  Ein  toter  Hund 
galt  bei  den  Persern  als  besonders  unrein,  Geiger,  Ostir.  Kultur  256;  Chan- 
tepie  de  la  Saussaye,  Eelgesch.'  II  209.  Auf  der  dämonischen  Eigenschaft 
des  Hundes  beruht  auch  dessen  häufige  Verwendung  bei  Reinigungen,  s. 
z.  B.  Gruppe  aaO.  803  Anm.  13:  Nilsson,  Griech.  Feste  405. 

3  S.  Lobeck  Agl.  1095 f.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  205  Anm.  8. 
Daß  die  Griechen  kein  Hundefleisch  essen  (Porph.  de  abst.  I  14),  darf  wohl 
nicht  aus  der  Unreinheit  der  Hnnde  erklärt  werden.  Doch  gehört  in  diesen 
Zusammenhang  die  Vorschrift  der  fiäyot  bei  Hippocr.  de  morb.  s.  589  Kühn : 
'Anexead'ai  .  .  .  y.vv6s.  —  Auch  bei  den  Römern  galt  der  Hund  als  un- 
reines Tier  (Horat.  ep.  I  2,  24:  Canis  immundns),  besonders  im  Kult  des 
Hercules,  Plut.  qu.  Rom.  90:  ^lä  xi  reo  'H^axksZ  yiyvofierrjg  d-voias  aUov 
ovSeva  ■d-säiv  öpofiä^ovaiv  ov§e  falvszai  xvcov  evxos  twv  neoißöXcov  ^  cos 
Bä^Qoiv  larÖQTjxEv,  Plin.  n.  h.  X  §  79:  Bomae  in  aedem  HercuUs  in  foro 
Boario  nee  muscae  nee  eanes  intranf.  —  Über  die  Unreinheit  des  Hundes 
bei  Naturvölkern  unserer  Zeit  s.  Reinach  Cultes  tn.  et  rel.  II  34;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Mad.  230. 

*  Daß  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  zeigt  ein  Brauch  bei  dem  sieben- 
tägigen Feste  der  Demeter  Mysia  in  Pellene:  am  dritten  Tage  mußten 
nicht  nur  alle  Männer  das  Heiligtum  verlassen,  ('Ma  xal  tmv  xvpmv  to 
aQQEv  (Paus.  VII  27,  10).  Daß  die  Hunde  sich  im  Innern  der  Tempel  selbst 
nicht  aufhalten  durften,  war  gewiß  ein  überall  vorhandenes  Verbot,  allein 
schon  wegen  der  durch  die  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  verursachten 
Verunreinigung.  Vgl.  Babr.  fab.  XLVIII  1  ff. :  'J^v  oScö  m  'E^fifji  nr^ä- 
ycovoe  siairixei,  \  Xi&cov  Ö' in  avrcä  aco^hs  w-  ^voii'  tovtm  \  eIjiev  tt^ooeI- 
d-cöv  'xal^e  TiQÜtov,  'EQfiEia-  I  ETTEiT  dhi^ai  ßovlonai  oe,  ^irjS'  omm  \  Ssov 
Tiapsld-Eiv  y.al  &e6p  naXaiOTQiTrji''.  \  6  8' eItiev  "rjv  fwv  rnZro  fit)  'Ttilix^iriaißi  \ 
lovlaiov  eX&wv,  ftijSi  fioi  7iQoaov(ii]ar]s,  \  %ä.Qiv  sioofini  aoi  . 

"  Einige  (meist  chthonische)  Götter  erhalten  Hundeopfer,  Gruppe,  Gr. 
Mythol.  801  Anm.  8;  Schömann-Lipsius,  Griech.  Alt.'  II  255. 
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i[)OVTo   TtavTccTCaoiv   ol  TtaXatol   to  ^(pov    öXvfijticDV   f.isv  yccg 
ovdevl  ^ewv  xa^uQiorai. 

lo.  Lyd.  d.  mens.  IV  154  Wü.  von  Kronos:  'Ev  de  röj 
y,at'  avTov  uqü),  &g  (frjai  ^vlagxog  ev  rf]  eTtra/MiöexaTr]  xai 
MdvavÖQog  ys  rrj  jtqwtj]^  ovve  yvvi]  ovre  y.viov  ovxs  f.ivla  Eioi]U^. 

Hunde  dürfen  weder  die  heilige  Insel  Delos  noch  die 
Akropolis  in  Athen  betreten,  Hygin.  fab.  247:  Qui  a  ca- 
nibus  consumpti  sunt.  .  .  .  Thasius  Delo,  Anii  sacerdotis  ÄpoUinis 
filius;  ex  eo  Delo  nullus  catiis  est.  Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290 B: 
Kalt  OL  cpaolv  eviOL  fi^rs  iTjq  l^d^i]vaicov  axQOJtöXecog  ijti- 
ßaivBLV  y.vva  f.ir]r£  rfjg  Jr]Xiiov  vi]aov  diä  zrjv  s^Kpavfj  fxl^iv. 
Philoch.  b.  Dion.  Hai.  Dein.  /  687  Reiske :  Ucctqiov  ös  kon  rolg 
'^^Tjvaloig  ycvva  fiij  avaßaiveiv  sig  äxQÖTtoliv. 

Fliegen.  lo.  Lyd.  de  mens.  IV  154  Wü.:  'Ev  dh  röj 
v.at'  avrbv  legq)  (sc.  roß  Kqövov),  &g  cpr]Oi  ^vlaQXog  kv  tt] 
iTtraycaiösyiccTj]  y.al  Mevavögög  ye  rf]  TVQcbrj] ,  ovre  yvvi]  ovre 
-AViüv  ovre  fivla  eiof]ei  ^-  ^. 

Vögel.  Verbote,  Vögel  zu  opfern  oder  zu  genießen,  sind 
sehr  selten. 

Die  oQvideg  /.aroixiöioi  gehörten  zu  den  an  den 
Haloen  verbotenen  Speisen,  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4. 
Ebenso  wurden  sie  von  den  eleu  sin  Ischen  Mysten  nicht 
gegessen,  Porph.  de  abst.  IV  16:  Kai  rov  alexTQvöva  öe  rami] 
(sc.  rji  zfrii.irjTQi)  äcpÜQiooav.  öib  Kai  a.7teyovTai  ol  tavrrjg 
f.ivorai  oQvid^CDV  evoiyiöitov.  itaqayyekXexai  yccQ  y.al  'Elevolvi 
a7ti%eo^ai  ^arorKidiiov  ögvld-iov. 

Speziell  die  Enthaltung  vom  Genuß  des  Hahnes  findet 
sich  auch  sonst.  So  schreiben  die  (.idyoi  bei  Hippocr.  de 
morbo  s.  589 K.,  vor:  'Arceyeod^ai  .  .  .  oqvl&mv  de  dlexTQvövog, 
und  die  Pythagoreer  verbieten,  einen  weißen^  Halm  zu 


'  Lobeck  Agl.  1095 f.:  Confusis  ut  videtur  Saturni  et  Herculis  no- 
minibus. 

*  Vgl.  Plin.  n.  h.  X  79:  Romae  in  aedem  Herculis  in  foro  Boario 
nee  muscae  nee  canes  intrant.    Gruppe,  Gr.  Mythol.  1107  Anm.  1. 

'  S.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  22.     Der  Hahn   war  nach 
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essen  oder  zu  opfern.  Ael.  v.  h.  IV  17 :  n^ooerazTe  de  6  aurog 
UvS-ayÖQag  ,  .  .  uTtexeo&ai  .  .  .  äXtyaovövog  lev^iov.  Diog.  La. 
VIII  34:  ^leycTQvövos  ^ri  aTircod-ai  Xevy.ov.  Plut.  qn.  conv. 
IV  5,  2:  Tohg  nvd-ayoqL'/.ovg  Iotoqovgl  -/.cd  äle7.TQvöva  levjibv 
GißsG&ai.  lambl.  V.  P.  84:  M)]de  aXsxTQvöva  levy.ov  S-vsiv. 
lambl.  protr.  21 :  ^//.syitQvöva  rqkpe  f.iev,  ^ii]  d-ue  de. 

Bei  Hipp.  aaO.  ist  auch  der  Genuß  der  rqv y wv^  und 
der  lozig  verboten. 

Vgl.  noch  Ziehen  L.  s.  n.  119,  Inschrift  aus  Mytilene: 
"0  x£  ^eXrj  Mrjv  STtl  rü  ßd)(.i[(.o]  xäg  JjfpQoölrag  xäg  ITe L&tog 
•Aoi  Tü)"EQf.ia  d-vexto  Iqijiov    bin  yis  d^eliq  y.al  eqoev   y.al   ■d-f]kv 

fcl[a]y  XOt[Qc^]    xal  ogvL&a   OTTi[va   xs  d^elri  jxlav J. 

An  Hahn  oder  Taube  oder  beides  ist  hier  vermutlich  zu 
denken,  wenn  die  Ergänzung  Ziehens :  tiIccv über- 
haupt richtig  ist. 

Diese  Vorschriften  stammen  wohl  größtenteils,  vielleicht 
sogar  alle,  aus  dem  Orient,  woher  Hahn  und  Taube  (die  in 
der  Hauptsache  die  oQvid-eg  ytazoiMÖiot  ausmachen)  nach 
Griechenland  gekommen  sind.  Der  Hahn  war  bei  den  Per- 
sern ein  dämonisches  Tier^  (s.  Böhm  Symh.  20),  und  die 
Taube^  galt  den  Syrern"^  für  heilig,  Xenoph.  an.  I  4,  9 
(von  Fischen) :  .  .  .  ovg  ol  Ivqol  d'eovg  hof-iiCov  -/.al  ädixelv  ovy. 
elwv,  ovöe  rag  Ttegioxegdg.  Lucian.  de  dea  Syr.  54  von  den 
Galloi  in   Hierapolis:    'Ogvid-oyv  re   avteoLOi  TteQLareQi]  XQfji^a 

Pythagoras  das  heilige  Tier  des  Helios,  W.  Schmidt,  Geburtstag  im  Altert. 
101  Anm.  2.  Verwendung  des  Hahns  im  Zauber,  A.  Dieterich,  Jahrb.  f. 
class.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  3;  Deubner  De  Inc.  p.  47. 

1  Vgl.  A.  Dieterich,  Jahrb.  f.  cl.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  7. 

^  Auch  bei  anderen  Völkern,  s.  Frazer  TJie  gold.  hough  *  1 305 ;  II  266  ff. ; 
III  99;  Gruppe,  Griech.  Mythol.  795  Anm.  5;  Schwarz,  Progr.  Celle  1888,  28. 

=  Vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Mythol.  794;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  166; 
A.  Dieterich,  Jahrb.  f.  class.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  5.  Taube 
als  Reinigungsmittel  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  36  v.  20  ff.  (s.  ob.  S.  82  Anm.  3) ; 
vgl.  A.  Jeremias,  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alten  Or.^  453. 

*  Überhaupt  den  Semiten,  Smith,  Rel.  d.  Sem.  223;  vgl.  100;  116; 
126;  166;  170;  219;  345;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes»  II  18  Anm.  52; 
24  Anm.  7;  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere'  339;  Reinach  Cultes  m. 
et  rel.  III  48.  Herod.  I  138  von  den  Persern:  Setvov  8e  nävTa  x6v  Xa^ißavo- 
fiEVOv  v7i6  tovTcov  (sc.  vTio  T^s  XsTtQTjs  fj  TTJs  Aei'xT^s)  s^sXavvovai  sa  rfjs 
'/^MQTje,  noXXol  ical  täs  Xevy.cxe  Tts^iareQäs. 
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Igörarov,  xal  ovöh  ipaveiv  avreiov  dr/cauvoi'  /(.al  rjv  aenovTEg 
aipioviai,  tvayeeg  i'/.Hvr^v  ttjv  fj^i€Qt]v  doLv.  Vgl.  ebenda  cap.  14. 
Cornut.  comp.  6:  "Eoi-ke  ö'aüiri  -/«i  rj  Ttaga  IvQOig  i^ra^ydrig 
sivai,  f]v  Tiai  dicc  tov  neQcataQäg  7cal  iy^d-vog  Ü7t€xsod-at  riuütOL. 
Clem.   Alex,  protr.  11  39,  9  (S.  12  Sylb.) :    T(bv  ttjv  ^oivUrjv 

ÜVQCÜV    XaTOlKOVVTtOV,    ü)V    o'l    f.lkv     TOrg    TtEQlOTEQäg,    Ol    ÖS    TOVg    l^- 

■&vg  ovxco  oißovoi  TtEQixTCog  cog  "HXtlot  tov  Jia.  Vgl.  lul.  or. 
V  177  B:  "Oqviglv  ovv  ertirgeTCU  XQfjO&at  7iXr]v  oUyiov,  ovg  le- 
Qovg  eivai  Ttdvir^  avfißeßrixs.     S.  auch  Hepding,  Attis  157  ^. 

Fische.  Fische  wurden  von  den  Griechen  im  allgemeinen 
nicht  geopfert-.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  3 :  'Ix^vcjv  öh  S-v- 
Gi(.iog  ovdelg  ovo'  hQ€vaif.i6g  eotiv.  lul.  or.  V  176  B  von  den 
Fischen:  '^  f-ii]  d-vof.t6v  d^eolg. 

Auch  Verbote,  Fische  zu  essen,  bestanden  in  einigen 
Kulten ;  sie  beziehen  sich  teils  auf  alle  Fische,  teils  nur  auf 
bestimmte  Arten.  So  scheint  im  Kult  des  Trophonios  der 
Genuß  einzelner  Fischarten  verboten  gewesen  zu  sein,  Cratin. 
b.  Athen.  Vn  325  E  (Kock  O^i^  I  80  frg.  221) :  Kgarlvog  ö' iv 
Tgocpiüvlo)  (firjalv  ovd'  Ai^oviS'  egvd-QÖxQcov  eod-ltiv  ert  TQlyh]v, 
ovöe  TQvyövog  ovöe  ösivov  (pvi]V  (.itKavovQov  ^ 

Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  4:  Kaitoi  Ttollayiig  ayiriy.oag  kßov 
XeyovTog,  bri  ael  oi  tov  IToaetöCbvog  l€QElg,  ovg  UQO}.ivrif.iovag 
xalovi-uv,  ix^vg  ovx  eoO^lovaiv. 

Plut.  de  soll.  an.  35  S.  983F:  "Ev  öe  ylETttei  rovg  ieqelg 
TOV  IToosidcöv og  ovöep  evakov  ro  icagdTtav  kod-iovrag,  TQiyXav 


^  Vgl.  noch  Plut.  qu.  Rom.  21:  z/<a  rt  rdv  8 QvoxoXämriv  ol 
AuTlvo i  aeßomai  y.al  aTtexorrai  ndfTSS  la%v^oiis  rov  o^vid'os ;  —  Über  den 
Specht  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  794.  Die  unreinen  Vögel 
der  Juden  s.  Lev.  XI  13ff.  lulian  c.  Christ.  2,mi.  Neumann:  'O  MMvafje 
.  .  .  dnriyöoevaev  ea&ieiv  n^hs  tols  leiois  rä  re  Tirrjvd  xai  <ra  ■d'aXdrTia, 
R.  Asmus,  lul.  Galiläerschr.,  Progr.  1904,  28.  Vgl.  auch  A.  v.  Gennep 
Taboxi  et  tot.  ä  Mail.  2.59  ff. 

°  L'ber  vereinzelte  Ausnahmen  s.  Stengel  Qiiacst.  sacr.  Progr.  Berl. 
1879,  26 f.;  Kultusalt.-  109;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt*  II  2:^9.  —  Auch 
im  römischen  Kult  gab  es  keine  Fischopfer;  eine  Ausnahme  bilden  die 
an  den  Volcanalia  verbrannten  Fische,  Wissowa,  Rel.  d.  R.  185.  Über  das 
Verbot  der  Fischopfer  bei  den  Juden  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  166. 

'  Vgl.  Deubner  De  incub.  16. 
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ÖS  Tovg  kv  "EXevolvL   (ivarag  aeßof-ievovg  Hots,    xal   Tfjg"llQag 
€V  ^'Aqyei  ttjV  Uqeiav  äTtexoi-iepriv  enl  Tif.iji  tov  tibov. 

Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  von  Eleusis :  Ol  (.ivovi-isvoi  lolv 
d-eolv  ovK  äv  TtäaaivTO  yaleov  cpaoLV  ov  yaq  avtov  elvau  /«- 
■d'aQov  oipov,  eTtsl  rö)  GTOf-iaTL  tty-ceL  .  .  .  rfjg  ös  rgiyh^g  ovx  äv 
ysvoaivxo  ol  avtol  [.ivorai,  ovdh  f^irjv  rj  jfjg'^'HQag  rfjg  ev  ^'Agyei 
legsia.  ytal  rag  ye  ahiag  ävio  jtov  drtiov  oiöa.  IX  51  von  der 
TQiylrj:  'Ev  "Elevolvi  rifiag  sxei  ex  xCbv  /.ivovfxhojv.  Vgl. 
Ath.  VII  126  S.  325  C:  Meldv^Log  ö' ev  r^)  Tteql  tüv  ev  'Elev- 
olvi  (.ivGxriQUOv  (sc.  rfi  'Ey.dzj]  cprjGi  d-veod-ai)  xal  TQlylrjv  Y.a.1 
/.laivlda.  Porph.  de  abst.  IV  16:  UaQayyeXleTaL  yccQ  %ai  "Elev- 
alvi  &7te%Eod^ai  ■/.azoiv.idkov  OQvLd-tov  ■aal  ix^vwv. 

Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  über  die  Haloen:  ...  tqü- 
7teC,aL  Ttdvriov  rfjg  yrjg  Kai  d'aldaorjg  yej.iovoai  ßQcojj.dzcov  TtXrjv 
TCüV  a7teiQrjf.i€vtüv  ev  tq)  j.ivaTiy.M,  QOiäg  cpru-n  ■  •  .  xal  d-aXarriag 
rQiylrjg,  eqv^Lvov,  (xelavovQOv,  xaQdßov,  yakeov. 

Von  den  Verehrern  der  Magna  Mater  sagt  lulian.  or. 
V  176  BC:  ^EtiI  rovroig  aTtTqyÖQevxai  i^d-voLV  ccTtaot  XQfjo&ai. 
KOLVov  de  eon  tovto  aal  Ttqog  AiyvTtTiovg  ro  7tQ6ßlr]f.ia.  öoxel 
de  efAOiye  övoZv  svexev  äv  rig  ly^d-viov  {.laXiora  fiev  dei,  Ttdvtcag 
öe  ev  ralg  ayioreiaig  ctTtooyead^aL,  evbg  ixev,  ort  tovzojv,  ä  f.ir] 
dvoi-Lev  rolg  S-eolg,  ovdh  onelo&ai  7tQ0Gi]y.ei  zrl.  Ebenso  war  es 
auch  den  Verehrern  des  Attis  verboten,  Fische  zu  genießend 

Die  Pythagoreer  enthalten  sich  des  Fischgenusses, 
Plut.  qu.  conv.  Vm  8,  1  S.  728E:  ...  ort  öxj  {.idlioxa  xwv 
ix^vcov  aTteiyovTo.  Einzelne  Fischarten  werden  von  ihnen  be- 
sonders gemieden,  lambl.  v.  P.  98:  Twv  de  ^alaoaiiov-  Öipojv 
OTtavltog  xQfja^ai.  Porph.  v.  P.  45:  ^Anix^od-aL  de  Aal  akXcov 
Ttaqjjvei,  olov  (.u^rQag  re  xal  TQiyllöog  y.al  äKaX7]q)rjg,  oxsöbv  öe 
Tcal  twv  älXtov  ^aXaaoliov  ^vixTtdvtcov.  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2 : 
Tovg  nvd-ayoQLY.ovg  .  .  .  rcbv  -S-aXazriwv  /LidXiora  TQiyXrjg  y.al 
d}iaXi]cprjg  aTtex^odai.  Plut.  homer.  exerc.  frg.  4  (Bd  VII  100 
Bern.  =  Gell.  n.  A.  IV  11,  12) :  AQiazoreXrjg  öe  .  .  .  dy.aXi]q)rjg 
.  .  .  aTtex^odai  fpr]ai   zovg  Ilvd^ayoQmovg.      Diog.    La.  VIII  19: 


'  S.  Dieterich,  Grabschr.  d.  Aberkios  41;  Hepding,  Att.  189;  Gruppe, 
Gr.  Mythol.  1545  Anm.  2. 

^  Zu  der  besonderen  Betonung  der  Meerfische  vgl.  u.  S.  98  Anm. 
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UavTog  öe  (.läXlov  djrrjyÖQeve  (.ii]t^  Iqvd^lvov  kod^Luv  /<tjr£  f.isXd- 
vovQOV  .  .  .  'yjQiGTOt€h]g  Ö€  q)riaL  -/.al  (.ujTqag  y.al  rQiyXr]g  eviöre. 
Diog.  La.  VIII  33:  Urcix^Gd^ai  .  .  .  TQiylCbv  v.al  i-ieXavovQWP. 
Plut.  de  lib.  ed.  17:  3Irj  yevtod^aL  fislavovQiov.  lambl.  v.  P.  109: 
Kai  fulavovQOv  öh  anextod^ai-  7taQi]yyslXB'  x^ovliov  ydq  lari 
■d-eCüV  y.a.1  £qv&qIvov  fii]  7tQ00kat.ißdvEiv  di  exeqa  Toiavza  atria. 
Ähnl.  lambl.  protr.  21  e;  ly'.     Diog.   La.  VIII  34:   TCbv  ix- 

■d-VlOV  f.n]    CLTtTtod^aL   OOOL    isQoL. 

Auch  in  den  Speiseverboten  der  f.idyoL  bei  Hippocr.  de 
m.  s.  589  K.  sind  Fische  genannt:  "AnejEGd^aL  .  .  .  tQiylrjg  -ml 
fielavovQov,  yieOTqeog,  iy%eXvog  ^. 

In  einem  Zauberpapyrus  (Parthey,  Abb.  d.  Berl.  Ak.  1865, 
phil.-hist.  Kl.,  S.  122  v.  103f.)  heißt  es:  Der  angerufene  Gott 
werde  alles  gewähren  xioQig  ixd-vcov  [i.i6]v(x)v.  Vgl.  aaO.  128 
V.  289 f.:  ^Ajiex6(.iEvog  djio  .  .  .  Ttdor^g  ix^vocfaylag. 

Vgl.  noch  Lucian.  Katapl.  7 :  "0  cpdöoocpog  Kvvlayiog,  ov  €Ö€i 
ifjg  '^E^dtr^g  xo  dürcvov  (payövrcc  y.al  zd  ev.  zatv  Y.ad-aQOuov  q)d  >cal 
TtQog  TOVTOig  y€  ar]7tiav  d)f.ir^v  dnod^avelv^. 


1  Vgl.  auch  A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  39. 

*  Enthaltung  vom  Fischgenuß  bei  anderen  Völkern :  Bei  den  Syrern 
waren  die  Fische  der  Atargatis  (Astarte,  Derketo,  dea  Syria)  heilig,  der  sie 
auch  geopfert  wurden;  von  diesen  Opfern  durften  jedoch  nur  die  Priester 
genießen.  Im  übrigen  aßen  die  Syrer  keine  Fische.  In  älterer  Zeit,  „bevor 
die  menschenähnliche  Göttin  in  der  Religion  auftrat",  wurde  den  Fischen 
göttliche  Verehrung  zuteil,  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  135;  219.  —  Artemid. 
on.  18:  'Ix^ias  ead'iovai  Ttdvres  nhfiv  HvQtüv  tütv  iriv^AaxaQxriv  oeßofieviov. 
Athen.  VIII  37  S.  346  D:  Mvaasas  S"  Iv  SevTsoa)  ttsqI  'Aalas  (prjalv  ovrcas' 
.  .  .  Tovs  Se  te^sls  Tiäaav  iqfieoav  rf;  decö  dlrjd'ivovi  ix^vs  srtl  Tr]v  r^aTts^ap 
oxjJOTiocrjanfievovs  na^aiidevai,  ecp&ovs  Tc  o/ioicoi  y.al  otitovs,  ovs  8i)  avroi 
xaravaliaxovaiv  oi  t^s  d'eov  le^eZs.  Cornut.  th.  Gr.  C.  6:  "Eoixe  8' avrrj  xal 
ri  Tta^a  Svqois  'Ata^yäTH  elfai,  tjv  xal  did  rov  nepiarspäg  aal  ixd'vos  dni- 
Xead-ai  iifiüai.  Xenoph.  anab.  I  4,  9  nennt  den  Fluß  Chalos  nlri^)]  .  . 
IxOvcov  fieydXcov  xkI  Ttoaeojv,  ove  ol  Evgot  ■d'eovs  evöfii^ov  aal  dStxelv  ovx 
£iu)v.     Luc.  de  dea  Syr.  14 :  '/zd'vug  -/Qrifia  Iqov  vofii^ovai.  xal  ovxore  ixd'vcap 

xfjavovai.    Porph.  de  abst.  IV  15:  Bei  den  Syrern  tö  /usvtoi  näv  IxO-vcov 

dnexeod'ai  u.%qi  twV  MevävS^ov  yoövwv  lov  xcofiiaov  Siifteivev  Xeyei  yd^' 
'Tia^döeiyfia  roiis  Zv^ovs  Xdße'  orav  cpdycoa'  Ix^vv  ixelvoi  Sici.  riva  ainüv 
dxQaaiav,  xovs  noSas  xal  rfiv  yaare^ja  olÖoiiaiv'.  Clem.  AI.  protr.  II  39,  9 
4  .  .  rcjv  xf}v  0oiviyr]v  Evqiov  xaxoixovvxcov  ^  cov  oi  fiev  xds  ne^iaxE^de, 
ol  Se  xovs  ixd'vs  ovxco  aißovai,  neQixxois  ms  ^HXbIoi,  xov  jJia.  Vgl. 
Plut.  Sup.  10 :  Tiiv  öe  HvQiav  d'eov  ol  Sttatöai/uores  voui^ovoiv ,  df 
Religiousgeschiciitliclie  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  7 
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Die  Unbrauchbarkeit  der  Fische  zum  Opfer  und  die  in 
den  oben  zusammengestellten  Fällen  vorhandene  Unverwend- 


uaiviSas  ris  rj  dyvas  yccyf],  t«  dviinvri/uta  SieaS'ieiv,  sXxeai  ro  acüiict  Ttifi- 
TtQcivat^  avvTTJxstv  ro  rina^.  Wiedemanu,  Herod.  zweites  Buch  117;  Hepding, 
Attis  189;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  114;  133 ff.;  219;  222;  269  Anm.  608;  345; 
Cumont  Les  relig.  orient.  142;  S.  Reinach  Culfes  myfhes  et  rel.  III  43  ff. ;  515. 
Heilige  Fische  in  Mesopotamien:  Smith  aaO.  133 ;  135 ;  136.  In  L y  d i e n : 
Varr.  de  re  rast.  III  17,  4;  Wiedemann,  Herod.  zw.  Buch  177.  In  Lykien: 
Aelian.  de  nat.  an.  XII 1.  In  Karien:  Aelian.  de  nat.  an.  XII  30.  Verbot 
des  Fischgenusses  für  den  9.  Ijjar  bei  den  Babyloniern,  s.  A.  Jeremias, 
Das  alte  Test,  im  Lichte  d.  alt.  Or.^  432.  Den  Juden  war  der  GenuG  der 
flössen-  und  schuppenlosen  Fische  verboten  (wegen  der  Ähnlichkeit  mit  den 
Schlangen,  s.  Schurtz,  Speiseverb.  22,  vgl.  u.  S.  99  Anm.  1),  Levit.  XI 10;  12; 
Deuter.  XIV  10.  Vgl.  Porph.  de  abst.  IV  14:  Iläai  ys  fifjv  ÜTirjyooEvro 
vus  iod'letv  rj  lid'voiv  xcöv  dcpoXi^ioxcov,  a  asld%ia  xalovaiv  "EXXrjve?.  lulian. 
c.  Christ.  220,  21  Neamann  (s.  ob.  S.  95  Anm.  1);  Asmus,  Inlians  Gali- 
läerschr.,  Progr.  1904,  28.  Auch  die  Ägypter  enthielten  sich  einiger 
Fischarten.  Plut.  de  Is.  et  Os.  18  vom  Phallos  des  Osiris:  Evd'vs  yd^  eis 
rov  Tcorafiov  Qiwrjvav  y.al  yevaaad'ai  tÖv  te  XeniStorcv  avrov  xal  tov  (pdyqov 
xai  rov  o^vQvy^ov^  ovs  fidXiara  rcöv  ix&vcov  dcpoawvad'ai.  de  Is.  et  Os.  7 
S.  353 C:  ^Ixdvcov  §e  ü'aXarrioiv  Ttdvres  fiev  ov  Ttdvrmv  dXX'  svicov  dnixorrat^ 
■Aa&dTiEQ  'O^vQvyxlrai  rcöv  an  dyyciaxQox).  oeßöfisvoi  yd^  rov  o^i'^vy^ov 
Ijlß'vv  SsSlaai  fiijnore  ro  dyxiarQov  ov  y.aü'aQov  iariv  o^v^vy^ov  TieoiTteaovros 
avr^.  Zvrjvirai  Se  (pdy^ov.  In  früherer  Zelt  wurden  in  Ägypten  wohl 
überhaupt  keine  Fische  gegessen ;  so  erklärt  es  sich,  daß  in  der  altägyptischen 
Schrift  das  Zeichen  des  Fisches  die  Bedeutung  'verabscheuen'  haben  kann, 
s,  Schurtz  aaO.  44  Anm.  27.  Die  ägyptischen  Priester  enthielten  sich 
aller  Fische.  Herod.  II  37  von  den  Priestern:  "Ixd'vuiv  bs  ov  ofi  e^eart 
Tzdaaadm.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2:  ^Iid-voiv  Se  xal  rovs  leQsTs  'iofiev  ert 
vvv  dnexofiivovi.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  Ol  S'IsqbI^  dnexovrai  Ttdvrcov  (sc. 
rcöv  IxO'vtov).  de  Is.  et  Os.  32:  Ovx  ^xiara.  Se  x<u  rov  l%dvv  and  ravrrjg 
TTQoßdXXovrai  t^s  airias.  Porph.  de  abst.  IV  7:  Tcüv  Se  xar  avrrjv  rrjv 
AiyvTtrov  Ix^vcov  re  dnexovro  ndvrcov.  Vgl.  lulian.  or.  V  176  B  (s.  ob. 
S.  96).  —  Die  ägyptischen  Priester  genießen  auch  kein  Salz,  was  ebenso 
wie  die  Enthaltung  von  Fischnahrung  mit  der  Abneigung  gegen  alles,  was 
vom  Meere  kommt,  motiviert  wird,  s.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2;  de  Is.  et 
Os.  5;  32.  Es  ist  möglich,  daß  diese  Sitte  erst  entstanden  ist,  als  die  Ab- 
neigung gegen  das  Meer  (unterstützt  durch  ätiologische  Sagen)  allgemein 
als  die  Ursache  der  Enthaltung  von  Fischnahrung  betrachtet  wurde.  Doch 
ist  es  wahrscheinlicher,  daß  das  Salzverbot  der  ägyptischen  Priester  auf 
die  Zeiten  zurückgeht,  in  denen  das  Salz  als  Speisezutat  noch  nicht  bekannt 
war.  (Vgl.  das  S.  115  über  den  Ausschluß  des  Eisens  vom  Kulte  Gesagte.) 
So  ist  auch  das  Fehlen  des  Salzes  beim  griechischen  Opfer  zu  erklären, 
Athen.  XIV  80  S.  661 A.    Vgl.  V.  Hehn,  Das  Salz  25.    Die  Enthaltung  von 
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barkeit  als  Nahrungsmittel  geht  ohne  Zweifel  zurück  auf  den 
Glauben  einer  alten  Zeit,  in  der  die  Fische  ganz  allgemein 
als  beseelte,  von  Göttern  oderGeistern  bewohnte 
Tiere  betrachtet  wurden^,  die  man  verehrte  oder  fürchtete 
und  verabscheute  (heilige  und  unreine  Fische)  ^.  So  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  der  Fisch  bei  Hom.,  II.  TT 407,  tegog  genannt 
wird^,  und  so  ist  es  zu  erklären,  daß  bei  Homer  die  Fische 
als  Nahrungsmittel  äußerst  selten  genannt  sind;  sie  werden 
nur  in  Not,  wenn  andere  Speisen  nicht  vorhanden  sind,  ge- 
gessen, s.  Od.  ö  368 f;  ^i  329 ff.;  Plat.  reip.  III  404 B:  Olod-a 
yccQ,  Ott  STtl  OTQareiag  ev  ralg  %Gjv  fjQCütov  eGTiäasaiv  ovre  ix- 
Svaiv  avTOvg  iariä  (sc.  6  "Of.ir^Qog),  /«i  Tavra  Ijtl  S-alccTT]]  ev 
'EllriOTiovTco  ovxag  yixl.  Vgl.  Schol.  Hom.  II.  77  407  (Maaß 
Bd  VI).  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  ...  'Oi.u]qw  {.laQxvqü  i-irJTs 
0aia'Äag  Tovg  äßQoßioug  (.irj^e  xovg  'l&ayir^aiovg  avd-qibTtovg  vr^oichrag 
i^d-vot  y^QOJi-iivovg  tioloCvtl  /.ii^ts  rovg  'OdvGoiojg  tTaiQOvg  kv  nXCo 
Tooovrio    -/.al    kv    S^aXccTTrj    iTQiv    eig    EGX^^riV    eX^elv    UTtOQiav. 


Salz  findet  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  s.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  413).  — 
Cass.  Dio  LXXVI  12,  2  von  den  Kaledoniern  in  Britannien:  Tiäv  ya^ 
iyß'vwv  dneiocav  y.al  djtXiTwv  ovrcoi'  ov  ysvovrai.  Über  ost-  und  süd- 
afrikanische Völker  s.  Schurtz,  Speise verb.  23.  Anderes  bei  Böhm 
Symh.  Pyfh.,  Diss.  Berlin  1905,  20.  Zahlreiche  Belege  für  die  Verehrung 
der  Fische  bei  den  Naturvölkern  gibt  Frazer  Gold,  hough  ^  II  410  ff.  Vgl. 
auch  A.  V.  Gennep  Tahou  et  tot.  ä  Mad.  289. 

'  Die  besonders  enge  Beziehung  der  Fische  zum  Totenkult  (vgl.  z.  B. 
lambl.  V.  P.  109,  s.  ob.  S.  97)  hat  Böhm  aaO.  S.  18 f.  nachgewiesen:  in 
ihnen  wurden  die  Seelen  der  Verstorbenen  oder  unterweltliche  Götter  oder 
Dämonen  wohnend  gedacht.  Böhm  vermutet  wohl  mit  Recht,  daß  die 
chthonische  Beziehung  der  Fische  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  diese  in 
alter  Zeit  zu  den  Schlangen  gerechnet  wurden.  Über  die  Bedeutung  der 
Schlangen  im  Totenkult  s.  z.  B.  Eohde,  Ps.*  I  133  Anm.  1 ;  Gruppe,  Burs. 
Jahresb.  137  (1908)  378.  Über  den  Zusammenhang  von  Schlangen  und 
Fischen  hat  schon  Schurtz,  Speiseverb.  22  f.,  gehandelt. 

^  Den  Zusammenhang  des  Fehlens  der  Fischopfer  mit  diesen  alten 
Anschauungen  vom  Tabu  der  Fische  deutet  auch  Stengel  an,  Quaest.  sacr., 
Progr.  Berlin  1879,  26  (vgl.  Lobeck  Agl.  249).  Unwahrscheinlich  ist  Stengels 
spätere  Erklärung  (Kultusaltert.''  109):  Fische  wurden  nicht  geopfert,  weil 
kein  totes  Tier  an  den  Altar  der  Götter  gebracht  werden  dürfe.  Die  Fische 
lebend  zum  Altar  zu  bringen,  bietet  im  allgemeinen  keine  Schwierigkeiten. 

*  Vgl.  S.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  III  44 ;  s.  aber  W.  Schulze  Quaest. 
ep.  212,  der  hier  teooi  mit  'hurtig'  übersetzt. 

7* 
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Eustatli.  Od.  (.1  330:   Jfj}.ov  de  wg  d  /.li]  ävdyy.rj  tjv  ovk  i%d^vo- 
(fdyovv  OL  7ta)MioL  ^. 

Die  Heiligkeit  der  Fische  als  Grund  für  die  Enthaltung 
von  Fischnahrung  ist  deutlich  ausgesprochen  bei  Diog.  Laert. 
VIII  34  (s.  ob.  S.  97).  Als  heilige  Fische  galten  besonders 
der  delq)ig  und  der  Ttof-irtilog,  Athen.  VII  18  S.  282  E;  Ael. 
de  nat.  an.  XV  23;  Schol.  Hom.  II.  77  407  (Dind.  IV;  VI), 
der  elloxp  und  der  av^lag,  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Schol. 
Hom.  aaO.,  der  AeiJxog  und  der  xQvoocpQvg,  Athen.  VII  20 
S.  284 AC;  Schol.  Hom.  aaO.  Bei  Eustath.  IL  77  407  sind 
außer  diesen  noch  genannt  der  YMllr/S^vg,  der  y.allidjvv(iog 
und  der  ylav-/.og.  Vermutlich  wurden  diese  Tiere  von  denen, 
die  an  ihre  Heiligkeit  glaubten,  nicht  gegessen.  Von  den 
heiligen  Fischen  in  der  Quelle  Arethusa  bei  Syrakus  sagt 
Diodor  V  3:  TavrTqv  (sc.  t?;v  Trr^yrjv)  ö^  ov  /.(övov  y.atcc  rovg 
äqiaiovg  xQovovg  e%Eiv  f.ieyd?^ovg  y.al  TtoXlovg  ixO^vccg,  äXla  xat 
xata  Ti]v  i]i.iSTeqav  ■tjXiY.Lav  avf,ißaiv€L  öiafievsiv  rovxovg,  leqovg 
ovxag  -/.al  äd^iKTOvg  dv^QWTtoig.  Vgl.  Diod.  XXXIV  9.  Die 
Fische  {y.€OTQelg  und  iyxilsLg)  in  der  gleichnamigen  Quelle  bei 
Chalkis  auf  Euboia  durften  nur  von  den  Priestern  gegessen 
werden,  Athen.  VIII  2  S.  331 E  -.  Ähnliches  ist  wolil  überall, 
wo  heilige  Fische  vorhanden  sind,  vorauszusetzen,  s.  z.  B.  Ael. 
de  nat.  an.  XU  30  ^ 

Daß  das  in  alter  Zeit  für  alle  Fische  geltende  Tabu 
später  in  vielen  Fällen  auf  bestimmte  Arten  beschränkt  ist, 
ist  nicht  auffällig;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begegnenden 
Abschwächungen  alter  strengerer  Bräuche  *.  Für  jede  einzelne 
dieser  Arten  aber  mit  Sicherheit  festzustellen,  warum  gerade 
ihr  Tabu  sich  erhalten  hat,  ist  nicht  möglich.  Vermutungen 
darüber  bei  Wilamowitz,  Gr.  Lesebuch  II  2  S.  168;  Böhm 
Symh.  Pytk,  Diss.  Berl.  1905,  19. 


'  Vgl.  Keinach  Cultes  m.  et  rel.  II  33. 
^  Vgl.  Hepding,  Attis  189. 

*  Vgl.  de  Visser,  Die  nicht  menschengestalt.  Götter  d.  Gr.  260  s.  v. 
'Fische';  Hepding,  Attis  157;  189;  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Aum.  1.  —  Über 
heilige  Fische  bei  anderen  Völkern  s.  ob.  S,  97  Anm.  2). 

*  Vgl.  Böhm  aaO.  17. 


Reinheitsvorschi'iftea  im  griechischen  Kult  1(31 

Übersicht  über  die  einzelnen  verbotenen  Fische 

'JxaXrjfpTj.  Pythagoreer:  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2 ;  Porph, 
V.  P.  45  (s.  S.  96). 

^v&iag.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  n.  a.  VIII  28;  Schol. 
Hom.  IL  n  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust  77  407  (s.  S.  100). 

"Ix^veg  äcpoliöioTOL.  Juden:  Lev.  XI  10;  12;  Deut. 
XIV  10;  Porph.  de  abst.  IV  14  (s.  S.  98  Anm.). 

U(p  V  rj.  Aberglaube  (dea  Syria) :  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97  Anm.  2). 

raksög.  Haloen:  Schol.  Luc.  d.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 
Eleusinische  Mysterien:  Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  96). 

rlavy^og.    Heiliger  Fisch:  Eust.  IL  77407  (s.  S.  100). 

Jelcpig.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Enstath. 
IL  77  407  (s.  S.  100).  —  Der  Delphin  war  dem  ApoUon  und 
vielen  anderen  Göttern  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1226; 
1899  s.  V.  Delphin. 

^'Eyxskvg.  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  Aale  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Athen.  VIII 
331 E  (s.  S.  100).    Vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

"Elloxp.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Eust. 
IL  77  407  (s.  S.  100). 

'Egv^Qlvog.  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Diog.  La.  VIII  19;  lambl.  v.  P. 
109  (s.  S.  97). 

Kdllix^cg.    Heiliger  Fisch:  Eust.  IL  77407  (s.  S.  100). 

Kall ccüvv flog.     Heiliger  Fisch:  Eust.  77  407  (s.  S.  100). 

Kdgaßog.   Haloen:  SchoL  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 

K€OTQ€vg\  Magoi:  Hipp,  de  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  yieoxqüg  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Ath. 
VIII  331  E  (s.  S.  100).     Vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

Af-Ttidcorög.  Ägypter:  Plut,  de  Is.  etOs.  18  (s.  S.  98  Anm.). 

Aevyiog.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 A;  Eust.  77  407 
(s.  S.  100). 

Maivlg.  Eleusinische  Mysterien  (?):  Atlien.  VII  325 C 
(s.  S.  96).  —  Aberglaube  (dea  Syria):  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97 
Anm.).  —  Die  Mainis  war  der  Hekate  heilig,  s.  z.  B.  Ath.  aaO. 


KeoT^evi   uud  o^v^vyxos  sind  nach  Ath.  VIII  356  A  derselbe  Fisch. 
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Meläv  ovQog.  Troplionioskiilt :  Cratin.  b.  Athen.  VII 
325  E  (s.  S.  95).  —  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Plut.  de  lib.  ed.  17;  Diog.  La.  VIII 
19;  33;  lambl.  v.  P.  109  (s.  S.  97).  —  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s. 
589  K.  (s.  S.  97). 

'O^vQvyxog.  Ägj^pter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s. 
S.  98  Anm.). 

nof-LTtilog.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Ael.  de 
nat.  an.  XV  23;  Schol.  Hom.  77  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust. 
n  407  (s.  S.  100).  —  Der  Pompilos  ist  der  Aphrodite ,  dem 
Poseidon,  den  samothrakischen  Göttern,  vielleicht  auch  dem 
Apollon  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1351  Anm.  1. 

IfjTTla.     Aberglaube:  Luc.  Katapl.  7  (s.  S.  97). 

TQlyXr^.  Priesterin  der  Hera  in  Argos :  Plut.  de  soll.  an.  35 ; 
Ael.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  95  f.).  —  Trophonioskult :  Cratin.  b. 
Athen.  VII  325  E  (s.  S.  95).  —  Haloen :  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII 4 
(s.  S.  96).  —  Eleusinische  Mysterien:  Plut.  de  soll.  an.  35;  Ael. 
de  nat.  an.  IX  65;  IX  51;  Ath.  VII  325  C  (s.  S.  95  f.).  —  Pytha- 
goreer:  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2;  Diog.  La.  VIII  19;  33;  Porph. 
V.  P.  45  (s.  S.  96 f.).  —  Magoi:  Hipp,  de  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Die  Trigle  war  der  Hekate  heilig,  s.  z.  B.  Gruppe,  Gr.  M.  1290 
Anm.  Über  ihre  Verwendung  in  der  Medizin  (z.  B.  gegen 
Menstruation)  s.  Gruppe  aaO.  1295  Anm.  1. 

TQvycbv.  Trophonioskult:  Cratin.  b.  Ath.  VII 325 E  (s.S. 95). 

^dyQog.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s.  S.  98  Anm.). 

XgvaocpQvg.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 C;  Schol. 
//  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust.  /7  407  (s.  S.  100). 


§  9.    Pflanzen 

Bohnen  ^  Artemid.  I  68  behauptet  von  der  Bohne: 
ndorjg  TeleTfjg  y.al  rcavrog  Ieqov  artEXri'fMTai. 

Eustath.  IL  N  589:  rgdcpovoiv  ol  Ttalaiol  ort  Tovg  zvdfiovg 
(og  /.lelavag  ovy,  eod^Lovoiv  ol  Ugelg. 

Wenn  damit  auch  jedenfalls  zu  viel  gesagt  ist,  so  ist  aus 

'  S.  bes.  Böhm  Stjmh.  Pijthag.,  Diss.  Beii.  1905,  Uff. 
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diesen  Zeugnissen  doch  sicher  zu  schließen,  daß  es  da  und 
dort  Kulte  gab,  in  denen  der  Genuß  von  Bohnen  in  bestimmten 
Fällen  (vor  heiligen  Handlungen  usw.)  verboten  war.  So 
scheint  dies  in  manchen  Amphiaraosheiligtümern  der  Fall 
gewesen  zu  sein,  Didym.,  Geopon.  n  35,  8:  nqCbxog  öh  äjtio%sTo 
y.vdf.uüv  i^i-upidQaog  ölcc  tijv  Öl  öveigtov  f.iavteiav'^.  Ebenso  im 
Dienst  der  Demeter:  Paus.  VIII  15,  3  (vom  Tempel  der 
Demeter  Eleusinia  in  Pheneos):  ^svearCüv  öd  eori  löyog, 
y.al  TtQiv  i)  Nabv  äffixcod^at  zat  Ivxavd-a  Ji]i.irjrQa  7tlavix)uevi]v. 
oGOi  ÖS  ^evsauüv  or/.tt)  rs  xal  '§6vloig  Idf^avro  avtriv,  rovroig 
tä  oöTtQia  f]  d-eog  tcc  alla,  y.va(.iov  de  ovy.  edto^Ai  orptai.  y.vai.iov 
(.ilv  ovv  kp"  orq)  {.irj  xaü-aQov  elvm  voulCovoiv  oojxqlov,  eaxLv 
isqog  Itt'  avtM  löyog.  Paus.  I  37,  4  vom  Kephissos:  iov.odo- 
(.iTjTai  de  vMxh  ti)v  oöov  vabg  ov  /.leyag  y.alov(.i£vog  Kva^iixov 
aacpeg  öe  ovöhv  s%lo  Uyeiv  uts  TtQwxog  v.vä(.iovg  sojtei-QSv  ovxog 
sX  x£  Tivcc  £7tecpi]iuGav  iJQioa,  oxL  xöjv  y.vdi.ujv  avsvsyyislv  ovy. 
€Oxt  Gcpiaiv  eg  Jr]i.ir]rQa  ttjv  svqeolv  baxig  de  fjörj  xelexrjv 
"Elsvolvi  elöev  i)  xa  y.a'kov(.isva  'Ogcpixcc  lTcelet,axo,  oiöev  o  Uyio. 
Porph.  de  abst.  IV  16:  naQayyellexai  yäg  ycccl  ^Elevolvi 
a7t€X€od^C(i   .  .  .  y.vcci.uov. 

Auch  die  pythagoreischen  Vorschriften  verbieten, 
Bohnen  zu  essen.  Cic.  de  div.  I  30,  62 :  JEx  quo  etiam  Pytha- 
goriis  interdictum  piifatur,  ne  faba  vescerentur,  quod  habet  in- 
■ßationem  magnam  is  cihus  tranquülitati  mentis  quaerenti  vera 
contrariam.  Diog.  La.  VIII 19  :  Kagöiag  x' ccTtsxsod-at,  xal  y.vd(.uov. 
VIII  24:  TCbv  öe  ■Avdf.uov  aTviyßod-aL  ölcc  xo  TTVBv/iiccxchöeig  bvxag 
{.idhoxa  f.i€r€y,eiv  xoö  ipvxixov  .  .  .  y.cd  dia  xovxo  yal  xag  yad-^ 
vjtvovg  cpuvxaoiag  Xalag  xca  axaqdyovg  drtoxelElv.  VIII  33 f.: 
7t;v  ö'  äyveiav  alvai ...  öiä  rov  yad^aoeveiv  .  .  .  yal  dnixEoi^at . . . 
y,vdf.uav  .  .  .  q>rjal  d'  'ylQiaxoxelr]g  Tteql  xü)V  yvdf.uov  TiaqayyüXuv 
avrov  (Pyth.)  ccTtex^a&cci-  "cwv  Kvd^uov  2.    Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2 

^  Vgl.  Deubner  De  incuh.  15.  Daß  der  Genuß  von  Bohnen  Einfluß 
auf  die  Träume  habe,  war  ein  weitverbreiteter  Glaube,  s.  z.  B.  Diog.  La. 
VIII  24  (s.  S.  103);  Böhm  aaO.  16. 

*  Über  die  Ägypter  sagt  Plut.  aaO.  weiter:  Guts  yao  oTceigeiv  ovre 

anelad-at.  xva/uov  AlyvTiTiovs,  all'  ood'  docövTas  dt'ex.ead'ai  ffjaiv  b  'H(>6doTos, 

s.  Her.  II  37.    Plut.  de  Is.  et  Os.  5  S.  352  F:  Ol  S'lepeis  ovrco  dvaxe^aivovoi 

TTjv  x<äv  Tte^nTütfioLTMi'  (fvaii\  cSjote  jurj  fiofov  na^aneladat  tcöv  uan^icov  t« 

TToUa  ütI.    Porph.  de  abst.  IV  7,  Chairemon  über  die  ägyptischen  Priester : 
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S.  729  A  von  Pythagoras :  AlyvTiruov  de  rolg  oo(folg  avyyeveod^ai 
TtoXvv  xqÖvov  djnoXoyelrai  Crj^wGai  zs  ttoXIcc  ■/.ai  domi^iccaaL  (ioc- 
hora  rü)V  Tteql  rag  l€QaTiy.ag  ayiOTslag,  olöv  eon  v.al  rb  rutv 
nvai-iiov.  Plut.  de  lib.  ed.  17:  Kvdf^nov  a7ti%eod^ai.  Plut.  qu. 
Rom.  95:  "^g  ol  IIv&uyoQi^^ol  rovg  (.ihv  y.vdfiovg  wptüotovvTO. 
Luc.  vit.  auct.  5,  Pythag. :  ¥vx'i]'iov  ^ihv  oidh  h  aireofAai,  xh 
ö^  älla  7tXr]V  Y.v(if.uov.  lambl.  V,  Pyth.  109:  Kv<xf.iiov  aTtixeo&ai 
öiä  TtoXXag  legdg  ts  y.al  rfvoixag  y.al  slg  rr]v  ifjv^^v  avrjy.ovoag 
ahiag.  lambl.  protr.  21  XC:  Kv6j.iiov  dniyov-  Geop.  1135,6: 
Tovg  öe  Y.vdf.iovg  6  Uvd^ayÖQag  cprjal  /.irj  xqfivai  eG&leiv.  Hippol. 
refut.  VI  27 :  Kvdf.iovg  i-ii]  ead-LS  ^. 

Den  Orphikern  war  die  Bohne  ebenfalls  eine  verbotene 
Speise,  Paus.  I  37,  4  (s.  ob.  S.  103).  Vgl.  Greg.  Naz.  or. 
XXVII  10:  BdXXe  f^iOL  JJvd-uyÖQOv  ttjv  aitOTtiiv  yial  TOvg  nvdfiovg 
Tovg  ^ÖQffixovg. 

Vgl.  die  teils  den  Orphikern  teils  den  Pythagoreern 
zugeschriebenen  Verse:  JsiXol,  TtdvöeiXoi,  yivd^uov  ärto  x^lQag 
eyieod^e  —  Emped.  b.  Gell.  n.  Att.  IV  11,9  {in  Empedocli  carmine, 
qiii  disciplinas  Pythagorae  secufus  est,  versus  hie  mvenitur)^] 
Didym.,  Geop.  II  35,  8.  Vgl.  Callim.  b.  Gell.  n.  A.  IV  11,  2  — 
und  laov  toi  y.vdf.iovg  re  fpayelv  yiEcpaXdg  re  royijcov,  Heracl. 
Pont.  b.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  42  S.  99  Wünsch;  Didym., 
Geop.  II  35,  8;  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1;  Athen.  II  65 F;  Clem. 
AI.  Strom.  HI  3,  24,  2;  Eust.  II.  N  589.  Vgl.  Luc.  dial. 
mort.  XX  3;  gall.  4;  Sext.  Emp.  nvQQ.  vtv.  III  §  2241 

Der  Grund  der  Enthaltung  vom  Genuß  der  Bohnen  ist 

'Aneixopzo  navros  Xaxdvov  re  xai  oajt^iov.  Für  römischen  Gebrauch  s. 
Plut.  qu.  Rom.  95 :  ^lä  rl  vevöfuarai  rovs  äyvevovras  oott^icov  dnsxea-d'ac ; 
Gell.  n.  Att.  X  15,  12  vom  Flamen  Dialis :  Fabam  neque  tangere  Diali  mos 
est  neque  nominare.  Fest.  87  M:  Fabam  nee  tangere  nee  nominare  Diali 
ftamini  licet,  quod  ea  jmtatur  ad  mortuos  perünere.  Auch  die  Inder  ent- 
hielten sich  vor  heiligen  Handlungen  des  Bohnengenusses,  s.  Böhm,  aaO.  14. 
^  Diesen  Zeugnissen  gegenüber  ist  die  Behauptung  des  Aristox.  b. 
Gell.  n.  A.  IV  11,  5:  Uvüayo^ae  Se  rcöv  oOTCQitav  fidliaxa  rov  y,vai.iov  sSo- 
xifiaasv.  leiavrtxov  re  yaQ  sivai  yal  Stajcco^rjrixov   Scb   xai  fiäXiara  xex^rjTai 

nvTcß,  nicht  glaubwürdig.  Vgl.  Rohde,  Ps.*  II  164  Anm.  1 ;  Böhm.  aaO.  15. 
'  Vgl.  Pauly-Wissowa  IV  2511  s.  v.  'Empedokles'.  Gellius  übersetzt 
übrigens  xva/ios  hier  nicht  mit  'Bohne',  sondern  erklärt  es  als  'testiculus' ; 
ideircoque  Fmjjedoclen  versu  isto  non  a  fabulo  edendo,  sed  a  rei  veneriae 
prolubio  voluisse  homines  deducere.  ^  Vgl.  Lobeck  Agl.  251  ff. 
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in  ihrer  engen  Beziehung  zum  Totenkult  zu  suchen,  s.  Rohde, 
Ps.  *  II  126  Anm.  1 ;  Böhm  aaO.  14  ^  Daneben  kommt  der 
Glaube  an  die  dämonische  Eigenschaft  der  Bohnen  in  Betracht: 
man  fürchtete  sich  vor  den  zugleich  mit  ihnen  in  den  Körper 
kommenden  Dämonen,  die  darin  allerhand  Krankheiten  ver- 
ursachen, s.  Böhm  aaO.  15 f.- 

Inwieweit  die  zusammengestellten  griechischen  Bohnen- 
verbote auf  alten  Volksglauben  zurückgehen  und  inwieweit 
sie  von  nichtgriechischen  Völkern  übernommen  sind,  kann  mit 
Sicherheit  nicht  gesagt  werden.  Vgl.  Gruppe,  Burs.  Jahresber. 
137  (1908)  370. 

Linsen.  Ziehen  L.  s.  n.  148,  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s  (2.  Jh. 
n.  Chr.):  (v.  2)  dcp^  lov  X?[^i]  5T«(())/j'[a]t  aiauog  (sijg  rb  1€[q\öv' 
(v.  9):  '^JTo  9)a-/j^g  fji^isQwv  /.  Vgl.  Athen.  IV  158  C:  "Iqioro- 
(pdvrjQ  .  .  .  SV  ^ i^KpiaQcco}'  borig  ffaytfjv  ijöiorov  oiluov  loidoQslg^. 

Knoblauch.  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  2 f.,  Inschrift  vom 
Heiligtum  des  Men  Tyrannos  in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.): 
Kai  [i.ir]d-€va]  dxdd^aQTOV  TtQoadyeiv '  Y.ad-c(Qiteod-M  ds  dno  a[-/.)ÖQÖwv. 

Athen.  X  422  D :  ^ilXitiov  d'  ov  xarsTtXdyrj  ttjv  eyyiQdreiav 
xaTacpaycov  axögoda  y^al  /.ataxoii^irjd-elg  Iv  rCt)  rfjg  f^nqtqog  rCov 
&eö)v  UQiü'    dTtfiQrjTO  öe  rq)  rovrcov   ri  (payövTi    arjös   eioievat. 

Vgl.  die  Vorschrift  der  Magoi  bei  Hippocr.  de  morbo 
s,  589  K. :  \47t€xeod^ai  .  .  .  ovMQÖdov  *. 

Zwiebel.  Hippocr.  de  morbo  s.  589 K,  Vorschrift  der 
Magoi:  'AjiiyßG^ai  kqouvov^    Vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  8  S.  353 F 


^  Vgl.  Wissowa.  Kel.  d.  Rom.  189 ;  435 ;  Wünsch,  Frühlingsf.  d.  Insel 
Malta  (Leipz.  1902)  31  ft'.;  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  1.  Abt. 
S.  42  f.  Für  andere  Völker  s.  Schröder,  Wiener  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des 
Morgenl.  XV  (19Ü1)  187  ff. 

*  Bohnen  als  Amulette,  Kropatscheck  De  amxd.,  Diss.  Münster  1907,  63. 
'  Linsen  kathartisch:  Menand.  fr.  530  v.  23  Kock.    Bei  den  Römern 

wurden  die  Linsen  zu  Totenmahlzeiten  verwendet,   Plut.  Crass.  19;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Haust.'  212. 

*  Über  die  apotropäische  resp.  kathartische  Bedeutung  des  Knoblauchs 
8.  Immisch,  Theophr.  Char.  hrsg.  v.  d.  phil.  Ges.  z.  Leipzig  132;  Gruppe, 
Gr.  Myth.  889;   Kropatscheck  De  amul,  Diss.   Münster  1907,  46;  61. 

'''  Sonst  galt  die  Zwiebel   gerade  als  heilkräftig,   Rohde,  Ps.*  11  40G, 


■^QQ  Wächter 

von  den  Is ispriestern:    Ol  ö^hQetg  äcpooiovviaL  v.al  dvo%BQaL- 
vovoi  10  yt.QOf.ii.ivuv  TzaqacpvldxTOVteg  ozi  rfjs  a£lrjvi]g  (pd-LVOvar^q 

LlÖVOV   £VTQOfpStV   TOVTO   '/al  Ted-rjUvai  7t€(fVK€V.    eoxi  ÖS  /tQÖOCpOQOV 

ovd-'  ayvsvovGiv  ov&'  koQrätovoi,  rolg  (.ihv  ort  öiijjfjv,  rolg  ö^otl 

ÖCCAQVEIV    TtOlBl   tOVg   TtQOGCpSQOfUVOVg. 

Malve.  Die  Malve  wurde  von  den  Pythagoreern 
nicht  gegessen.  lambl.  v.  Pyth.  109:  Malaxrjg  eioyeaS^ai. 
lambl.  protr.  21  hf :  Molöyriv  iiticpvrEve  uev,  /.itj  eod-ie  öi.  Vgl. 
Aelian.  var.  h.  IV  17  von  Pythagoras:  "EUye  dh  hotoxaiov 
uvai  TO  Tfjg  i.ialdxi]g  fpvllov. 

Als  Grund  für  dieses  Verbot  hat  Böhm  Sijmb.  Pyth.,  Diss. 
Berl.  1905,  25  die  Beziehung  der  Pflanze  zum  Totenkult  nach- 
gewiesen. Vgl.  auch  Artem.  I  77 :  Tb  ds  Tfjg  !.ialdxi]g  ävd-og 
■nal  Tfjg  QOÖoddcpvrjg  xr^Ttoogolg  -/.al  yewqyolg  fiövoig  dyaS-ov,  Tolg 
ÖS  älXoig  (.löxO-ovg  y.al  d/toörjuiag  ar]f.iaiv£i  \ 

Minze.  Hippocr.  de  morbo  sacro  589 K,  Vorschrift  der 
Magoi  für  die  Kranken:  ^AneiEG^ai  .  .  .  i-uvd^rjg. 

Hier  ist  wohl  an  die  Beziehung  der  Minze  zum  Totenkult 
oder  an  ihre  Eigenschaft  als  dämonische  Pflanze  zu  denken 
(es  wurde  in  ihr  ein  Liebesdämon  wohnend  gedacht),  s.  Preller- 
Robert,  Gr.  Myth.*  I  829;  Gruppe,  Gr.  M.  852;  1188  Anm.  4. 

Apfel.  Granatapfel.  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4, 
die  Haloen  betreffend:  'EvTaü^a  olvog  ts  TtoXvg  7tQ6/.EiTai 
zal  TQditstai  TtdvTcov  tCjv  T^g  yT]g  yial  ^aXdoarjg  yif.iovöaL  ßgoi- 
/.idTcov  TtlrjV  tCüv  d7t6iQrji.i€VCüv  €v  T({)  (.ivoTimt),  QOiäg  (prjpu  xat 
(.iriXov. 

Clera.  Alex,  protr.  II  19,  3:  "GoTteg  afiilei  y.al  cel  S^eajxo- 
fpoQid^ovoai  Tfjg  QOi&g  Tovg  xdxxofg   TtaQarpüXdzTOvoiv   ea- 

Über  ihre  häufige  Verwendung  als  Eeinigungsraittel  s.  Eohde  aaO. ;  Gruppe, 
Gr.  M.  889;  Kropatscheck  De  amul.  Diss.  Münster  1907,  67. 

^  Auf  den  chthonischen  Charakter  der  Malve  führt  es  Böhm  aaO.  auch 
zurück,  daß  sie  im  allgemeinen  als  Speise  nicht  im  Gebrauch  war.  Nur 
dem  gemeinen  Mann  diente  sie  als  Nahrungsmittel,  Hesiod.  op.  41 ;  Aristoph. 
Plut.  543.  Vgl.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.'^  121.  Über  die  vielseitige 
Verwendung  der  Malve  in  der  Medizin  s.  z.  B.  Plin.  XX  222  ff.  Auch 
kathartisch  wird  sie  gebraucht,  s.  Plut.  conv.  sept.  sap.  14.  Vgl.  Kro- 
patscheck De  amul.  Diss.  Münster  1907,  53;  65. 
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d-isiv  tovg  a7t07t€7tro}yc6tag  yaiiai,  i/.  rCbv  rov  Jlovvöov  aiftarog 
orayövcov  ßeßlaaTt]'/.erc(i  vo^üLoiGcci  rag  qnidg. 

Porph.,  de  abst.  IV  16:  naquyyillktca  yaq  y.al  "ElevalvL 
artey^Eod^ai  .  .  .  QOiäg  te  y.al  u  t]  l  co  v. 

lulian.,  or.  V  176  A  von  den  ayiorelat  im  Attis killt:  Kai 
fiijv  xai  Tü)V  öevögtov  /.ifi'Aa  {.ihv  wg  leQcc  ymI  xqvoQ  ymI  ccqq^tcov 
äd-lcov  y.al  Telsarixcov  alytovag  yMTafpOeiQetv  oix  tTreTgtips  xai 
yaravalio/.eir,  ä^id  ye  ovta  twv  äqx^t^i^'j^cwv  yäqLv  xoD  aißeoS-ai 
TS  y.al  ■d^egarteveod-aL.  qoiag  de  o/g  cpvrov  %d-6viov  TtaQjjrijaaTO. 

Die  chthonisclie  Beziehung  der  Soid  und  die  Heiligkeit 
der  Apfel  und  ihr  Gebrauch  in  den  Mysterien  erscheinen  hier 
als  Grund  für  die  im  Attisdienst  geltenden  Verbote  ^  Eine 
derartige  Erklärung  kann  auch  für  die  den  Demeterkult  be- 
treffenden Vorschriften  angenommen  werden  -'.  Man  kann  aber 
auch  an  etwas  anderes  denken :  der  Apfel  sowie  die  Granate 
wurden  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  angesehen  ^,  und  man 
schrieb  ihnen  bei  allen  Völkern  des  Altertums  aphrodisische 
Wirkung  zu*.  Es  ist  wohl  möglich,  daß  auch  bei  den  oben 
augeführten  kultischen  Vorschriften  an  diese  Eigenschaft  der 
genannten  Früchte  gedacht  ist,  die  ja  der  geforderten  ge- 
schlechtlichen Enthaltsamkeit  entgegenarbeiten  würde  ^ 

Efeu.  Plut.  qu.  Rom.  112  S.  291 A  vom  Efeu:  Twv  i^ih 
dXv(.i7ciiüv  leQCüV  eigyerai,  '/.al  otV  iv  "Hgag  '^d-i^vrjaiv 
ome  6i]ßrjGiv  iv  ^^JcpQOÖ irr] g  löoi  rig  av  kittov  l^ygicovioig*^ 
de  xat  NoKTelioig  ^,  u)v  tcc  ttoXIcc  öiä  oyiöroug  ÖQärai,  TtäqeoTiv. 

1  Vgl.  Hepding,  Attis  156;  203. 

^  Vgl.  die  Demeter  fialoföoos,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1179  Aura.  1.  Maaß, 
Orph.  llß  Anm.  155. 

'  S.  Hepdii)g,  Att.  106  Anm.  2.  Vgl.  auch  den  im  Apfelbaum  sitzenden 
Fruchtbarkeitsdümon ,  Frazer  Gold,  hough  *  I  195,  und  das  schwedische 
Märchen  von  den  2  Pilegebrüdern,  deren  Mütter  durch  den  Genuß  eines 
Apfels  geschwängert  worden  waren,  Cavallius-Stephens.  Schwedische  Volks- 
sagen, Deutsch  V.  Oberleitner,  79.  Ähnlich  kommt  die  Geburt  des  Weisung 
zustande,  E.  Petersen,  Die  wunderbare  Geburt  des  Heilandes  (Religionsgesch. 
Volksbücher  I.  Reihe,  17.  Heft,  Tübingen  1909)  39. 

*  S.  Gruppe,  Gr.  M.  384.  Deshalb  bestimmt  z.  B.  das  solouischc  Gesetz, 
Plut.  coni.  praec.  1  S.  138  D:  Ttjv  vvfi(prii>  reo  vvf.ifi(i)  avyyiaray.lh'ea&ai 
firjXov  xvSeoviov    y.nrar^cxyovaav. 

^  Über  den  Apfel  als  Heilmittel  s.  Kropatscheck  De  amul.,  Diss.  Münster 
1907,  53.  «  Dionysische  Feste,  s.  z.  B.  Nilsson,  Gr.  F.  271 ;  286  Anm. 
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Plut.  de  Daed.  2,  Bd.  VI!  43  Bern. :  Olov  .  . .  od  vo^iltovaiv 
ovS'  ä^LoDoi  -AOLVOJvlav  elvai  TTQog  Jwvvgov^Hqcc-  xal  (pvldoGovrat 
dk  Gi\uuiyvvvaL  ta  uqd,  y.cd  rag  yJd-i]vr^oiv  legetag  arcavTiboag, 
rpaoh',  ärAi]Xaig  fii]  TtQooayoQtvtiv,  (.nqd^  oktog  -/.lttov  eig  rb  rfjg 
"Hq ag  eiOT.of.ä^ead'aL  teiievog^. 

Myrte.  Macrob.  sat.  I  12,  25,  vom  Kult  der  Bona  Dea 
in  Rom:  .  .  .  qiiod  virgam  myrteam  in  templo  haberi  nefas  sit. 
Plut.  qu.  Rom.  XX  268  D :  Jia  %i  ifi  ywaLTidq  &eä,  7;v  '^yaS-rjv 
naXoüoiv,  -/.oöf-iovoat  ai]y.ov  cd  yvvar/ieg  oXy.ol  ^ivQoivcig  ovy.  elo- 
(peQOvöi  .  .  .;  .  .  .  fi  TtoXkGiv  fiev  ayval  f.iäXiata  ö' ärpQoöioicov 
TTjV  leQOiQyiav  ty.elvrjv  eTtireXoCoiv;  .  .  .  triv  ovv  uvQGiviqv  wg 
Uqav  i-i(pQoöh>]g  ärpooioDvTai^.  Nach  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  178 
ist  diese  Fernlialtung-  der  Myrte  aus  dem  Kult  der  griechischen 
Göttin  Damia  übernommen. 

Um  eine  kultische  Ausschließung  der  Myrte  handelt  es 
sich  vielleicht  auch  in  der  Inschrift  vom  A  s  k  1  e  p  i  o  s  heiligtum 
in  Ptolemais  (Menshieh).  Eev.  arch.  1883  II  181  ff.  v.  14: 
MvQolvrjv  Ö€  [,«?)  eiorpiQEtv?]  ^. 

^  Vgl.  die  Bestimmung  für  den  Flamen  Dialis,  Plut.  qu.  Eom.  112: 
^id  riva  S' ahiai'  oiSs  airrov  &iyeiv  eifsiTO  itö  leoei  rov  z/tös;  Gell.  n. 
Att.  X  15,  12:  hederam  .  .  .  neque  längere  Diali  mos  est  neque  nominare. 
Fest.  82  M.:  Ederam  flamini  Diali  neque  längere  neque  nominare  fas  erat 
pro  eo  qiiod  edera  vincit.  Die  bindende,  hindernde  Kraft  des  Efeus  (vgl. 
ob.  S.  21  Aum.  1  u.  2)  hält  auch  Böhm  Sytnh.  Pt/th.,  Diss.  Berlin  1905,  29 
für  den  Grund  dieser  Bestimmung.  Wissowa,  Rel.  d.  R.  435  (vgl.  189) 
stellt  die  Vorschrift  in  eine  Linie  mit  der  Bestimmung,  daß  der  fl.  Dialis 
die  zum  Totenkult  in  Beziehung  stehende  Bohne  weder  essen  noch  berühren 
noch  nennen  darf,  und  mit  dem  für  alle  römischen  Priester  geltenden  Verbot 
des  feralia  attrectare.  Ob  eine  dieser  Erklärungen  auch  auf  die  von  Plutarch 
bezeugte  griechische  Sitte  angewendet  werden  darf,  oder  ob  der  Efeu,  weil 
in  ihm  Dämonen  wohnend  gedacht  wurden  (Gruppe,  Griech.  Myth.  785), 
in  manchen  Kulten  nicht  verwendet  worden  ist,  ist  zweifelhaft.  Möglich 
wäre  auch  die  Erkläning,  daß  durch  den  im  Dionysosdienst  besonders 
häufigen  Gebrauch  von  Efeu,  der  sich  allmählich  zu  einem  Charakteristikum 
und  zu  einer  Art  von  Privilegium  dieses  Kultes  entwickelte  (vgl.  z.  B. 
Preller-Robert,  Gr.  Myth.-^  I  713;  OIck  b.  Pauly-Wissowa  V  2835  ff.  s.  v. 
'Epheu'),  die  Verwendung  der  Pflanze  in  anderen  Kulten  unterdrückt  wurde. 
Über  eine  kathartische  Verwendung  des  Efeus  s.  Maaß,  Orph.  36.  (?)  — 
Efeu  als  Amulett:  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  51;  64. 

^  Vgl.  W.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  118. 

*  Über  die  chthonische  Bedeutung   der  fiv^aivr]  s.  A.  Abt,   Die  Apol. 
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Rebe,  Wein.  In  vielen  Kulten  durfte  Wein  nicht  zum 
Opfer  verwendet  werden  \  auch  war  in  manchen  Fällen  vor 
heiligen  Handlungen  Enthaltung  von  Weingenuß  gefordert. 

Diese  Abneigung  gegen  den  Wein  tritt  besonders  in  den 
Kulten  der  clithonischen  Gottheiten  hervor.  Porph. 
de  antro  nymph.  18:  Mihrog  arcovdag  roig  yßovioig  ed-vov. 
Vgl.  den  sibyllinischen  Vers:  NTqcpaUiov  aqvwv  tb  raf-dov  yßovioig 
TQÖe  Qs^ov,  Diels,  Sib.  Bl.  73,  vgl.  70  f. 

Für  den  Demeterkult  sind  weinlose  Spenden  bezeugt 
bei  Dion.  Hai.  I  33  von  der  Demeter  in  Pallantion:  Tag 
■d^voiag  avTf]  dia  yvvaivMV  te  vmI  vi](paliovg  e&vaav,  log  "Eklr^ai 
vö^iog,  lov  ovdev  6  Y.ad-'  fjuäg  ijUa^e  XQÖvog.  Prott  Fasti  sacri 
n.  3  V.  1,  Inschrift  aus  Athen  (1.  Jh.  n.  Chr.):  0ealg  .  .  . 
vrj(fdkiov  {deae  Eleusiniae  Prott).  Paus.  V  15,  10  (monatliches 
Opfer  in  Olympia):  Mövaig  de  ralg  Nvi-Kpaig  ov  vofilCovaiv 
oivov  ovde  ralg  JsoTtoivaig  ortivdtLV.  Den  Genuß  von  Wein 
vor  dem  Betreten  des  Heiligtums  verbietet  eine  wahrscheinlich 
den  Demeterkult  betreifende  Inschrift  aus  Delos,  Ziehen  L,s. 
n.  90  (vgl.  Gott.  gel.  Auz.  1908  I  1028):  'Jn'  olvov  ^ufj  ngoöievai 
urjöe  h  ävO-ivolg.  Vgl.  auch  Hymn.  Hom.  auf  Dem.  206 ff.:  Tfj 
Ö€  dsTtag  MsTaveiQa  diöov  ^lahtjöeog  o'ivov  |  Ttl^oao^'  i)  d' ävevsva^ ' 
od  yctQ  d-miTÖv  f  Ol  €cpaaK€  |  TtLvuv  olvov  eQvd-QÖv. 

Von  Dionysos  bezeugt  Philoch.  b.  Schol.  Soph.  Oid. 
Kol.  100,  daß  ihm  in  Athen  vi]rfdha  Uqü  geopfert  wurden. 
Plut.  de  tuenda  san.  praec.  XIX  132  E:  Kai  yaq  aöröj  tm  Jio- 
vvoq)  TcolldKig  vr^cpälia  S-vo^iev.  Diese  weinlosen  Spenden  sind 
wohl  nur  für  die  Fälle  anzunehmen,  in  denen  der  chthonische 
Charakter  des  Gottes  in  den  Vordergrund  trat,  s.  Stengel, 
Kultusalt.2  93.  Übrigens  war  ja  der  altgriechische  Dionysos 
gar  nicht  Weingott  xazr'  i^oyr^,  s.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
s.  V.  Dionysos  1019. 

Eumeniden:  Aeschyl.  Eum.  106 f.,  Klytaimestra  zu  den 
Erinyen:  'H  Ttolla  i-ih  örj  tGjv  k(.iCüv  e'/M^are,  \  yoäg  t" äoivovg, 
vrjcpdXia  f^uiUy/^iara.     Soph.  Oid.  Kol.  98 ff.:    Od  yaq  av  tzotb   \ 

d.  Apul.  146.    Myrte  als  Amulett:  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster 
1907,  54;  65.     Vgl.  ob.  S.  27. 

i  Vgl.  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  135  (1887)  S.  650  ff. ;  Gr. 
Kultusalt."  93  f. 
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^QwraiOLV  v/xiv  avreAvqo'  odoiTtOQÖJV  \  vrjcputv  aolvoig.  Schol. 
V.  100:  Ou  yctQ  orcsvösTai  oivog  avzalg  a)X  vÖloq  xai.  vrjfpdliaL 
■aalovvtai  al  OTtovdal  avxG)v.  Soph.  Oid.  Kol.  155  if.:  "Iva  rcpö^ 
Iv  acp&iyatii)  /«)  TtQOO/teorjg  vaTtet  TTOidevrt,  xdd'vöqog  ob  -AgarriQ 
(xediyJ(ov  TtotCbv  Q€v[.iaTi  avvTQeyei.  ztA.  V.  481:  Oidipus  soll 
zur  Spende  den  Krug  füllen  vdarog,  {.leXloarig'  (.irjdh  TtqoocpiQEiv 
^le&v.  Schol.  481:  ".4oLvoi  yaq  al  &EaL  Paus.  II  11,  4,  von 
einem  Heiligtum  der  Eumeniden  bei  Sikyon:  Kaxa  de  etog 
eytaatov  soqtijv  fi(.i£qq  /.iiä  ocpiotv  ayovGi  -d-vovxEg  Ttqößaxa  sy^v- 
(.lova,  i.isXL/.QaTq)  öh  Ofcovöfj  y:al  avd'EOiv  avTi  oterpäviov  xqfjod'ai 
voixiCovoiv. 

Ni](pdha  isqd  erhielten  auch  die  Töchter  des  Erech- 
theus,  Philoch.  bei  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100. 

Über  den  Kult  des  Amphiaraos  berichtet  Philostr.  v. 
Ap,  II  37:  OvTog  .  .  .  i-iavTSvöi-isvog  ev  xf]  "ylxxiyifi  vvv  övüqaxa 
kfcdysL  xolg  y^Q(jO(.tevoig,  -/.al  laßövxeg  oi  isQSlg  xbv  yQrio6(.ievov 
gIxov  x'  uqyovGi  ^ilav  fj/nsQav  y.al  d'lvov  xQelg,  'Iva  ÖLala{.i7tovor] 
TT]  ipvyfj  tCbv  Xoyiwv  OTrdorj  ^. 

Diodor.  Y  Q2-/'Eoxi  6' Iv  Kaoxdßco  xfjg  XeQqovrjGov  Uqov 

aywv  'Hf-it^eag  ...    h  ös  xalg  ■d-vGlaig  avxfjg  öia  xb  Gvi.ißav 

TtBQL  xbv  olvov  Ttdd-og  xag  (.ihv  ojrovöag  /.ishyiqdxq)  tzolougl  ^. 
Vgl.  noch  die  oft^  weinlosen  Toten  spenden,  Eurip. 

Iph.  Taur.  632 if.:   Uolvv  xe  ydq   gol  yiÖGf-iov   hd-i]GCü   xdcptp,   \ 

^avd-M    x'  llaio)  Gcbfia    Gbv  xaxaGßsGco,   \  xal   xfjg   öqeiag   avd-e- 

uöqqvxov  ydvog  \  ^ovd-fig  /iieUoGrjg  eig  ftvqav  ßaXä)  G&d-sv.     Porph. 

de  antro  nymph.  28:   iTthösiv   avxalg  xolg  ipvyaycoyovg  /.leXi 

'/.Ey.qa^ievov  ydXa-/ixi  *. 

Aber  auch  in  den  Kulten  anderer  nicht  chthonischer 

Gottheiten  wird  Wein  manchmal  nicht  verwendet. 

Daß  auf  dem  gemeinsamen  Altar  aller  Götter 

in  Olympia  keine  Weinspenden  dargebracht  wurden,  berichtet 

Paus.  V  15,  10. 

*  Vgl.  Deubner  De  incub.  17.  "  Vgl.  Deubner  De  incub.  44. 
3  Aber  nicht  immer,   s.  z.  B.'  Hom.  Od.  A  26ff. :  'Äfcf    airtö  de  %or]v 

•^eofirjv  näaiv  veaveaaiv,  |  TZQwra  ^elixQi'jrco,  fietenEita  8s  r]Sei  oXvcg,  \  ro  rpirov 
avd-'  vSari.  II.  ?F218ff.;  Aeschyl.  Pers.  614 f.;  Eurip.  Iph.  Taur.  159 ff. 
Vgl.  Stengel,  Kultusalt.''  132. 

*  Wasserspenden  für  die  Toten  bei  den  Ägyptern,  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  I  98. 
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Anemoi:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  19  (athenische  Inschrift 
aus  dem  1.  nachchristl.  Jh.):  'AvEf.ioig  .  .  .  vrjcpdlwv. 

Aphrodite:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100:  ^^tj- 
vccloc  .  .  .  vr^rpdha  iegcc  &vovai  .  .  .  ^cpQoölr)]  OvQavLcc 
Emped.  b.  Athen.  XII  510 D  von  Kypris:  T^]v  ,  .  .  ildaycovro 
.  .  .  ^av-9-iüv  T£  OTiovöag  (.ieUtcov  QiTttovTeg  ig  odöag.  Ebenso 
Porph.  de  abst.  II  21.  Anthol  Pal.  V  226  Havlov  IdswiaQiov : 
Nrj(pdlia  OTteiGo)  KvTtQidi  Meilixlr]-  Ob  aus  Plin.  nat.  h. 
XIV  §  116  {Troezenium  vinum  qui  hibant  negantur  generare) 
geschlossen  werden  darf,  daß  die  troizenische  Aphrodite  Ab- 
neigung gegen  den  Wein  habe  (Dümmler  b.  Pauly-Wissowa 
s.  V.  Aphrodite  2740),  ist  zweifelhaft. 

Attis:  Arnob.  adv.  nat.  V  6  S.  179Reiff.:  Vino  .  .  .  in 
eius  nefas  est  sanctum  sese  inferre  pollutis.  Vgl.  Hepding,  Attis 
109;  157. 

Eos:  Nr]rpdha  leQa  in  Athen,  Polem.  aaO.,  wo  dasselbe 
auch  für  Selene  bezeugt  ist, 

Helios:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100:  '^d-rjvaloi 
.  .  .  vr^fpdXia  isga  d-vovoL  .  .  .  'Hlüo.  Athen.  XV  693  E :  Haqä 
ÖS  rolg"Ellr]GL^  -dvovreg  r^  "HUco,  äg  cpr]oi  ^vlaqyog  h  rrj 
iß'  Tibv  lOTOQLwv,  (.leli  OTievdovOLV,  olvov  ov  cpiQOvreg  lolg  ßio{.ioig. 
Weinlose  Spenden  für  Helios  erwähnt  auch  eine  Inschrift 
vom  Peiraieus  (4.  Jh.  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  18 B:  M/w 
.  .  .  vri(pdl[t\oi  TQig  ßio^oL  (Vgl.  den  Kommentar  von  Ziehen 
aaO.  76.) 

Mnemosyne:  Polem.  aaO.:  Ud-rjvaloL  .  .  .  vricpdlux 
leQcc  d-vovoi  Mvri(.ioovvrj.  Ziehen  L.  s.  n.  18  B,  Inschrift  vom 
Peiraieus:  Mvr^iiioovvr]i  .  .  .  vrifpdX[i]oi.  r^eg  ßcoiioL. 

Musen:    Weinlose   Spenden    in   Athen,    Polem.   aaO. 

^  So  schreibt  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  135  S.  650.  Vielleicht 
ist  aber  richtiger  tois  'Efieanvots  (Handschr. :  Tozs  eXkrjaiv  mg)  zu  schreiben, 
80  Wilamowitz,  und  Kaibel  in  seiner  Ausgabe.  Vgl.  Smith,  Eel.  d.  Sem. 
167  Anm.  325.  Für  den  ägyptischen  Sonnenkult  vgl.  Plut.  de  Is.  et 
Os.  6  S.  353  A:  O'ivov  ö' ol  fiev  ev  llliov  rcöXit  OsQanevovTe^  -x6p  d-ehv  ovx 
slatpiQovai  -to  Tin^dnav  ek  ro  le^öv ,  ais  ov  Ti^oa^xov  rjue^as  Ttiveiv  rov 
KVQiov  xai  ßaadecog  icpo()ü)VTo%-  ol  6' akloi  XQÜivtai  fiei'  okiyco  Si:  noUas 
S"  doivovg  äyveiag  syonaiv,  ev  ah  ytXoaocpovvreg  xal  fiav&ävovrss  xal  SiSd- 
axovtee  rot  ■^^e^a  Siarekovatv. 
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Vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv.  XIII  156  D:  ^l  Movaai  v.a^aTteQ 
v.QaxT]Qa  vi](p(x'Uov  h  (.uaio  TtQod^efXEvai  rbv  Xöyov  y.rl. 

Nymphen:  Nr](pdha  hgä  in  Athen,  Polem.  b.  Schol. 
Soph.  Oid.  Kol.  100.  Paus.  V  15,  10:  in  Olympia  ralg  Nv^- 
fpaig  ov  vot-dtovoLv  olvov  .  .  .  Gnivöeiv.  Porph,  de  phil.  ex  or. 
haur.  ed.  Wolff  115:  XevE  (.Uli  Nv/^upaLot.  Porph.  de  antro 
nymph.  17:  der  Honig  Nv{.i(paig  vöqkxoi  TtagaTid^erai. 

Pan  und  Priapos:  Antliol.  Pal.  VI  232  {Kqivayöqov): 
unter  den  Opfergaben  ij  xe  (.tehoG&v  äfißgooit]. 

Poseidon:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  18,  Inschrift  aus  Athen: 
IlooidCovi  Xa(j.aLt,rik(j}  vr]g)dXiov. 

Sosipolis:  Paus.  VI  20,  3  vom  Kult  des  beim  Berg 
Kronion  in  Elis  verehrten  Sosipolis:  Ka^ayiCovoat  ös  xat 
^üfAidf-iaTa  TCavTola  avrc^  eTtiojievöeiv  ov  vo/ni^ovoiv  olvov. 

Zeus:  Paus.  I  26,  5,  vom  Altar  des  Zeus  Hypatos 
auf  der  Akropolis  in  Athen:  "Evd^a.  Ei.npv%ov  d-mvocv  ovdiv, 
Ttif-ii^iara  dh  ^evrsg  ovdh  hri  o'ivcp  xqrjaaod^ai  vof.dtovöiv.  Prott 
F.  s.  n.  3  V.  12,  athenische  Inschrift  (1.  Jh.  n.  Chr.):  Jil 
reojQyCüi  .  .  .  Ttayxaqitiav  vricpdUov.  Hiller  V.  Gärtringen, 
Sitzungsber.  d.  K.  preuß.  Ak.  XLIII  (1906)  786,  Inschrift  aus 
Paros  (ca.  600  v.  Chr.):  Bioinbg  Jibg  'E[vöevd]QO  tcbv  ano 
M\av^8qo\d€^iLog.  (.leXiri  \  OTtivdtxai. 

Nrjcpdha  wurden  auch  bei  K ein igungsop fern  ange- 
wendet, Ap.  Rhod.  Arg.  IV  712 f.:  (Reinigung  von  Jason  und 
Medeia  durch  Kirke)  ?;  6'  e'iocD  Ttsldvovg  /.leihAZQd  re  vr]cpaUr]aiv\ 
xalev  ETc"  euxcolfiat  rcäqeotiog.  Schol.  712 :  '^H  de  KiQxr]  7t€(.i(.imd 
tiva  ETteiiaiev  vÖojq  e7ti%iovoa  Y-ata  tov  vöf.iov. 

Auch  die  Pythagoreer  enthielten  sich  des  Wein- 
genusses, Diog.  La.  VIII  13 :  ...  Iitov  vöojq  Ttivovoiv.  VIII  19 : 
Oivov  de  fxe^'  fnxeqav  ^i]  yeveodai.  lambl.  V.  P.  107:  M)]T€ 
olvov  oXtog  Ttiveiv.    Vgl.  Philostr.  v.  Ap.  I  8  ^ 


^  Über  Philosophen,  die  sich  ein  Jahr  lang  des  Weins  enthalten  rt- 
ficövreg  syx^areiq  x6v  &e6v,  s.  Pliit.  de  cohib.  ira  16.    Vgl.  noch  die  k  0  i  s  c  h  e 

Inschrift,  Prott  jP.  s.  n.  8  A   v.  16 : '\iv6t]  ywaixdi  [ nach 

der  Lesung  von  Hicks  Journ.  of  hell.  st.  IX  326:  o]ivo{v)  rj  ywamds  — 
Es  handelt  sich  hier  aber  wahrscheinlicher  um  eine  Keuschheitsvorschrift 
für  Priester;  E.  Herzog,  der  die  Inschrift  nachgeprüft  hat,  liest  spo?],  also 
vielleicht  [ä^o]svo[s)  rj  ywaixös.    Nicht  hierher  gehört  Ziehen  L.  s.  n.  73, 
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Über  den  Grund  dieser  Bräuche  lassen  sich  verschiedene 
Vermutungen  äußern.    Das  Verbot  des  Weingenusses  könnte 


Inschrift  aus  Delphi,  die  nach  Keramopulos  so  zu  lesen  ist :   T6v  Foivov  fii 

aoLQEV  es  rov  S^oftoV  ai  de  xa  fd^ei,  hO-a^noro  rdv  deov  höi  yta  xegaiexai 
y.al  jueTad'vaaTO  xaTToreiaäro  Ttevre  S^axfids.  es  rov  8(>6/uov  erklärt  Keramo- 
pulos:  in  den  Dromos.  Herr  Professor  Herzog  macht  mich  aber  darauf 
aufmerksam,  daß  das  delphische  £=  die  Bedeutung  des  attischen  ex  hat;  der 
Sinn  der  Inschrift  ist  also  vielleicht  der:  in  dem  Spouos  wurde  ein  Gott 
(oder  mehrere  Götter)  verehrt,  dem  Wein  geopfert  wurde.  Das  Verbot  be- 
sagt nun:  Wer  von  dem  (als  Opfergabe  auf  dem  Altar  stehenden)  Wein 
wegnimmt  (stiehlt),  versöhne  den  Gott,  dem  der  Wein  gespendet  wurde, 
und  opfere  nachher  und  bezahle  5  Drachmen.  (Auffällig  ist  aber  die  ge- 
ringe Strafe  für  das  immerhin  schwere  Vergehen.)  Über  Enthaltung  von 
Wein  bei  Zauberhandlungen  s.  Deubuer  De  ine.  17;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  40.  — 
Kultische  Ausschließung  des  Weines  bei  anderen  Völkern:  Römer: 
Plin.  u.  h.  XIV  88:  Romulum  lade,  non  vino  libasse  indicio  sunt  sacra 
ab  eo  instituta  quae  hodie  custodiunt  morem.  Numae  regis  Postumia  lex 
est:  ""vino  rogum  ne  respargito' ,  quod  sanxisse  illum  propter  inopiam  rei 
nemo  dubitet.  (Daß  im  alten  römischen  Kultus  der  Wein  überhaupt  nicht 
verwendet  worden  sei,  bezweifelt  mit  Recht  Wissowa,  Rel.  d.  R.  346.)  Am 
Bundesfest  des  luppiter  Latiaris  durfte  Wein  nicht  geopfert  werden, 
Wissowa  aaO.  109  Anm.  3.  Macrob.  sat.  I  12,  25  vom  Kult  der  Bona 
Dea:  ...  quod  vinum  in  templum  non  suo  nomine  soleat  inf'erri,  sed  vas, 
in  quo  vi7ium  inditum  est,  inellari^im  nominetur  et  vinum  lac  nuncupetur. 
Vgl.  Plut.  qu.  Rom.  20;  Diels,  Sib.  Bl.  71  Anm.  1.  Plut.  qu.  Rom.  112 
S.  290 E  vom  Flamen  Dialis:  ^lü  liva  S" ahiav  ovSe  xnrov  &tysit' 
s^hZto  reo  leQSl  rov  ^i6s  ovS'  oSov  SieX&eTv  dvuSevS^dSoe  areod'ei'  Siatera- 
ftivTjs;  .  .  .  xai  ydp  ro  V7t  oifiTteXov  vTconoQevead'ai  rrjv  dvafogdv  eTil  ror 
olvov  elxev,  tos  ov  &e/uirov  r(ö  le^ei  fied'iay.ead'ai.  Gell.  n.  Att.  X  15,  13: 
Propagines  e  vitibus  altius  praetentas  non  succedit.  Vgl.  dazu  Frazer 
Gold,  bough"'  I  859:  Das  Verunreinigende  ist  dabei  the  spirit  of  the  vinc, 
embodied  in  the  chisters  of  grapes;  vgl.  Frazer  aaO.  358;  367.  (Eine  ganz 
andere  Erklärung  gibt  Wünsch,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  VIII  (1909)  129.)  Über 
die  chthonische  Bedeutung  der  Rebe  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  73  Anm.  10;  163 
Anm.  11.  —  Ägypter:  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  6  S.  237 f.  Nauck^ 
von  den  Priestern :  Oivov  ydp  ol  nev  ovS"  olcos,  oi  Se  oXiyiara  eysvovxo. 
Plut.  de  Is.  et  Os.  6 :  Ol  Sk  ßaaiXels  xai  fter^rjrov  entvov  ex  rtüv  le^iov 
y^afifidroiv,  tos  'Exaraloe  lar6pr]x£P ,  lebete  ovrss'  7J(i^avro  Se  nivetv  uTid 
Wa/nfttjrijcov,  TT^öre^ov  S' ovx  entvov  oh'ov  ovS'  toTZivSov  <üi  cpiliof  d'eoTs, 
aA/,'  cos  at/ia  ruiy  7iole/ur;odvro>v  ttoxe  roXi  O'eoTs.  Auch  als  Blut  des  Osiris 
wird  der  Wein  bezeichnet,  s.  A.  Wiedemann,  Herod.  zweites  Buch  173; 
R.  Reitzenstein,  Hell.  Wundererz.  103  Anm.  2.  Prott  Fasti  sacr.  n.  3  v.  4, 
Inschrift  aus  Athen:  Ney&vi  xul  'Oo iptÖ\i]  .  .  .  aTxivSwv  fteiix^arov. 
Der  Isisray ste  muß  10  Tage  lang  vor  der  Einweihung  invinius  sein, 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  8 
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in  manchen  Fällen  aus  dem  rein  äußerlichen  Grunde  geg-eben 
sein,  um  zu  verhüten,  daß  Betrunkene  zum  Gottesdienst  kommen. 
Vgl.  Plut.  qu.  R.  45:  ^ict  ri  twv  OveveQaXicov  xfi  ioQrji  rtoXvv 
olvov  l'/.xiovoiv  Ix  rov  ieqov  xfjg  idlcpQoöhrjg]  .  .  .  ^  %a\  tovto 
avj-ißoXöv  iozL  rov  %qfivaL  VTqcpovrag  eoQTdlI,€iv  ScD^a  /.li]  jiied-vovTag. 
Plut.  qu.  Rom.  112  (s.  ob.  S.  113  Anm.).  Andererseits  lag  es 
wegen  der  Wirkung  des  Weines  besonders  nahe,  ihm  dä- 
monische Kräfte  zuzuschreiben  ^    und  ihn  deshalb    im  Kult 


Apul.  met.  XI  23.  Vgl.  ob.  S.  110  Anm.  4;  111  Anm.  1.  —  Syrer:  s.  ob. 
S,  111  Anm.  1.  —  Den  Juden  war  im  Krieg  der  Weiugenuß  und  das 
Weinopfer  verboten,  Schwally,  Sem.  Kriegsalt.  57;  74;  106.  Vgl.  auch 
Deuter.  XX  6  (Kautzsch):  „Und  jedermann,  der  einen  Weinberg  gepflanzt 
und  noch  nicht  zu  nutzen  angefangen  hat,  trete  ab  und  kehre  heim",  nach 
Schwally  aaO.  81,  weil  der  Betreffende  „mit  anderen  Geistern  als  Jahve  zu 
tun  hat".  Die  israelitischen  Priester  durften  während  ihrer  Dienstzeit  keinen 
Wein  trinken,  Lev.  X  8 ff.;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes^  II  283.  Über 
die  Kechabiten,  die  keinen  Wein  trinken  und  keinen  Weinberg  pflanzen, 
s.  Jerem.  XXXV  v.  6  ff. ;  Hieronym.  ep.  58  (ad  Paulinum)  cap.  5  {Sanctoruni 
patr.  op.  sei.  ed.  Hurter  XI  198).  Über  ähnliche  Sitten  der  jüdischen  Sekte 
der  Nasiräer  und  ebenso  der  Araber  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  258.  Vgl. 
noch  die  Enthaltung  vom  Weingenuß  bei  den  Brahmanen,  Eeitzenstein,  Hell. 
Wundererz.  44,  im  Islam  und  in  vielen  christlichen  Sekten  alter  Zeit, 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1623  Anm.  2. 

'  Auch  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Blut  (s.  ob.  81  Aum.  3). 
Androcydes  schreibt  an  Alexandres  den  Großen  (Plin.  nat.  h.  XIV  §  58): 
Vinum  poturus  rex  memento  bihere  te  sanguinem  terrae.  Vgl.  das  ob. 
S.  113  Anm.  über  ägyptische  Anschauungen  Gesagte.  Den  Manichäern 
galt  der  Wein  als  fei  ]»-incipum  tenebrarum,  Augustia.  de  mor.  Man.  c. 
XVI  §  44  {Patrol.  XXXII  1364).  Auf  den  dämonischen  Charakter  des  Weines 
deuten  auch  die  mancherlei  besonderen  Kräfte,  die  ihm  zugeschrieben  werden, 
s.  z.  B.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  8  S.  73  Wünsch:  T/j  tt^cött]  roivw  ws 
ifrjftav  itöv  KaXevSüiy  e&eajii^ov  ol  Is^eis  xara  roiie  ZißvXliovs  x^V^f^ovs 
vTtep  vyeiag  XQW"'-'^  Ttävras  anb  TtQcoi  tiqo  näorjs  STepae  TQO<pr,s  dnoyevsad'at 
dypdzov  o'ivov  eis  dnoifJOTiaiov  TToSaXyias.  Theophr.  h.  pl.  IX  18,  10:  Ei^ 
'HpanXeia  Se  (og  (paai  ttjs  "Ä^xaSias  olvöi  eaiiv,  o£  tovs  /uev  avS^as  nivöfievos 
B^iaxT]ai,  ras  8h  yvraZxas  dreyvove  noiei.  Ebenso  macht  nach  Plin.  n.  h. 
XIV  §  116  der  troizenische  Wein  zeugungsunfähig.  Vielleicht  ist  aus 
diesem  Grund  den  Frauen  vielfach  der  Weingenuß  verboten,  Athen.  X  429  A; 
Plin.  n.  h.  XIV  §  89.  Im  Gegensatz  zu  Theophr.  aaO.  sagt  Plin.  n.  h.  XIV 
116  von  einem  arkadischen  Wein,  er  bringe  den  Frauen  Fruchtbarkeit.  Vgl. 
dazu  einen  Fruchtbarkeitsritus  des  Kantons  Aargau  in  der  Schweiz,  wo  den 
Mädchen,  welche  über  24  Jahre  alt  sind,  Wein  in  den  Schoß  gegossen  wird 
(E.  Hoffmann-Krayer,  Schweizerisches  Archiv  f.  Volkskunde  XI  (1907)  265f.). 


Reinheitsvorscliriften  im  griechischen  Kult  115 

nicht  zuzulassen.  Dies  könnte  auch  der  Grund  für  seinen 
Ausschluß  beim  Opfer  sein.  Die  weinlose  Spende  kann  aber 
auch  als  festgehaltener  Eest  primitiver  Sitte  erklärt  werden, 
s.  A.  B.  Cook  Jmni.  of.  hell.  stud.  XV  (1895)  21;  Stengel, 
Kultusalt.-  93  Anm.  1;  Nilsson,  Gr.  F.  135;  Wissowa,  Rel.  d. 
R.  109  Anm.  3.  Vgl.  Porph.  de  abst.  II  20:  Ta  ^ih  aQxcdcc 
r(bv  IsQüjv  vtjcfdkia  TtaQO.  yioklolg  i)v  \ 


§  10.    Metalle 

In  vielen  Kulten  bestanden  Vorschriften,  die  Geräte  aus 
gewissen  Metallen  ausschlössen.  Die  meisten  dieser  Verbote 
beziehen  sich  auf  Gegenstände  aus  Eisen  und  Erz,  einige 
auch  auf  solche  aus  Gold.  Soweit  sie  nicht  lediglich  auf 
dem  Festhalten  am  Ritual  alter  Zeiten,  die  diese  Metalle 
noch  nicht  kannten,  beruhen^,  sind  sie  aus  dem  Glauben  an 
den  dämonischen  Charakter  der  Metalle  zu  erklären  ^.  Vgl. 
z.  B.  Aristot.  b.  Porph.  v.  P.  41:  Tbv  d'ix  ya.ky(.Oi;  -/.Qocofievou 
yevöi-ievov  fjxov  (piovrjv  eivai  tivog  zCov  öai^wvcov  ha7ieLlri!.i(.ihou 
Tip  yahACt). 

Die  xA.bneigung  gegen  den  Gebrauch  des  Eisens  ist  an- 
gedeutet bei  Hesiod.  op.  742 f.:  Mrfi"  uTto  7cevx6Loio  d^ewv  kv 
öairi  ^altif/  |  avov  ärtb  xIcoqov  TäLtvtLv  aid-iovi  oiöt']Q(p  *, 


^  Als  ein  „Zurückgreifen  auf  altertümliche  Sitten"  erklärt  Schwally, 
Sem.  Kriegsalt.  74,  auch  das  israelitische  Verbot  des  Weingenusses  im  Krieg 
(s.  S.  114  Anm.). 

-  Vgl.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  6;  H.  Schurtz,  Speiseverbote  12; 
Hepding,  Attis  161;  Wissowa,  Kel.  d.  Rom.  30;  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
altert.  74;  Cumont  Textes  et  momim.  I  2:38  Anm.  1;  Frazer  Gold,  bough^ 
I  344  ff. ;  Pradel,  Griecli.  u.  südit.  Gebete  127  Anm.  1;  Hesselmeyer,  Korre- 
spondenzblatt f.  d.  hüh.  Schul.  Württ.  1907,  305  ff. ;  R.  Engelmann,  Berl. 
Phil.  Wochenschr.  1908,  862.  So  bedienen  sich  z.  ß.  die  ägyptischen  Priester 
des  neuen  Reiches  nicht  der  modernen  Kleidung  ihrer  Zeit,  sondern  tragen 
den  Schurz  des  alten  oder  mittleren  Reiches,  Erman,  Äg.  Rel.  74.  Vgl. 
S.  98  Anm.  und  oben  auf  dieser  Seite. 

3  S.  Böhm  Symb.  Pyth.  Diss.  Berlin  1905,  28;  Abt,  Die  Apologie  des 
Apul.  85 f.;  174  Anm.  3;  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XII  (1909)  21 ;  Tam- 
bomino  De  ant.  daemon.  83  f. 

*  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  VII  (1893)  390  f. 

8* 
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Plut.  praec.  g'er.  reip.  26  S.  819  E:  Xqvoov  /^ihv  eig  sna 
%ü)V  ieqCbv  iloiövTEg  h'^io  yiaraXeiTtovai,  (Jiötjqov  d^  ojg  artXwg  ei- 
7iElv  etg  ovdev  auv€iO(p€QOvoiv. 

Von  dem  Archon,  der  das  jährliche  Opfer  für  die  bei 
Plataiai  Gefallenen  bringt,  sagt  Plut.  Arist.  21:  'EttI  Ttäai, 
öe  xüjv  W.araÜLüv  ö  aQyjov,    fy  rov  äXXov  xqövov   oute    giÖi]QOv 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  seiner  Heimat  Chaironeia :  JCo  ymI 
jtao'  r]i.dv  rb  iih  OTcrpavr](poQaTv  ytal  zoiiäv  ytal  /«)  oidrjQocpoQElv 
.  .  .  )'öia  XeitovQyrn^iara  rov  aQxovzög  eoti. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  15 f.,  Inschrift  von  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  Mrj]de  sig  xov  vavnv  docpiqriv  oiöaqov  iii]öe  xaXycbv 
jtXav  voi-uGi-iaTog. 

Auch  die  den  Dem  et  er  dienst  betreftende  koische  In- 
schrift (3.  Jh.  V.  Chr.)  Herzog,  Arch.  f.  Rel  -Wiss.  X  (1907)  402 
(vgl.  410),  Seite  B  v.  Iff.,  enthält  derartige  Bestimmungen: 
\ai   de    y,cc   xig   ig   rov   vabv  dvrjQ    ^icpog   rj  juccxai^olctv  eoevsyyir]i 

iöuozixav  ^  yvva  [TtEQÖvav? -/.ad^aqdTco  y.al  7ieQLQa\vdTio 

XQvaioji   '/.al    TtQOOnSQusiai (5)    [al   öe   xa   ri   oiödgiov 

ioeveyy.r^i?^  nonqoaiieva  a  rcöXig  i)  7tQiaf.i€va,  v.ad^aQdtco  [-/ai 
7teQiQavdt(x)  XQvouüt  x]ai.  jTqoG7teQf.ieLai  -/.al  T€?.6odTit}  dl  xeleoji 
i7ri[7t6y.coi  •/.a.S^a yeyQaTtT^ai^. 


'  Vgl.  die  Darbriugung  der  Sühnopfer  durch  die  Arvalbriider  oh 
ferrum  inlahim  bzw.  elatum  scripturae  et  scalpturae,  Pauly-Wissowa,  Ee- 
alenc.  II  1480  s.  v.  Arvales  fratres.  Solche  Bestimmungen  waren  im  rö- 
mischen Kult  nichts  Außerordentliches,  s.  bes.  Ruggiero  Diz.  epigr.  s.v. 
fcrrum.  In  der  lex  sacra  von  Furfo,  CIL  IX  n.  1-5513,  wird  besonders 
bemerkt:  Utei  tätigere  sarcire  tegere  devehere  defigere  mundarc  ferro  oeti 
promovere  referre  liceat  fasque  esto.  Beim  Fetialenopfer  wird  das 
Ferkel  mit  dem  silex  getötet,  Serv.  Aeu.  VIII  641.  Vgl.  Pauly-Wissowa 
s.  V.  Fetiales  2262.  Der  Flamen  Dialis  ließ  sich  sein  Haar  mit  einem 
bronzenen  Messer  scheren,  Serv.  Aen.  I  448.    Vgl.  loh.  Lyd.  de  mens.  I  35 

Wünsch:  "On    snl   rov  Nov/uä  xai   tiqo   xovxov    oi    näXai    lepeTs   ;(ja^xars 

ypaXiaiv,  aXX'  oi  aiSrjpaTs  ansysi^ovio.  —  Ob  aus  Ov.  fast.  VI  230  geschlossen 
werden  kann,  daß  die  Flaminica  zum  Schneiden  der  Nägel  kein  Stahlmesser 
benutzen  durfte  (Ruggiero  aaO.),  ist  zweifelhaft.  —  Vgl.  auch  Macrob.  sat. 
V  19,  13:  Sed  f  Garmini  curiosissimi  et  docti  verha  ponam,  qui  in  libro 
de  Italia  secundo  sie  ait:  'prius  itaque  et  Tuscos  aeneo  vomere  uti,  cum 
conderentur  urbes,  solitos,  in  Tageiicis  eorum  sacris  invenio  et  üi  Sabinis 
ex  aere  cultros,   quibus    sacerdotes    tonderentur.     Vgl.   noch   Plin.   n.  h. 
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Über  den  kretischen  Kult  des  Menedemos  s.  Ov. 
Ib.  449 f.:  Vulnera  fotque  feras,  quot  dicitur  ille  tulisse,  \  cuius 
ab  mferiis  culter  ahesse  solet.  Schol.  451  (ed.  Ellis  78):  Calli- 
machus  dicit,  quod  in  insula  Cretensi  sit  sao'ißcnmi  Menedewo 
heroi  nee  ferro  quicqiiam  inmolari,  quia  is  pliirimis  vulneribns 
in  hello  Troiano  perüt. 

Auch  die  im  Attiskult  übliche  Selbstverstümmelung  der 
(wallen  geschah  nicht  mit  einem  Messer,  sondern  mit  einem 
scharfen  Stein  oder  einer  testa  Samia,  s.  Hepding,  Attis  161  \ 

Viel  seltener  ist  das  Verbot,  Gold  in  das  Heiligtum  zu 
bringen.  Plut.  praec.  ger.  reip.  26  S.  819  E:  Xqvoov  f.ih>  eig 
i'via  Twv  hoöjv  eioiövreg  e^io  yiatalslTvoioi. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22,  Mysterieninschrift  von  A  n  d  a  n  i  a 
(ca.  90  V.  Chr.):  Mi]  kyiiM  de  t.iriöefx(a  xQvola. 

Ziehen  aaO.  n.  63  v.  llf.,  Inschrift  von  Lykosura 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  Mij  e^eario  naQEQTcriv  €%ovtaq  Iv  tö  uqov  tag 
Je0  7tü Lvag  f^irj  )iQ[ra]ia  oaa  uij  i[i>  dvd]d-6i.ia. 

Eph.  Ärch.   1908   S.   95,   Inschrift   aus   der  Gegend   von 

P a t r a i :  [ Ja]uc(TQ loig  rag  y[v\v[aT]y.sg  (.ir^Tt  %qvolov 

«/er  icX^ov  ööe'Kov  blr/.äv  ^. 

XXXVI  §  100,  vom  pons  stiblicius,  der  sine  ferreo  clavo  gebaut  ist  (vgl. 
Dion.  Hai.  IH  45). 

'  H.  P.  Smith,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  1909,  415,  weist  auf  einige  jüdische 
Parallelen  hin:  Verbot  der  Verwendung  eiserner  Werkzeuge  zum  Altarbau, 
Exofl.  XX  25;  Deut.  XXVTI  5;  Jos.  VIII  31,  desgl.  beim  salomonischen 
Tempelbau,  I.  Köu.  VI  7.  Die  Beschneidung  wurde  bei  den  Juden  mit 
Steinmessern  vollzogen,  Exod.  IV  25;  Josua  V  2f.  Ebenso  auch  bei  vielen 
anderen  Völkern,  Andree,  Ethnogr.  Par.  N.  F.  205.  Bei  den  Juden  hat 
sich  dieser  Gebrauch  bis  ins  18.  Jahrhundert  vereinzelt  erhalten,  Andree 
aaO.  168.  --  Vgl.  den  arabischen  Brauch,  Herod.  IIT  8:  l'eßot^rai  Sk 
'Apdßiot  Ttiaris  uv\)(jo>7tcov  oftoia  lofai  /td?uara.  notevi'tai  öe  avrus  tQonto 
toitüSe-  To/v  ßovXofikviov  id  maxd  notttad'ai  akXoi  «'''/o,  dfifoxeocoy  nvrcov 
iv  UEOM  tarto'ii^  lAd'oy  o^i'i  tö  tao>  lüv  /^si^mv  Tcaou  rovs  SaxTv?.ovs  tovs 
jucyfilovi;  tTTirdfivEi  tiöv  TToiEi'fievoiv  t«s  tt/öt/s.  —  In  Ägypten  wird  beim 
Einbalsamieren  ein  Steinmesser  (Xid-os  Ald-ioniy.üi)  benutzt,  Her.  II  86; 
Diodor.  I  91,  4.  Vielleicht  gehört  in  diesen  Zusammenhang  auch  die 
skythische  Sitte,  Herod.  IV  71:  Die  Skythen  geben  dem  toten  König 
allerhand  ins  Grab  mit  .  .  .  »<««  iü>v  ullcor  ärcdritoi'  d.taoxdi  x  'i  >/iülui 
'/^vaeas'  d^yv^co  öe  ot'Skt'  ovSe  x^?,ycö  '/^oecüvrai. 

"  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13:  Barrdxfj^;  ein  phrygiseher  Priester  der 
Magna  Mater,  kommt  nach  Koni;  tföutt  Se  iad'^Ta  xal  rr]p  ttcoI  rd  aiö/na 
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Auch  diese  Vorschriften  sind  wohl  auf  die  Furcht  vor 
dämonischer  Verunreinigung  zurückzuführen.  Vgl.  Aristot.  b. 
lanibl.  v.  P.  84 :  Xqvoov  exovo]]  fir]  TtXrjaid^siv  krtl  T£KV07toU(jc. 
Ebenso  protr.  XXI  le.  Später  erkannte  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  nicht  mehr  und  sah  in  diesen  Verboten  Be- 
stimmungen zur  Einschränkung  des  weiblichen  Luxus  \ 


§  11,   Ausschluss  der  Fremden^ 

Daß  es  nicht  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  ange- 
sehen wurde,  daß  die  Fremden  an  den  Opfern  der  Einheimischen 
teilnehmen,  zeigen  die  Worte  des  Orestes  bei  Eurip.  EL  795 f.: 
El  ök  'S,evovg  aozolar  ovvS-vuv  XQ^^^>  -^tytoS-^  etoii-ioi  y.ov'/. 
uTt(xQvovi^iea&\  äva^.  Im  allgemeinen  aber  scheinen  sie  zu  den 
Opfern  zugelassen  worden  zu  sein-'';  doch  war  in  der  Regel 
die  Beteiligung  eines  Proxenos  notwendig,  s.  Ziehen,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  LIX  (1904)  399  tf.*  Ebenso  war  das  Betreten  der 
Tempel  den  Fremden  wie  es  scheint  in  den  meisten  Fällen 
gestattet.  Für  Athen  bezeugt  dies  [Demosth.]  LIX  85:  'Ecp' 
f]  yccQ  &v  ^loixbg  aXw  yvvaixl,  nvx  e^eoTLv  auTfj  elS^slv  eig  ovökv 
%Cov  IeqCüv  tmv  örifiorelcbv,  elg  a  zal  ri]V  §6vr]v  xca  ttjv  dovlrjV 
IXd-elv  e'§ovolav  edooav  ol  vnftni  -/.al  ^€aaof.i€vr]V  i/ial  iY.exevoovoav 

Daneben  sind  jedoch  auch  Fälle  überliefert,  in  denen  es 
den  Fremden  verboten  war,  an  gottesdienstlichen  Handlungen 
teilzunehmen  oder  überhaupt  das  Heiligtum  zu  betreten. 


fcXXriv  yaraaxsv?iv  E^T]XXayfievrjf  y.ai  vno  reöv  'Piofiaicov  ed'wv  ovk  snt- 
yjo^ovftevr]V  /,Qvaovv  re  y^Q  orecpavov  el%€v  vTts^fisye&t;  xa'i  OToXfjv  dv- 
O'ivTjv  SidxQvaov. 

*  Über  die  Verwendung  des  Goldes  zu  Keiniguugen  s.  ob.  S.  33. 

2  Vgl.  Lobeck  Agl.  14ft'.;  271  ff.;  P.  Foucart  Rev.  arch.  XV  (1867)  216; 
Ders.  Des  assoe.  rel.  149 ;  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Mythen  I  155 ;  Dittenberger 
Ind.  schol.  Halle  1889/90  S.  Xf.;  Ziehen  L.  s.  285  ff. 

•'  Vgl.  z.  B.  u.  S.  119  Aum.  2. 

*  Vgl.  auch  Ziehen.  Burs.  Jahresb.  140  (1908)  60  f.  —  Daß  dabei  dem 
Proxenos  oblag,  die  prima  libamina  {yard^ty/uarn)  zu  vollziehen  (Dittenberger 
Syll.^  n.  484  Anm.  5;  Stengel,  Knltusalt.'''  106),  ist  nicht  sicher  erwiesen,  s. 
Ziehen,  Rh.  M.  aaO.     Vgl.  noch  Stengel,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XIII  (1910)  88f 
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In  Ol3^mpia  mußten  die  Fremden  vor  dem  Eintritt  in 
den  Tempel  des  Zeus  ein  Reinigungsopfer  darbringen,  Ziehen 
L.  s.  n.  60  (2.  Jh.  v.  Chr.):  '0  öe  ym  ^evog  Iftel  u{o)Iol  ev  t' 
la[qov y.cidöYxog'^  Y.ad-{d)voag  ejtl  xöl  ßoj.wi. 

Isae.  or.  Vm  16:  Tä>  Jil  re  ^viov  tCt)  Kri]oLii)  (in 
Athen),  Tttql  ^  (.lahoi'  Ixelvog  ^laiav  ioTrovöa^e  y.al  ovze 
öovkovg  TtQOofjysv  ovtb  klevd-iqovg  od-veiovg. 

Prott  Fasti  s.  n.  4,  v.  24 ff.,  Opferordnung  von  Mykonos 
(primae  aetatis  Romanae):  ''r7t(e)[Q\  y.aQTtwv  Jil  Xd-ovLo)i 
rfjt  Xd-ovLrii  dsQtcc  uelava  hi]Oi(c()'  ^evtoi  ov  d^ifAig^. 

Ziehen  L.  s.  n.  96,  Inschrift  aus  Amor gos  (3.  Jh.  v.  Chr.): 
Mrj  E^elvuL  yM[riQ\x€Gi>aL^  dg  To''HQal[ov\  '^evcji  fa]öevi,  kni- 
iieli.[lG]d-ai  de  rbv  v€Cüy.[ÖQo]p  yal  lieigysiv. 

Herod.  VI  81  erzälilt  von  dem  spartanischen  König  Kleo- 
menes  im  Tempel  der  Hera  in  Argos:  Bovlö^ievov  de  avröv 
■dveiv  ejtl  tov  ßiofiov  6  tegtvg  äTrrjyÖQeve,  cpäg  oi-x.  ooiov  elvai 
^eivoi  avTO&i  dvecv. 

Von  demselben  Kleomenes  und  dem  Adyton  der  A  t  h  e  n  a 
Polias  in  Athen  sagt  Herod.  V  72:  'S2g  yccQ  aveßr]  eg  ti]v  cckqö- 
tvoIlv  (.lelltüv  öij  avTi]v  xaTaGxi]Oeiv  r^ie  ig  ro  aövTov  Tfjg  d-eov 
u)g  Ttqoöeqiwv  r)  öe  legeiri  e^avaoräaa  ex  tov  S-qövov,  ttqIv  r) 
rag  &vQag  avrbv  äfielipai,  ehce  Co  '^elve  Aayedcauövie,  Ttdliv 
Xiooee  jurjöe  eoL&i  eg  rb  legöv  ov  yccQ  &e(.iiTbv  JiOQievai  Ttaq- 
levca  evd-avTa. 

Die  Furcht  vor  Verunreinigung  durch  Fremde  zeigt  auch 
die  Bestimmung  für  die  Pythia  in  Delphi,  Plut.  de  def. 
or.  51  S.  438  C :  Tomiov  evey.a  vm\  avvovalag  äyvbv  xb  oüfia  xal 
Tbv  ßiov  SXiog  äve7rii.ii}iT0v  Allodanalg  ofidiaig  xal  äd^cxrov 
q)vXdrT0V0L  rf^g  Uvd-iag. 

Michel  Rec.  d'mscr.  n.  476,  Inschrift  aus  Olymos  (Ende 
des  2.  Jh.  V.  Chr.),  v.  2  ff. :  "ETreidij  y.ad-r^xei  vrtdqxeLv  T[riv  ^ler- 
ovaiav  xolg  re  ovaiv  'OXv]i.ievoiv  y.oivüjv  leowv  xar'  drögoyeveiav, 

*  So  ergänzt  Ziehen  und  vergleicht  Hesych.  s.  v.   xäSSixoy  r\fi'uKxov 

rj  /neTQOV   xal  ol  rols  d'eoli  d'vö/neroi  aQxoi.   yäSöi/^oi. 

*  Bei  allen  übrigen  in  der  Inschrift  genannten  Opfern  ist  ein  solches 
Verbot  nicht  angeführt. 

^  Dittenberger  Syll.''  n.  565  schreibt  y.a[TnQ]xea9-ai,  aber  s.  Ziehen  aaO. 
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Tolg  TS  oioLV  dc/royövoig  rCov  STriyXriQiod-Evriov  öict  tfjv  TtQovTt- 
äqlxovoav  avTOlg  ix  jtQoyövojv  7Zoli]Tdav,  en  de  -aal  rolg  tsti- 
/iirj[.idvotg  /)  {.lerovaiav  eilr](pöoLV,  öf.iouog  öh  xal  rolg  ysyerrj/uevoig 
vlod-eroig  \rCbv  rCQoys'yQaf.ifxivtiJv,  xatcc  öe  TC(]vTa  ytat  zolg  eipr^- 
(fLOf-ievoig  V7T0  toü  örniiov  y.al  öia  ttjv  vlo3eoiav  usrsiXtjcpöoiv  fj 
'/ort  f.i£Talaf.ißdvovoiv  r(jj[v  kolvcov  oviiov  Ibqwv,  oj.uog  de  Ti\veg, 
■/.at'  ovd-eva  tqötvov  tCjv  TtQoyeyQaf-if.ievtov  VTtaQXOvoiqg  avxolg  Tfjg 
l^ietovalag  tüv  legCbv,  (^i€Talc(f.ißdvov[aiv  rwv  hgcov  tCov  tvsqI  tov 
l^TtöXXiova  Koji  rrjv  "JqrEi.iiv.  Vgl.  Le  Bas  Voyage  arch. 
II  3  S.  105. 

Diod.  XV  49,  2:  Ol  de  Tr]v  'EXlxr]v  ohoüvreg,  e%ovTEg 
TtaXaibv  Xöyiov  brl  zote  ■/.LvövvevoovGiv  otav^'lcovsg  ItzI  tov  ßio- 
(.lov  tov  TloostdCovog  S-voioaiv,  avaXoyitouevot  rbv  %Qriai.iov 
avzeXeyov  rolg  ^'Iiool  rttQi  tüjv  äcpiÖQV{.idTtüv,  Xiyovreg  (.n]  xolvuv 
TCüV  ^AyaiGyv,  aXV  XÖlov  amwv  elvai  ro  ref-isvog. 

Plut.  qii.  Rom.  16:  Jib  -/mI  Ttaq^  fj[.iiv  ev  XaiQcovsicc 
Ttqo  TOV  a)]y.ov  Tf]g  yIev'/.o ■9-eag  6  veco-MQog  Xaßwv  /.idoTLya 
■/.Yiqvaoef  {.ir]  öovXov  eioievai  /.irj  dovXav,  (.lij  AixtoXov  /.irj  AhtüXdv. 

Vom  Orakel  des  Amphiaraos  in  Oropos  sagt  Herod. 
VIII  134:  Orjßaicov  ovösvl  eS,eoti  j-iavtEveod-at  auTÖO-i. 

Von  einem  unbekannten  Heiligtum  in  Faros  stammt 
die  Vorschrift,  Ziehen  L.  s.  n.  106  (5.  Jh.  v.  Chr.)  nach  der 
Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630 ff.:  Xoeivtoi 
Jojqifji  ov  S'£i.ii[g]  ome.  ^[ovX^^(.oL•  dxovqrji  äoTcbi  e[oti]  (sc. 
Ttaqiivai). 

Auch  im  Gesetz  von  Eresos,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  10 
(2.  Jh.  V.  Chr.)  ist  wohl  richtig  ergänzt :  Sevoig]  de  /tr/  staTelxrjv 
urjöh  TtqoöÖTaig. 

Vielleicht  enthielt  auch  die  koische  Demeterinschrift 
(3.  Jh.  V.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
414)  B  V.  45  f.,  eine  Bestimmung,  welche  die  Teilnahme  der 
Fremden  am  Opfer  verbot  oder  von  besonderen  Bedingungen 
abhängig  machte. 

Dittenberger  Syll.^  n.  430  v.  11  tf.,  Inschrift  vom  Pei- 
raieus  (3.  Jh.  v.  Chr.):  Kai  otciv  d-vcoot  ITeiqaulg  sv  Tolg 
■MLVolg  ieqolg,  vi^ieiv  xai  KaXXidd/.iavTi  f.ieqiöa,  y.ad-d7teq  -Kai  TOlg 
äXXoig  neiqauvoiv,    xa«    ovveoTiäad^ai  KaXXiöd/^iavTa   (xexa   Tlsi- 
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Q(xiio)v  €v  (XTtaGi  toTg  uQolg,  ich]v  ei  Ttov  avTolg  netgaisvaiv 
vö^iij-iöv  BOTLV  eioievcii,  a IX toi  de  (.nq. 

Michel  Rec.  cV  inscr.  cjr.  ii.  435,  Inschrift  aus  Lindos 
(3.  Jh.  V.  Chr.),  v.  38ff. :  .  .  .  .  ävögsg  äyad-ol  iyevo[v]TO  Gv\y\- 
dia(fiXd§avTeg  ^</ivöio[t]g  öjtiog  .  .  .  [/.i]r]  /^urixcovri  rCbv  ev 
Aivöijoi  Ieqöjv  ot  ^iT]  aal  tiqotsqov  (.ieteIxov.  Vgl.  Foucart  Rev. 
arch.  XV  (1867)  216. 

Plut.  Aristid.  20,  von  den  Griechen  nach  der  Schlacht  bei 
Plataiai:  neQi  öh  &voiag  eQO(.i€voig  ctvtolg  ävellev  6  UvO-iog,  Jibg 
^Elev&€Qiov  ßcofibv  lÖQvaaa&ai,  ^uoat  ös  iiii]  ttqötsqov  fj  tb  xara 
Ti]v  %cbqav  7t Co  djrooßioavtag  wg  VTtb  tmv  ßaq ßägiov  f-ief-iia a- 
fX€VOV   Ivavoaad-ai   yiad-aQov  ex  JelipCov  äjrb  Tijg  xoivfjg  iotiag. 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  Chaironeia:  Jib  xal  rtaq^  f]f.uv  %d 
(.lEv  OTe(pavr^cpoQüv  vmI  yi.of.iav  ■/.al  /ni]  mdr^QOcpoqelv  f-irjök  Tolg 
010-AEtov  OQOtg  if.ißaivEiv  Xöia  XetrovQyrii.iaTa.  roD   aqyßVTÖg   iort. 

Hier  seien  auch  noch  die  S  o  n  d  e  r  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n  für 
Fremde  in  den  Weidevorschriften  erwähnt.  Ziehen 
L.  s.  n.  62  V.  Ulf.,  Inschrift  vom  Heiligtum  der  Athena 
Alea  in  Tegea  (4.  Jh.  v.  Chr.) :  'Iv 'Aleai  (.le  vefisv  (.lere  ^evov 
(.lire  Faoxbv  et  {.ih  etiI  d-oivav  hUovTa  •  röi  de  ^evol  xavayofiEVOi 
E^EVCii  ccfiEqav  '/.aX  vv'Axa  ve(.i£v  iitiCvytov  •  ei  ö"  av  Ttaq  rdvv  V€(.i€, 
xb  (.lEV  fiE^ov  TtQÖßaxov  dqaxfiav  öcpAhv  xil. 

Eine  Inschrift  von  los  bestimmt,  Ziehen  L.  s.  n.  99  (ca. 
400  V.  Chr.):  S£Vo[g  7tQÖ]ßaTa  f.ii]  vei.i^t[w  n:lE]ov  tievO^  riuEQE\iov' 
rjv  d]e  vEi-irji,  o(/)£[Aerw]  xtA. 

Audi  ein  Amphiktionendekret  aus  Delphi  (178/7  v.  Chr.), 
Ziehen  L.  s.  n.  76  v.  28,  scheint  für  die  Benutzung  der  leoa 
xd)Qci  eine  besondere  Vorschrift  für  Fremde  zu  geben. 

Wer  in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht 
werden  wollte,  mußte  Grieche  sein.  Isoer.  IV  157:  EunokTtl- 
öai  Öe  y.cä  KriQvv.Eg  tv  Tjj  TfAer/;  tGjv  (.ivGTriQUov  öice  rb  tovnov 
(sc.  iCbv  ITeqoCüv)  fiiaog  y.cd  rolg  aXloig  ßaQßdqoig  E^iQyEöS^ai  rwv 
Ieqöjv  toOTtsq  rolg  dvÖQOcpövoig  TtQoayoQEvovoiv.  Liban.  Koq. 
Uy.  356  Zle.  9  ff.  ed.  Reiske  Bd.  IV:  OIxol  ydq  zd  x' älla 
■/.ad^aqnlg  eivac  xolg  fivaxaig  ev  koivö)  jrqoayoQEvovaiv,  olov  xag 
%ElQag,  xTjv  ifJoyi'jV,  xrjv  rpwvijv  "Ekkrjvag  elvai.  Origen.  C.  Cels. 
III  59:  Ol  (.lEv  yccQ  eig  xctg  aXXag  xElExdg  -nakoCviEg  Txqoyii^Qvx- 
xovoL  xdÖE'   oarig   y^^^S   '/iaO^aqbg  xcr/    rpiüvijv   avvExug.      Scliol. 
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Apollod.  bibl.  II  5, 12  §  122 :  'Hv  dh  om  l'^ov  ^evoig  töte  /^wslod^ai. 
Vgl.  auch  das  Sprichwort:  ^Attl^-oi  tcc  ^Elsvaivia,  Zenob.  cent. 
II  26  (Leutsch  Bd  I  39);  Diogen.  II  38  (Leutsch  I  201).  Als 
eine  kaum  glaubliche  Ausnahme  erwähnt  Luc.  Scyth.  8  die 
Einweihung  eines  Fremden:  Ta  TtkevTala  xal  e(.ivi]3i]  /.lövog 
ßaqßaQiov  ^vdxaQGig,  drjf^iOTtolrjTog  ysvößsvog,  si  XQV  ^^o^evoj 
TtiGTeveiv  v.ai  tovto  lotoqovvtl  Tteql  avTOv. 

Auch  in  die  samothrakischen  Mysterien  scheinen 
in  früherer  Zeit  Fremde  nicht  aufgenommen  worden  zu  sein, 
Diod.  V  48,  4  von  Jasion :  z/oxst  S"  ovTog  TtQ&Tog  ^evovg  f.ivfjGai 
ycal  TTjv  TeXETTjv  dia  tovto  evdo§ov  Ttoifjaai. 

Aber  nicht  nur  fremde  Personen  wurden  ausgeschlossen, 
es  kam  auch  voi*,  daß  ausländische  Geräte  für  Kult- 
zwecke nicht  verwendet  werden  durften.  Herod.  V  88  vom 
Heiligtum    der  Damia  und   Auxesia  in  Agina:   ATTiy.bv 

ÖS    fil^TE    Ti   ällo    TCQOÖCpSQUV  ftQOg    TO    LQOV   ^tOjVf  '/.€Qaf.lOV^    alX^    €X 

XVTQidiov  eTtixioQietov  vöf^iov  ro  XoiTtov  avTÖd-L  eivai  Ttiveiv.  Vgl. 
auch  Chrysipp.  b.  Athen.  IV  137  F:  "Ev  "Ad^rivaig  de  Igtoqovolv 
ov  Ttdvv  äQX<^tiov  dvelv  yivo/^isvcov  öeiTtvcov  Iv  Avy.euo  t6  v.cu 
"Axoiöriiiüq,  tov  {.isv  eig  T-qv  l^xadru-iEiav  eiGEV€yy.avTog  biporcotov 
'koTcdöa  TtQog  etequv  tivcc  xQ^^^cv  tov  ^egaitov  xaTä^ai  jtdvTa 
Tovg  lEqoTtOLOvg  log  ov%  doTEiag  TtaqEiGdvoEiog  yivof.i€V)]g,  deovTog 

CtTtEXEGd-ai    TOVTtOV    TWV    (^laY.Qod^EV  ^. 


^  Bei  den  Eömerii  waren  die  Fremden  meist  vom  Kult  ausgeschlossen, 
s.  Diels,  Sib.  ßl.  96 f.;  Appel  De  Rom.  precat.  82.  Vgl.  auch  Phlegon, 
Androgynenorakel  v.  42  (Diels,  Sib.  Bl.  114):  Mfj  ya^  dmoTÖfilos  d-vaiaiaiv 
dvi]Q  naQsniad'ü).  Fest.  82  M.:  Exesto,  extra  esto.  Sic  enim  lidor  in 
quibusdam  sacris  clamitabat:  hostis,  vinctus,  mulier,  virgo  exesto;  scilicet 
Interesse  prohibebatur.  Die  Vorschriften  vom  Tempel  in  Jerusalem 
überliefert  Joseph,  ant.  XV  417 :  'Er  fikaco  §e  dnixcov  ov  tioXv  SevreQos 
(sc.  Tts^ißoXos),  Ttqoaßwtos  ßad'fiiaiv  oXiyais^  ov  TCEQisZxev  sqmov  Xid'ivov  S^v- 
(fäxTov  yQOL(pfi    acoXvov    etaievai    tov    dXXoed'vri    ü'avarixrjg    djT£iXovfiev]]S    rtjs 

^rjftiai.  Dies  wird  bestätigt  durch  eine  dort  gefundene  Inschrift,  Ditten- 
berger  Or.  Gr.  inscr.  n.  598:  jSlr^d'iva  dXXoyevrj  tlanoQBvea^ai  evros  rov 
Jts^l  t6  Ieqov  iQVfänTov  xal  TTs^ißoXov.  og  8'  äv  Xrjcpd'rjt,,  eavrcäi  aXrtos  earai 
Sid  To  i^axoXovd-stv  ^dvarov.  S.  auch  Jos.  bell.  Jud.  V  194;  VI  124.  Die 
Juden  meiden  den  Verkehr  mit  Andersgläubigen  möglichst,  Jos.  b.  J.  II 488; 
Aristeas  ep.  §  142  Wendland;  deshalb  benutzen  sie  auch  in  den  Gymnasien 
kein  fremdes  Öl,  Jos.  ant.  XII  120;  vit.  74;  bell.  Jud.  II  591.  Jos.  b.  J. 
II   129    von    den  Essenern:    .  .   .    eis  iSiov   oixr^fia  awiaatv,    evd'a   fir]8ev'i 
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Für  manche  dieser  Vorschriften,  hauptsächlich  unter  denen, 
die  nur  bestimmte,  besonders  genannte  Fremde  ausschließen, 
mögen  besondere,  sich  nur  auf  den  speziellen  Fall  beziehende 
Gründe,  z.  B.  in  früherer  Zeit  geführte  Kriege,  vorhanden 
sein  ^  Für  die  meisten  Fälle  aber  ist  die  Tatsache  maß- 
gebend, daß  in  ältester  Zeit  Fremde  am  Kult  zweifellos  nicht 
teilnehmen  durften.  Peregriins  antiquissimo  qiddem  tempore  lä 
nuTlam  omnino  necessitudinem  intercessisse  cum  repuhlica,  sie  ne 
ad  Sacra  qiiidem  civitatis  commtmia  aditum  pntimse  consentaneum 
est,  Dittenberger  Ind.  schol.  Halle  1889/90  S.  X  2.  Gerade  im 
Kult  ist  der  Ausschluß  der  Fremden  besonders  verständlich; 
sie  stehen  unter  dem  PJinfluß  fremder,  für  Andere  schädlicher 
Dämonen,  ihre  Teilnahme  am  Gottesdienst  bedeutet  also  eine 
Verunreinigung  -^ 

Diese  alte  Übung  hat  sich  nun  in  manchen  Kulten  teils 
unverändert,  teils  modifiziert  erhalten. 


§  12.  Ausschluss  der  Sklaven 

Auch  den  Sklaven  war  wohl  ursprünglich  jede  Teilnahme 
am  öffentlichen  Kult  versagt^.    Der  Grund  ist  derselbe,  wie 


räv  ETeQoSö^cov  ETiirtTQanTai  Tca^ekd-eiv.    Ebenso  strenge  Ansichten  berichtet 

Herod.  II  41  von  den  Ägyptern:  Ovr'  dvfj^  Ar/vTtnos  ovre  yvvri  avSfja 
"ElXrjva  yt/.iioEie  uv  to)  oTÖfiaii  ovÖe  fia/^aipr]  drS^o;  "EXlrjvos  ;^^;;CT£Ta<  ovu' 
oßelolai  ovSs  Xeßrjrt,  ovSe  x^smg  xnd'a^ov  ßoos  SiaTEtfMTifievov  'ElXrjvtxii  fia- 
taiQxi  yevaErut.  Chaireiu.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7  von  den  ägyptischen 
Priestern:  Tmv  uiv  ovt'  exros  ÄlyvTCrov  yiyvofih'coy  ß^cofiaTcuv  re  y.al  rrotcöv 
ov  d-ifiis  Tjv  ÜTtTEod-ai.  Vgl.  Erman,  Äg.  Rel.  181 ;  Christ-Schuiid,  Gesch. 
d.  griech.  Lit/'  II  7.  Vgl.  auch  das  bei  den  Negern  Westafrikas  be- 
stehende Verbot,  einen  Weißen  zu  sehen,  Schurtz,  Speiseverb.  37,  und  das 
iaboxi  de  Vetranger  bei  den  Eingeborenen  in  Madagaskar,  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Mad.  40  ff. 

•  Vgl.  Herzog,  Philol.  LXV  635;  Ziehen  L.  s.  287. 
'^  Ähnlich  Lobeck  Agl.  273. 

^  Vgl.  auch  Frazer  Gold,  bough  - 1  298:  To  guard  against  the  haneful 
influence  exerted  voluntarily  or  involuntarüy  by  strangers  is  thercf'ore  an 
elementary  dictate  of  savage  prudence. 

*  Am  häuslichen  Kult  nahmen  sie  teil,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  im  gr.  Alt.  160;   Stengel,  Gr.  Kultusalt."  107.    Bei   der  Aufnahme 
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beim  Ausschluß  der  Fremden,  die  Sklaven  waren  ja  größten- 
teils Ausländer  ^  Dazu  kommt,  daß  sie  nicht  als  vollwertige 
Menschen  betrachtet  wurden.  Später  scheint  ihnen  aber  das 
Betreten  der  Tempel  im  allgemeinen  gestattet  gewesen  zu 
sein,  [Demosth,]  LIX  85:  ...  tcov  leQöjv  tCbv  dr^j-toreXtüv,  eig 
ä  y.al  Tr]v  '^evr^v  aul  Ttjv  dovlr^v  eX^elv  e§ovoiav  eöoaav  ol  vÖjaoi. 
Auch  zu  den  Opfern  werden  sie  wohl  in  der  Regel  zugelassen 
worden  sein  -,  vgl.  z.  B.  die  d-eolvia  an  den  ländlichen  Dio- 
nysien,  Schömann-Lipsiiis,  Gr.  Alt*  II  511.  Sie  konnten  sogar 
in  die  eleusinischen  Mj^sterien  eingeweiht  werden,  s.  z.  B. 
[Demosth.]  LIX  21  ^ 

In  einigen  Fällen  jedoch  ist  der  ursprüngliche  Brauch, 
die  Sklaven  vom  Gottesdienst  auszuschließen,  erhalten  geblieben. 

Isae.  VIII  16  von  Athen:  Tw  Jil  n  O-vlov  töj  Kttj- 
oiti),  TtBQi  riv  f.iäXLöt'  exetvog  d-voLav  konovöaLe  y.a.1  ovts  dovlovg 
7tqoor]yBv  ovre  eAevd-eQovg   od-vsLovg. 

Macareus  bei  Athen.  VI  262  C :  .  .  .  oti  onÖTav  rfj  "'Hq  a 
&vü)GLV  Ol  KG) OL  OVTS  eiGELGiv  elg  To  ieqov  doüAog  ovth  yevsrai 
rtvog  Tä)v  7iaQoö/.evaa[.ievcov.    Vgl.  Athen.  XIV  639  D. 

Auch  au  den  athenischen  Thesmophorien  nahmen 
die  Sklaven  nicht  teil,  Aristoph.  Thesra.  294:  Jovloig  yccg  ovx 
e^eor^  cckovslv  twv  Aoyiov*.  Isae.  VI  50:  'H  ds  tovtcov  i.n]Tr]Q, 
ofcVwg  di.ioXoyovi.ievri  ovaa  öovXr]  /.cu  UTtavia  tov  yqövov  aioxQwg 
ßioüGa,  r]v  ovTE  TiciQtX^ilv  tiGtü  Toü  hqov  eösi  out^  löüv  twv 
evöov  ovdäv,  ovGr^g  Tf^g  S-voLag  ravTaig  raig  S^eaig  häXi-ii^oe 
GVf.i7ti(.iipai  Ti]v  Ttounrjv  Aal  siGeXd^elv  eig  to  Ieqov  v.cd  idüv  a. 
ov/.  i^ov  avTJi. 


wurden  sie  durch  die  xaraxia/uara  gereinigt,  Samter,  Familienf.  2  ff.  (vgl. 
98  ff.) ;  Hock,  Griech.  Weihegehr.  92.  (Anders  Büchsenschütz  aaO. ;  Gruppe, 
Burs.  Jahresber.  137  (1908)  342.)    Vgl.  ob.  13;  33. 

'  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  333  Anm.  6.  —  Nicht  zufällig  ist  der 
Ausschluß  der  Fremden  und  der  Sklaven  mehrfach  in  enger  Verbindung 
nebeneinander  genannt. 

2  Büchsenschütz  aaO.  149.  Inders  Stengel,  Gr.  Kultusalt.'^  107: 
„Sklaven  waren  in  der  Regel  ausgeschlossen".  Aber  in  den  wenigen 
Zeugnissen,  in  denen  über  den  Ausschluß  von  Sklaven  berichtet  ist,  scheint 
dieser  eher  als  Ausnahme  betrachtet  zu  sein. 

3  Vgl.  Lobeck  Agl.  18ff.;  Rohde,  Ps.*  I  286  Anm.  1. 

*  Vgl.  die  Bemerkung  zu  v.  293 f.  in  der  Ausgabe  von  van  Leeuwen. 
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Plut.  qu.  R.  16  berichtet  im  Anschluß  an  einen  römischen 
Brauchj  wonach  den  Sklavinnen  das  Betreten  des  Heilig'tums 
der  Mater  Matiita  verboten  war,  was  an  den  Matralia 
dadurch  symbolisch  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  daß  eine 
Sklavin  hineingeführt  und  dann  unter  Rutenstreichen  hinaus- 
gejagt wurde  ^:  Jih  Y.al  Ttag'  rjfilp  iv  Xaigioveia  tiqo  rov 
OYi'Aov  rfjg  ^evxo&iag  b  v€ajy.6Qog  laßcov  f^iäariya  y.riQvGoei  '{.it} 
öovlnv  eioievat  f^irj  öovXav,  ^ir]  AhoyXov  ui]  ylhtoXdv'. 

Vom  Kult  der  Eumeniden  in  Athen  berichtet  Phil, 
lud.  quod  omn.  prob.  lib.  20:  7V;v  enl  ralg  asuvalg  d-ealg  nofi- 
Ttriv  orav  gtsXXiool,  öovlov  (.ir^ösva  TtQoa'Aaußdveiv  to  TCagccTtav, 
aXXa  öl^  ektvd-eoiov  ezaoTa  %(bv  vevouioiiiviov  avögcuv  rs  xai 
yvvcii-aCbv  STtiTeXelv,  y.al  ov%  okov  Stv  ivxjj,  äXlcc  ßiov  e^r]lcoKÖTOJV 
ap£/ci'Arj7ttov. 

Von  einem  Opfer  für  Phorbas  auf  Rhodos  berichtet 
Dieuchidas  b.  Athen.  VI  263  A:  'Elsvi^eQoi  yäq  siaiv  ol  äia- 
■/.ovovvxeg,  öovXcp  öh  TtqooeX&üv  ovx  Igtlv  boiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  106,  Inschrift  von  Paros  (5.  Jh.  v.  Chr.), 
nach  der  Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630  if.: 
XoEiviOL  JioQiy]L  od  ^€f.ii[g]  ovte  ö[ovX]cüi'  ay.ovQi]i  äatwi  €OTt 
(sc.  Ttagievai). 

Plut.  Aristid.  21,  über  die  Gedenkfeier  für  die  bei  Pla- 
taiai  Gefallenen:  Jovhp  yag  ovösvbg  e^eati  twv  7t€Qi  tijv 
diaxoviav  ky.eivr^v  TtQOodipaod-ai  öia  xb  xovg  ävÖQag  &7todaveiv 
vjtSQ  Ikavd^SQiag  -. 


§  13.    Ausschluss  der  Weiber 

In  manchen  Kulten  war  das  Betreten  des  Heiligtums  oder 
die  Teilnahme  an  gottesdienstlichen  Handlungen  nur  den 
Männern  oder  nur  den  Weibern  gestattet.    Wenn  dieser  Be- 


1  Vgl.  V^issowa,  Rel.  d.  Rom.  98. 

"  Die  Teilnahme  der  römischen  Sklaven  am  Kult  war  viel  geringer 
als  bei  den  Griechen,  s.  Diels,  Sib.  Bl.  96;  Wissowa,  Rel.  d.  R.  51:  333 
Anm.  6;  Samter,  Familienfeste  31;  Appel  De  Rom.  prec.  82.  Vgl.  z.  B. 
Serv.  Aen.  VIII  179:  Ausschluß  der  Sklaven  im  Kult  des  Hercules.  Gell, 
n.  Att.  X  15,  11,  vom  Flamen  Dialis:  Capillum  Dialis  nisi  qiii  liber 
Jiomo  est  non  ddonset. 
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Stimmung  von  einer  Person  des  in  dem  betreifenden  Fall  vom 
Kult  ausgeschlossenen  Geschlechts  zuwidergehandelt  wurde, 
so  konnte  dies  als  eine  'Verunreinigung'  des  Heiligtums  an- 
gesehen werden  (besonders  deutlich  z.  ß.  Plut.  quaest.  Gr.  40, 
s.  u.  S.  128).  Um  eine  Verunreinigung  im  Sinne  des  bisher 
Besprochenen  wird  es  sich  aber  hier  schwerlich  handeln. 

Bei  der  Fernhaltung  der  Weiber  liegt  der  Haupt- 
grund des  Ausschlusses  abgesehen  von  einzelnen  Fällen,  in 
denen  er  im  Wesen  der  betreffenden  Gottheit  begründet  sein 
mag  (wie  etwa  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares),  wohl  in  der 
niederen  Einschätzung  des  weiblichen  Geschlechts  ^.  — 

Paus,  V  13,  10,  vom  Zeusaltar  in  Olympia:  "-^^yiQt  i^ev 
dr]  Tfjg  TtQod-vaeiog  egtiv  ävaßfjvai  y.al  TtaqS-ivoig  -/.al  coaavTiog 
yvvaiS.lv,  enuöar  rf^g  ^0l.v(.i7iiag  /.d]  l^eiQyiovxav  ccTtb  xomov  de 
lg  tu  uvcoTccTM  Tov  ßwi-iov  f.iövoig  eoTLV  avÖQÜoiv  aveXd^üv.  An 
den  olympischen  Spielen  durften  Frauen  nicht  anwesend 
sein.  Paus.  V  6,  7:  .  .  .  ovoi-icc^eTaL  de  Tvnalov  to  ogog.  i^axa 
xovxov  Tag  yvvaly(.ag  ^HXüoig  loxlv  tod-Elv  vö/xog,  7]v  cptogad-coaiv 
kg  TOV  dywva  ilS-oDoai  tov  'OXvf.iTCiY.bv  r)  y.al  olwg  Iv  ralg  ccTreiQr]- 
lisvaig  Gcpioiv  fj^iegccig  öiaßäaca  tov  'Al.(pu6v.  Menand.  tt.  kni- 
ÖEixT.  ed.  Walz  Bhet.  Gr.  IX  205:  'Ev  iviaig  de  TtavriyvQeotv 
ovöe  yvvalKeg  cpaivovxai,  coottsq  ev  'Olvfuila.  Dieses  Verbot 
galt  aber,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  nur  für  verheiratete 
Frauen,  Paus.  VI  20,  9:  Ilaqd-evovg  de  ovy.  eiQyovoi  d-eäa&ai. 
„Diese  Sitte  entspricht  dorischen  Anschauungen,  nach  denen 
den  Mädchen  bekanntlich  im  Umgang  mit  Männern  mehr 
Freiheit  eingeräumt  war  als  den  Frauen",  Hitzig  und  Blümner 
zu  Paus.  VI  20,  9 ;  ähnlich  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  63. 
Man  könnte  auch  daran  denken,  daß  dem  Ausschluß  gerade 
der  verheirateten  Frauen  die  Furcht  vor  einer  schädlichen 
Wirkung  der  Schwangeren  (s.  ob.  S.  31  Anm.  1)  zu  Grunde  liege  ^. 

loh.  Lyd.  de  mens.  IV  154  Wünsch  von  Kronos:  'Ev  de 


'  Doch  könnte  hier  auch  der  Gedanke  an  die  durch  Menstruation  und 
Schwangerschaft  verursachte  Unreinheit  in  Betracht  gezogen  werden,  vgl. 
Hesiod.  op.  753  ff.  (s.  oh.  S.  37);  CIL  VI  n.  579  (ob.  S.  37  Anm.  3);  unt. 
S.  128  Anm.  2;  W.  Heine,  Japan  (Dresden  1880)  46:  Den  Frauen  ist  das 
Himmelreich  ungleich  schwerer  zugänglich  als  den  Männera,  „da  sie  von 
Natur  mit  allen  Sünden  (!)  behaftet  sind".  ^  Vgl.  Anm.  1. 
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Tip  yf.ut'  uvxov  IsQöJ,  log  cpr^ai  ^vXccqxoq  ^v  t?;  e7txa-/.aide-/.dTrj  y.al 
MevavÖQÖQ  ys  tj]  jtQcbTrj,    oüre  yvvi]    ovts  xvcov  ovre  f.ivla   £lo/]ei. 

Callim.  hymn.  I  10 ff.  an  Zeus:  'Ep  Ö€  os  naggaalrj  'PeLt] 
reuev,  fjxt  (.idliota  \  soxev  Ögog  ^d^uvoioi  TitgiaxeTreg-  h'&ev  6 
Xt^Qog  I  IsQÖg,  oi-de  xi  /av  -/.sxQriaevov  Eileid-v irjg  \  kqTtexov  ovöe 
yvvi]  £7n(.uoysTai,  dlld  e  'Pslrjg  |  wyvyiov  v.aleovoi  iBywiOv 
l^Triöavfjeg. 

Artemid.  on.  IV  4:  rwi)  söo^ev  eig  xov  vecov  xfjg  "Aqxe- 
(.liöog  xijg  "EcpsGiag  slaslrjlvd^evai •  om  eig  ixangav  a/ted-ave- 
d-dvaxog  yccQ  f]  'Crif.iLa  xj]  dGsl&ovor]  hei  yvvafnL  Doch  scheint 
an  bestimmten  Festtagen  ^  auch  den  Frauen  der  Eintritt  ge- 
stattet gewesen  zu  sein,  Dion.  Hai.  ant.  IV  25,  4:  ...  hga 
•/.ax(G-Kevaoav  ä/rb  y.oivä)v  ävc(?.coiiidxiov'  "Iioveg  f.ihv  ev  "EcpeoM  xo 
xf^g  '^QX6f.uöog,  Jwqitlg  ö'  irtl  TqLOTtiuj  xo  xov  "Jitöllojvog.  evd-a 
ovviövxeg  yvvcuBv  ouov  xca  xe/.voig  xaxa  xovg  anodeixd-evxag 
XQÖvovg  Gvved-vov  y.ai  GweTTavrjyvQiCov. 

Strab.  XIV  682 C  berichtet  von  Kypros:  'H  ö'dnQcbQsia 
'Aalelx(XL"OlvuTiog,  eyovGcc  '^^(pQod ixrjg  "A/.qaLag  vaov,  ädvxov 
yvvai^l  xal  doQaxov. 

Auch  von  dem  dem  Apollon  geweihten  Gebiet  von 
Kirr  ha  waren  die  Frauen  ausgeschlossen,  wenn  anders  die 
Ergänzung  von  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  23  f.  (380  v.  Chr.)  richtig 
ist:  [iLH]Ö€  yvval7.a]  h>oix€[lv  iii]r]d€i.uav. 

Prott  Fasti  s.  n.  4  v.  8  f.  Inschrift  von  Mykonos  (pri- 
mae aetatis  Romanae):  TToGsiöwvi  0vKi(p  uf.ivog  kevKog  Ivöq- 
Xrjg'  yvvaixi  ov  d^et^ug. 

Paus.  11122,6:  ^Ev  öe  avxalg  r€QÖvd-Qaig"AQ€(og  vabg 
y.al  alGog-  ioQxr'V  öh  äyouGi  xq)  d-eG)  xaxa  exog,  ev  fj  yvvai^iv 
€Gxiv  aTtr^yoQev}.i€vov  loeXO-elv  eg  xo  äkaog.  Vgl.  Teles  24  v.  11  f. 
ed.  Hense^:  Ovöe  yag  vvv  elg  xo  x)-eofiocpÖQiov  e^ovolav  eyco, 
ovd^  al  yvvalxeg  eig  xb  xov  'EvvaXlov  ^. 

*  Anders  löst  den  scheinbaren  Widerspruch  Ziehen  L.  s.  307  Anm.  22  ; 
er  nimmt  an,  daß  ähnlich  wie  in  der  Inschrift  von  Eresos  (s.  u.  S.  128)  den 
Frauen  der  Eintritt  in  das  riuevoi  erlaubt  (Dion.  Hai.),  der  Zutritt  zum 
Tempel  aber  verboten  gewesen  sei  (Artemidor). 

^  Vgl.  auch  Tomtora  bei  Maimonides,  Moreh  Nebuchim  III  37,  wo  vor- 
geschrieben ist,  ein  Weib  dürfe  sich  vor  dem  Planeten  Mars  nur  in  kriege- 
rischer Rüstung  präsentieren;  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  Ges. 
LXm  (19Ü9)  458. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  18 ff.,  Inschrift  aus  Eresos  (von 
einem  Heiligtum  der  Themis  ?  2.  Jh.  v.  Chr.) :  Mi]  eiarslxrjv  ds 
l^irjöh  yvv\alyf\a  dg  tov  vavov  ^  Ttlav  rSg  iBQeaq  -/.al  rag  TtQocp^TLÖog. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  im  ionischen  Erythrai 
scheint  ursprünglich  den  Weibern  der  Zutritt  versagt  gewesen 
zu  sein;  denn  es  ist  wohl  eine  Umbildung  dieses  älteren 
Brauches,  wenn  Paus.  VII  5,  8,  erzählt:  "'Eaoöög  ts  di)  ralg 
0QaGoaig  lg  t6  '^HqccyXblov  eori  yvraixwv  fiövaig.  Der  Grund 
zu  dieser  besonderen  Vergünstigung  war  nach  Pausanias  der, 
daß  die  thrakischen  Weiber  einst  zum  Besten  des  Staates  ihr 
Haar  opferten,  was  die  einheimischen  zu  tun  verweigert  hatten  ^. 

Apollon.  histor.  mirab.  III,  Scr.  rer.  mir.  ed.  Westermann 
105:  Tbv  i-iev  ovv  'EQ{.i6r i^iov  Kla^oj-ievioc  rif-iwoi  /.lixQt 
tov  vvv  y.a.1  lsqov   avrov  Kad^iÖQvzat,    sig  o  yvvf]   oim  doiQ%erai. 

Plut.  qu.  Gr.  40  von  Tanagra:  Toü  d' Evvöorov  %o 
TjQwov  zal  rö  aloog  omcog  avifxßarov  hiqQÜTO  aal  aTtQOOTielaotov 
yvvai^lv,  &o%e  .  .  .  -kcu  Uyuv  eviovg,  .  .  .  ä7TrjVT)]ii€vai  avrolg 
TOV  EvvooTOV  km  S^dlazTav  ßadi^ovra  lovo6(.ievov,  log  yvvaLwg 
l^ßeßrfAviag  eig  ib  isjuevog. 


^  Das  Betreten  des  Tempels  ist  ihnen   verboten,   dagegen  ist  ihnen 
der  Eintritt  in   das  refievos  gestattet  (v.  5 ff.),  praeceptum  quod  videam     ', 
singulare  est,  Ziehen  aaO.  307.     Vgl.  ob.  S.  127  Aum.  1.     Es  ist  wohl 
möglich,  daß  in  manchen   von  den  Fällen,   in   denen  Vorschriften   für  den 
Besuch  des  vuö^  überliefert   sind,  für  das  Betreten    des   lifisvos  andere     ; 
weniger  strenge  Satzungen  galten.    Der  Grundgedanke  ist  dabei  derselbe     | 
wie  in  der  ob.   S.  126  angeführten  Vorschrift  für  den  Altar   des  Zeus  in     ; 
Olympia.     Vgl.  auch  Joseph,  ant.  XV  418  über  den  Tempel  in  Jerusalem:     I 
Elxev  d"  6  (ler  ivroG  neQißoXos  yara  fisv  ro    i'otiov    yal   ßö^eiov    Y.Xiua   r^i-      '• 
aroixovg  TtvXcövas  d).Xi^kwv   SisarcÜTas,    xara  öe   i^Xiov    ßoi.as  eva    rov   fisyav,      ] 
Si    ov  naQiieifisv  dyvol  fisrd  yvvaixcöv.  eauttsQU)  8s  itaxeivov  yvvai^lv  aßarov 
Tjv  t6  leQov.    exeivov  S'  sfSoT£^(o  t^Ltov^  ottov    toti  le^evaiv    elaeXd'elv   e^ov     1 
rjv  fiövois.    In  Japan  ist  es  den  Frauen  verboten,  den  Fuji-yama,  auf  dessen     | 
Gipfel  eine  Göttin  verehrt  wird,  höher  als  bis  zu  einer  halbwegs  gelegeneu     | 
Hütte  zu  besteigen,  E.  v.  Hesse-Wartegg,  China  und  Japan  ^  602. 

2  Vgl.  Sil.  It.  Pun.  III  22,  vom  Tempel  des  Hercules  in  Gades:  ! 
Femineos  prohibent  gressus.  Macrob.  sat.  I  12,  28:  Unde  et  mulieres  in  ■ 
Italia  sacro  Herculis  non  licet  inieresse.  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.  R.  227,  i 
Auch  sonst  findet  sich  Ausschluß  der  Weiber  im  römischen  Kult;  so  ' 
durfte  kein  Weib  dem  Opfer  für  Silva nus  beiwohnen,  s.  Wissowa  aaO.  176  ;  i 
vgl.  ob.  S.  37  Anm.  3.    Vgl.  auch  Fest.  82  M.  (s.  ob.  S.  122  Anm.  1).  i 
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Philostr.  Heroic.  215Kayser,  von  der  Insel  Leuke  im 
schwarzen  Meer:  Trjv  /.dv  (sc.  -/.ögr^v)  TtQOöha^e  (sc.  6  "Jyiiklevg) 
(pvlccTTeiv  kavrCo  Iv  Tr]  vr^l  dt,  oif.iai,  rb  f.irj  eoßarbv  sivai  yv- 
vai^l  TTjV  vf^aov. 

Von  einem  r^uvog  des  Orpheus  in  Thrakien  sagt 
Conon  XLV  36 Höfer:  ^'Eaxi  de  yuvai^l  TtavTSÄiäg  aßaxov. 

Ziehen  L.  s.  n.  79,  Inschrift  von  einem  Heiligtum  der 
Kabiren  in  Elateia  (5.  Jh.  v.  Chr.):  ^Ev  röi  Favcudot 
dxovxu  o/iavev  yvvul-/.u  fih  ^aQiii€[v].  Auf  kabirische 
Mysterien  bezieht  sich  vielleicht  eine  p a r i s c h e  Inschrift  ^ 
von  einem  Heiligtum  des  Hypatos  {summi  montis  numen  Z.), 
Ziehen  Leg.  s.  n.  105  (5.  Jh.  v.  Chr.) :  [oJQog  'Ttzcito  •  uT[ü]6aTot. 
ov  S-£i.i[i]g  OLÖe  yvvca[/.]L 

[Aristot.]  mirab.  106:  In  Tarent  findet  an  einem  be- 
stimmten Tag  ein  Opfer  für  die  Agamemnoniden  statt, 
bei  welchem  den  Frauen  nicht  erlaubt  ist,  von  den  dazu  ge- 
schlachteten Opfertieren  zu  kosten. 

Über  den  Ausschluß  der  Frauen  von  den  Mysterien  des 
Mithras  s.  Curaont  Textes  et  mon.  fig.  rel.  aux  myst.  de  Mifhra 
1  329f.2 


1  S.  Ziehen  L.  s.  S.  285. 

2  Die  Behauptung  des  Herodot  (II  35)  über  die  ägyptischen  Priester : 

'Isgärai  yi'fy  fiiv  ovSsfiia  ovts  eqüevo;  d'eov  ovre  ^r^kh]?,  urS^es  de  Ttüvraiv 

TS  ical  Tcaaecov,  ist  von  Wiedemann,  Her.  zweit.  Buch  151  f.  als  unrichtig 
nachgewiesen.  Dagegen  war  dies  bei  den  Germanen  der  Fall :  „Der  eigent- 
liche Kult  scheint  überall,  auch  für  die  Verehrung  weiblicher  Gottheiten, 
in  den  Händen  von  Männern  gewesen  zu  sein",  H.  Fischer,  Deutsche 
Altertumskunde  114.     Über  äthiopische  Anschauungen   s.  Heliod.  Aethiop. 

X  4  S.  276  Bekker :  Krj^vxss  ovv  airixa  SirjyyeDMU  Trjif  y^afi^v,  fiovu»  xiö 
ä^pevi  yevsi  ttjv  v7idpT/;atv  (sc.  rov  ßaaiXecoe)  ETiit^enovres,  yvvai^t  de  dita- 
yo^evovtEi'  aie  yct^  rols  xaOu^coräTois  Hai  fnrordrois  d'ewv  'liXico  ib  xai 
2^£?.ijv7]  rfjg  d'voias  t e).ov fi£vr,s ,  iTZtfuyvva&ai  ro  d'rj.v  yivos  ov  vevö^taro, 
Tov  fit]  Ttva  xai  dxoiaiov  Ttore  yeviad'ai  fioXvOfiov    TOti  le^eiots-     Ausschluß 

der  Frauen  von  vielen  christlichen  Heiligtümern  s.  CoUin  de  Plancy  Dic- 
tionnaire  critique  des  reliques  et  des  imagcs  miraculeuscs  (Paris  1821 — 22) 
I  134 f.;  169;  197;  U  24;  142;  342;  428;  III  189 f.  Vgl.  noch  Smith,  Rel. 
d.  Sem.  228:  „Bei  den  Kaffern  ist  die  Viehhürde  heilig;  Weiber  dürfen  sie 
nicht  betreten.". 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  9 
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§  14.    Ausschluss  der  Männer 

Nur  in  wenigen  Kulten  sind  die  Männer  von  einem  Heiligtum 
oder  von  der  Teilnahme  an  sakralen  Handlungen  ausgeschlossen. 
Am  häufigsten  ist  dies  der  Fall  im  Dienst  der  Demeter. 

Paus.  VIII  36,  6,  berichtet  von  Megalopolis:  Meva 
rovTÖ  eoTL  Jr]i.ii^]TQog  nalov/iievrjg  Iv  eXei  vaög  tExaiälaog' 
TOvro  oraöiovg  Ttivre  ärtijOTiQto  Tijg  TtoXecog,  yvvai^l  öe  ig  avrb 
soodög  koTi  fiövaig. 

Paus.  II  35,  8,  vom  Tempel  der  Demeter  Chthonia 
in  Hermione:  ^vrb  (sc.  ro  ßgiiag)  öe  .  .  .  lyio  f.ikv  ovx  eiöov, 
Ol)  i-ujv  ovöe  avrjQ  äXlog  ovts  t,€vog  ovre  '^EQf.novitov  avrCbv. 

Herod.  VI  134  f. :  Timo,  eine  vrro^ccKOQog  tCov  yßovkov  ^ewv, 
hat  dem  Miltiades  geraten,  in  das  Heiligtum  der  Demeter 
Thesmophoros  auf  Paros  einzudringen.  Die  Parier 
schicken  Boten  nach  Del'ph.i:  "ErtsjUTtov  de  eneLQrioa(.iBvovg,  ei 
y.axayQi]O0VTat  ttjv  vTtotccxoQOv  twv  d-ewv  log  ,  .  .  rä  eg  egaeva 
yovov  äQQ7]Ta  Iqcc  ev.(pi]vaoav  MiXiiddr]. 

An  den  athenischen  Thesmophorien  dürfen  keine 
Männer  teilnehmen,  Aristoph.  Thesm.  1148if.:'^Sx£T€  d"  evg)Qoveg, 
ilaoi,  I  TiÖTviai,  alaog  eg  v(.ieteQOV'  \  ov  öi]  ävögccotv  ov  d^ifxig 
eiooQüv  I  oQyia  Gei.iv\  iva  Xai.i7tdoi  cpaivetov  af-ißgotov  oxpLv. 
Vgl.  Thesm.  628:  "Iva  f.d]  "Ttayiovoijg  lov  avvjQ.  Ziehen  L.  s. 
n.  33  V.  5  ff.  (Vorschriften  über  die  Benutzung  des  T  h  e  s  m  o  - 
phorions  im  Peiraieus;  4.  Jh.  v.  Chr.):  Mr]ö[e]  rcQog  rovg 
ßwi-iovg  f.irjde  ro  f.ieyaqov  rtgookoöiv  avev  vf^g  leqiag  [«A]A'  i)  otav 
fj  eoQTT]  iCbv  Oeauocpogltüv  y.al  nli]QOolai  xal  Kala- 
(.laioig  y.a.1  za  Izlga  xat  e'l  riva  ällr^v  ^f.i€Qav  ovveQxovtat 
al  yvvalueg  yiazcc  tcc  nccTQia. 

Fernhaltung  der  Männer  ist  vermutlich  auch  für  die  an 
anderen  Orten  gefeierten  Thesmophorien  ^  anzunehmen.  Cic. 
Verr.  IV  99,  berichtet  von  Katana  in  Sizilien:  In  eo  sa- 
crario  intimo  Signum  fiiit  Cereris  pera^itiquum,  quod  viri  non 
modo  cuiusmodi  esset,  sed  ne  esse  quidem  sciebant;  aditus  enim 
in  id  sacrarium  non  est  viris;  sacra  per  midieres  et  virgines 
confici  solent.     Auch  in    Aipeia    in   Messenien    wurden 

1  S.  Nüsson,  Gr.  Feste  313  ff. 


Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult  131 

Thesmophorien  (oder  ein  ähnliches  Fest)  nur  von  Weibern 
gefeiert,  Ziehen  L.  s.  n.  59.  Dasselbe  war  der  Fall  an  der 
thesmophorienartigen  Kalathosfeier  in  Alexandria,  Callim. 
h.  in  Dem.  118.    Vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  351. 

Teles  24,  11  ed.  Hense^:  Ovök  yuQ  vüv  elg  ro  ^eo^iocpoQLOv 
k^ovoLav  ixco. 

An  einem  siebentägigen  der  Demeter  Mysia  bei  Pel- 
le n  e  gefeierten  Fest  durften  die  Männer  nicht  an  allen  Tagen 
teilnehmen,  Paus.  VII  27,  10:  Tqiti]  öe  f]^eQa  t»]s  koQxfiq 
vfce^iaoiv  ol  avöqeg  €x  rov  lsqov,  yMtaXeiTtöfisvaL  öh  at  yvvaly.sg 
ÖQtüGLv  Iv  rfi  vvy.rl  oTtooa  v6(.iog  laüv  avTaig-  e^slavvovTai  dk 
ov%  ol  ävÖQsg  iiövov,  alXa  y.al  rCov  -/.vvCov  to  aqqBv  \ 

Ein  spartanisches  Gesetz  bestimmt  für  ein  Opfer  für 
Demeter,  Ziehen  L.  s.  n.  57  v.  10 :  "AQoi;g  öe  ovdu{g  7taQ)e[o]T(xt,. 

Dion.  Hai.  I  33,  vom  Kult  der  D  e  m  e  t  e  r  in  P  a  1 1  a  n  t  i  o  n : 
Tag  diGiag   dvTfj   dia   yvvaiVMV   re    Kai    vr]cpaliovg   e&voav,    (bg 
^'EXhrjGL  vöi-iog,  ojv  ovöhv  6  y.ad-^  fif.iäg  tjUm^s  XQOvog. 

Auch  von  dem  mystischen  Mahl  der  Frauen  an  den 
attischen  H  a  1  o  e  n  sind  die  Männer  ausgeschlossen,  Schol.  Luc. 
dial.  mer.  VII  4  (S.  280  Rabe) :  Mövai  de  ywaUeg  eioTtoQsvo- 
fisvai-  Ire'  adeiag  e^ovoiv  a  ßovlovtccL  )Jyeiv.  Die  Beamten,  die 
die  Tische  gedeckt  haben,  müssen  sich  entfernen :  naqaTi&iaoL 
de  tag  rqaTcitag  ol  oQxovteg  y.al  €vdov  yaraliTtövreg  ralg  yv- 
vai^lv  avTol  xiagitovrai  k'^io  öiauevovTeg. 

Von  einem  Heiligtum  der  Köre  in  Megalopolis  be- 
richtet Paus.  VIII  31,  8:  'Eg  toüto  to  Isqov  yvvai^l  (aev  tov 
rcävra  eorlv  e'ooöog  XQO^ov,  ol  öe  ävögeg  ov  nleov  rj  ccTta^  y.axh. 
exog  exaaxov  ig  avrb  eaiaai. 

Paus.  II  11,3:  '-Ex  ZiytvcJvog  de  tijv  -/«t'  evd-v  eg  0X1- 
ovvra  EQXouevoig  Y.al  iv  aQLGTeqä  rijg  oöoö  dexa  udkiGTa  ey.xqa- 
TCeiGL  GTccdia  ITvQala  xalovfievöv  iGxiv  äloog,  Uqov  öe  iv  avrG) 
ITQOGTaGlag  Jiq(.iii]r qog  y.al  K6Qi]g'  ivravO^a  icp'  avtCbv  ol 
avögeg  IoqtijV  äyovGi,  rov  öe  Nv(.irpCbva  y.alovuevov  ralg  yv- 
vai^lv  eoQTÜteiv  Ttaqeiy.aai.  Kai  ayccXfiara  J 1 0  v  6  g  0  v  xal  Ji]- 
(.ir]TQog  y.al  Koqrfg  xa  TtqÖGOiita  (paivovxa  iv  xG)  Ä^vf^KfcJvi 
€Gxiv.  Vielleicht  waren  auch  hier  ursprünglich  die  Männer 
ganz  ausgeschlossen. 

'  Ein  ähnlich  radikales  Verfahren  s.  u.  S.  133  Anm.  1. 
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Ausschluß  der  Männer  im  Kult  des  Dionysos: 
Diod.  IV  3:  Jio  yi.a.1  TtaQct  Tto'k'kalq  töjv  'Ellrjviöcov 
7t6l.Ei.ov  dicc  TQuov  hCüv  ßa/.x€icc  te  yvvaiKtbv  äd^QoLteo&ai  xal 
ralg  Ttag&ivoLg  v6(.ii(.iov  üvat  ^vQOOcpoqelv  mv  ovvsvd-ovoidCsiv 
evatovoaiQ  '/.al  %L(.uboaig  rov  x^eöv  Tccg  öe  yvvaiKag  xarcc  avari]- 
(.laxa  ^vGidteLv  tCo  &e(ü  /al  ßa^yieveiv. 

Von  einem  dionysischen  Mysterienlokal  ^  in  B  r  y  s  e  a  i  am 
Taygetos  sagt  Paus.  III  20,  3:  Kai  Jlovvgov  vabg  kvtav&a 
€Ti  ItlrrtTai  y.al  äyalf.ia  Iv  VTtaid-Qio,  zb  de  iv  rCo  va(p  /.lövaig 
yvvai^lv  €GTiv  ÖQäv  yvval/.eg  yaq  dr]  ^lövat  xal  tä  kg  rag  &voiag 

ÖqCoGLV    iv    aTTOQQTJTO). 

Auf  Ausschluß  der  Männer  im  elischen  Dionysoskult 
deutet  Plut.  qu.  Gr.  36. 

In  M  e  t  h  y  m  n  a  auf  L  e  s  b  o  s  sind  die  Männer  vom  zweiten 
Teil  einer  Dionysosfeier,  einer  Pannychis,  ausgeschlossen, 
Ziehen  Leg.  s.   n.    121   v.  6flf. :    [o   ök  ywatl-^iovo/nog  eGrco   f.i€v 

3Iad-v[^ivalog '/.al  /^ijrj  vtioreQog  hecov  TeG[aaQdy.ovTa  •  i^ievi- 

Tw]    de   VTto   Tav   Ttävvvy^LV    e{^)co "    ovo   vmI  Itzl^ie- 

A)^'(7[^]w  [o]7rw[g '/]ai  [ir^^Eig  avr^q  ersQog  €la[€Q7tr]]. 

Vgl.  Strab.  IV  198  C.  (vgl.  ob.  S.  32  Aum.  3):  Keltische 
Weiber  dienen  auf  einer  Insel,  welche  die  Männer  nicht  be- 
treten dürfen,  einem  Gott,  den  Strabon  deshalb  Dionysos 
nennt  ^ 

Über  die  Ausschließung  der  Männer  im  Dienst  der  der 
Demeter  ähnlichen  Damia-Bona  Dea^  s.  Macrob.  sat.  I 
12,  27 :  Haec  apud  Graecos  i)  ^sbg  yvvai/ieta  dicitur,  quam  Varro 
Fauni  ßliam  tradit  adeo  pudicam,  ut  extra  yvvauiovlrtv  nuni- 
quam  sit  egressa  nee  nomen  eius   in  puhlico  fuerit  auditum  ?iec 


1  Nilsson,  Gr.  Feste  298. 

"  f(|)w  (sc.  Tov  uvaarÖQov  oder  ähnl.)  schreibt  Ziehen  und  verweist 
auf  den  ähnlichen  Brauch  an  den  attischen  Haloen,  s.  oh.  S.  131.  Nüsson, 
Grriech.  Feste  282 f.:  f'[a]ft>  [tüv  S'vQcofici.rcov  räv?]  Svo;  bei  der  Geheimfeier 
„ist  der  Gynaikonom  anwesend,  ixm  Ausschreitungen  vorzubeugen". 

*  Vgl.  noch  Liv.  XXXIX  13,  8,  über  den  lueus  Similae  in  Korn: 
Frimo  sacrarium  id  feminarum  fuisse  nee  quemquam  eo  viruni  admitti 
solitum.  tres  in  anno  statos  dies  habuisse,  quibris  inierdiu  Bacchis  ini- 
tiarentur,  sacerdotes  in  vicem  matronas  creari  solitas. 

*  Vgl.  Wissowa,  Kel.  d.  Eöm.  177;  Kilsson,  Gr,  Feste  416. 
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viritm  umguam  viderit  vel  a  viro  visa  sif,  propter  qiiod  nee  mr 
templum  eins  ingreditur'^. 

Auch  zu  dem  nur  einmal  jährlich  geöffneten  heiligen  Be- 
zirk der  Hippodameia  in  Olympia  scheinen  nur  Frauen 
Zutritt  gehabt  zu  haben.  Paus.  VI  20,  7:  'Eg  tovto  (sc.  t6 
'^iTtTtoödt.uiov)  uTta^  Y.axh.  exog  (-/.aarov  eari  Talg  yvvai^lv  saoöog, 
al  d-vovGL  Tfi  ^iTCTtoöausia  xal  äkXa  eg  Tiin]v  öqCüolv  avTv^g. 

[Plut.J  parall.  17  vom  trojanischen  Kultbild  der 
Athena :  'Ev  T^iio  roC  vaov  Tf^gl4di]väg  euTTQr^od-h'Tog  TtQOOÖqauiov 
'iXog  TO  ÖLOTCEteg  r[Q7taoe  rtaXXädiov  y.ai  eTvrplwd-i] '  ov  yccg  e^fjv 
VTi'  ävÖQog  ßkeTttod^ai'  votsqov  ö' e^ü.aodiavog  äveßXeipev  wg 
JeQy.illog  iv  ttqcütio  y.Tioecov.    Vgl.  Herodian.  V  6,  3. 

Sonst  hören  wir  von  einer  Fernhaltung  der  Männer  niu' 
noch  bei  Paus.  Till  48,  5,  der  vom  Kult  des  Ares  Gyn aiko- 
thoinas  inTegea  berichtet:  Tag  ywaly.ag  de  Tq)"yjQ€i  d-Coal 
re  avev  riov  ävögcuv  Idicc  ta  eTtivi/.ia,  y.al  tov  hqeiov  tCov  -/.qscüv 
ov  (.itradovvaL  ocfäg  rolg  ScvÖQaoir.  ävTi  rovTtov  akv  iCp  ^'Aqel 
yeyovev  f]  i7iiy.h]oig.  Gerade  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares 
ist  der  Ausschluß  der  Männer  besonders  auffallend;  ander- 
wärts sind  in  seinem  Dienst  die  Weiber  ausgeschlossen,  s.  ob. 
S.  127.  Der  tegeatische  Ritus  erklärt  sich  aber  als  Umbildung 
des  Brauches,  wonach  die  zu  Hause  gebliebeneu  "Weiber  dem 
Ares,  der  den  in  den  Krieg  gezogenen  Männern  den  Sieg  ver- 
leihen soll,  ein  Opfer  bringen. 

Über  den  Grund  für  den  Ausschluß  der  Männer  in  den 
übrigen  oben  besprochenen  Kulten  läßt  sich  nichts  bestimmtes 
sagen.  Der  Hinweis  darauf,  daß  Demeter  als  Göttin  der  Frucht- 


^  Besonders  bei  der  jährlichen  Nachtfeier   der  Bona  Dea  war  den 
Männern  der  Zutritt  verboten,  s.  Pauly-Wissowa,  ßealenc.   III  689  s.  v. 

Bona  Dea;  Plut.  qn.  R.  20:  Oii  yStQ  uövov  i^oiy.i^ovai  Tovg  ä>-S^as,  aV.d  xat 
Tcäv   UQQEV    £^e?.aiiovat    rrji    olxias ,    otai'   rd    VEvoi.tiau.iva.    rjl    d'eot    Tcoicöai. 

Sogar  männliche  Bildnisse  wurden  dabei  verhängt,  Senec.  ep.  XCVII  2; 
luven.  VI  340.  —  In  diesen  Zusammenhang  gehört  vielleicht  auch  die  von 
Maimonides  überlieferte  Vorschrift  des  Tomtom,  daß  ein  Manu  sich  nur 
mit  einem  buntscheckigen  Weiberrock  bekleidet  vor  den  Planeten  Venus 
steUen  dürfe,  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  G-es.  LXIII  (1909)  458. 
Über  ein  zu  Ehren  einer  germanischen  Göttin  gefeiertes  Fest,  von  dem  die 
Männer  ausgeschlossen  waren,  s.  K.  Weinhold,  Zur  Gesch.  d.  heidn.  Ritus, 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  20. 
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barkeit  den  Frauen  besonders  nahe  stehe,  daß  im  Kult  des 
Dionysos  der  Gott  „dem  vollen  Wortsinne  nach  als  'Stier  des 
Landes'  gedacht  sei",  bietet  keine  sichere  Erklärung.  Mög- 
lich ist  auch  die  Vermutung,  daß  diese  Bräuche  auf  eine  Zeit 
zurückgehen,  in  der  das  Weib  eine  herrschende  Stellung 
einnahm  ^. 


§  15.    Verunreinigung  durch  Exkremente. 
Weideverbote. 

Um  eine  rein  natürliche  Verunreinigung  des  Heiligtums 
handelt  es  sich  bei  der  Verunreinigung  durch  Exkre- 
mente. Innerhalb  der  heiligen  Bezirke,  vor  allem  in  den 
Tempeln  selbst,  durften  die  natürlichen  Bedürfnisse  nicht  ver- 
richtet werden. 

Ziehen  L.  s.  n.  1  v.  8 ff.,  Inschrift  von  der  Akropolis 
in  Athen  (ca.  485  v.  Chr.),  nach  der  Ergänzung  von  G.  Körte, 
Götting.  gel.  Anz.  1908,  I  839:  Tog  h[Qoq]yövTa[i\  /<[«]  oqev 
liE{Taxoh  TÖ  v]eb  y.al  tö  7iQo[g  eo  (.ieyal]o  ß[o]f.iö  [i-ied^  ey.T6]d-EV 
t\P  v\eo  evTog  rö  K[i-/.Q07iLo  (.ieS'  avja  Ttäv  ro  HE'/.ar6j.in[EÖ\ov, 
f.uS'  ovd-o[v\  eyß[dl(X)€v.  iav  6]s  tig  tovtov  ti  dQä[L  eidbg 
€]xo[e]vat  ^o5[v  /<«]/('t  tqwv  bßelöv  xoloi  Tai.i[iaOL\  ^ 

Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1045  A:  "En  öe  fiäXlov 
aqjeyixeov  slvat  tov  tzqoq  ßiüi.iov  ovqeIv  ?}  acpldQV[.ia  ■d-eov. 

Vgl.  Diogenian.  VIII  4  (Leutsch  Band  I):  'Poditov  xqyjö- 
fiÖQ'  ETtl  Twv  TtequqyÖTEqov  7tvvd-avo{.t€viov.  ^Pödioi  yäq  r[] 
l4d-rivä  Ed^vov.  om  f^v  de  avtolg  af-iLdag  EmpeQEiv  td-og.  tjqcü- 
rrjoav  ovv,  eI  tovto  öeol  TtoifiOai.  avy'AaiEVEvoEv.  ävETCvvS^ävovTO 
Ttdhv,  xalv-rlv  r]  öoTQamvr^v ;  a7tEcpi]vaT0,  ovÖExiqav.  Ahnl.  Phot. 
und  Suid.  S.  V.  'Poökov  xqrioi-iog. 

Hesiod.  op.  757 ff.:  MTi]öe  Ttor^  h  Ttqoxofjg  7toraf.iwv  äXaöe 
nqoqEÖVTiov  \  fir^d^  E7tl  yiqiqvdcov  ovqEiv,  f^idla  ö^ E^alEao&at'  \  /.irjö' 
ivaTtoxpvxELv  •  ro  yaq  ov  toi  lihiöv  eotlv.  Der  Fluß  ist  gleich- 
sam der  heilige  Bezirk  des  Flußgottes  ^ 

1  Maaß,  Orph.  168  Anm.  70. 

2  Vgl.  Archäol.  Anz.  1906, 24,  Inschrift  aus  M  i  le  t :  Ol  uiSe  %elovTEs  svioi^a 
uT]  o^&orev.    Der  sakrale  Charakter  der  Inschrift  ist  jedoch  nicht  erwiesen. 

^  Herod.  I  138  von  den  Persern:  "-Es  7iora/j.6v  §e  olns  hov^iovai  ovra 
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Auch  anderweitige  Verunreinigung  durch  Exkremente 
war  verboten: 

Ziehen  L.  s.  n.  51  v.  6,  Inschrift  vom  Heiligtum  des 
Apollon  Lykeios  in  Argos:  Mr^dh  -/.ÖTtgov  ko[ctyeLv\. 

Ziehen  n.  75  v.  21,  Amphiktioneninschrift  von  Delphi 
(380  V.  Gh.):   [etiI]  rag   IsQäg  yäg  (Kirr ha)  köttqov  f.ü)   äyev 

Ziehen  n.  110,  Inschrift  aus  Thasos  (4.  Jh.  v.  Chr.):  [6 
ave\qaLQr^(.iivoQ  rbv  yifj[7T0v]  (sc.  roü  ^Hgcc/Uoig)  \to  x^Qi^pv 
na^aQov  Tcaql^et  \yial  -/.e/keiaevag  rag]  TtvXctQ  ^  OTtov  fj  KOTiQog 
[€^eßdXk]eTO-  rjP  Ö€  rig  lyßdÄlr^JL  rcbv  öovkiov  '/.öttqov  dg\  xo 
XCOQiov,  eivai  to  äyyog  rov  avaiQEQr^f.i€vov  tov  '/.77io\y  y.a.L  rbv 
iöövTCc   Tov^    dovXov   (.laoTLyiboavTU   d&cüLOv  sivai'    ojtiog   de   xo 

E/j.Ttrvovoi,  ov    %ET^ae  ivaTiopi^ovrai  ov§s   aXXov   ovSivu  TiSQiOQcJai,   alXa  ai- 

ßovrai  Tiora/uovs  /udliara.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altarisches  lus  Civile  I  55.  — 
Vgl.  Pers.  sat.  1 113:  Finge  duos  anguis:  pueri,  sacer  est  locus,  extra  |  meite. 
CIL  IX  n.  782.  Inschrift  aus  Luceria:  In  hoce  loucarid  stirciis  ne  [qu]is 
fundatid.  CIL  III 1966,  Inschr.  mit  dem  Bilde  der  mehrgestaltigen  Hekate 
aus  Salona  in  Dalmatien:  Quisque  in  eo  vico  stercus  non  posuerit  auf  non 
cacaverit  aut  non  miaverit,  habeat  illas  propitias;  si  neglexerit,  viderit. 
Ähnl.  CIL  III  14599;  VI  13740.  —  S.  auch  Joseph,  b.  Jud.  II 149  von  den 

Essenern :  KaiTiE^  S/}  <pvaixfjg  ovatjg  T/jg  tcHv  XvfidTUiv  sxaplaecos  dixoXovead'ai 

fi£T  avT>)v  aad-dTisQ  ^lefiLao^ikvois  %d-ifiov.  —  Wenn  Hesiod.  op.  727  ff.  ver- 
bietet, der  Sonne  zugewendet  zu  harnen,  so  handelt  es  sich  dabei  um  die 
Verhinderung  einer  Beleidigung  des  Gottes  durch  die  Entblößung ;  deshalb 
harnt  (v.  731)  e^öfievos  §'  6  ye  d'elos  dvrjp,  tcetcwuevu  ecScös,  \  t)  o  ys  Tt^os 
roixov  Tteldaas  eve^xsos  avl/ji.  Vgl.  Pün,  n.  h.  XXVIII  69:  Magi  vetant 
eius  (sc.  ^^r^nandi)  causa  contra  solem  lunamque  nudari  aut  umbram  cuiiis- 
quam  ab  ipso  respergi.  Hesiodus  iuxta  obstantia  reddi  suadet,  ne  deum 
aliquem  nudatio  offendat.  —  Dieselbe  Vorschrift  bei  den  Pythagoreern, 
üiog.  Laert.  VIII  17 :  Uods  ^hoi'  TET^a/ufispov  ftfj  omx^iv.  Ahnl.  lambl. 
protr.  XXI  «£'.  —  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  20,  vom  Flamen  Dialis :  Tunica 
intima  nisi  in  locis  tectis  non  cxuit  se,  ne  s^ib  caelo,  tamquam  sub  oculis 
Jovis,  nudus  Sit.  Plut.  qu.  Korn.  40:  _/*«  t«  reo  Ieqei  tov  Ji6i  ovx  t^Eonv 
SV  vnaid'Qfo  dXeitfEod'ai;  .  ,  .  t]  xad'dneQ  ev  vacö  xa't  Ieqco  yvfivovv  kavxov 
ad'ifiiToi'  ioriv,  ovrco  tov  vtzuiO'qov  ueoa  xal  rov  vrtovpdvioi',  ovra  xat  dediv 
xal  Saiftövcov  (.isaröv,  Ei,EvXaßovvro  ',  äto  xal  rd  TtolXd  tmv  dvayxaicov  vjto 
areyu  ö^cÖ/uev  ETiix^vTiröfiEvot  xal  ETiixu).v7TröfiEvoi  rali  oixiaii  tcoos  to  d'tJoi'. 

*  Ebenso  gfut  möglich  ist  die  zweite  Ergänzung:  ex  r.  l.  y.-.  Der 
Dünger  des  Tempelviehs  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  s.  Ziehen  aaO. 

'^  To  %ü>oiov  ist  der  benachbarte  Bezirk  des  Asklepios,  das  Tor 
gehört  zu  einem  anstoßenden  Privathaus. 
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XCüQiov  }ia-9-[aQbv]  7taQ€xi]i,  ejtuieXeo&ai  rov  äyoQi]v6^iov  xai  rbv 
t€Q€a  Tov  ^Aoyih]7iiov  rovg  eKaGTore  kovrag. 

Ziehen  L.  s.  n.  111  v-2ff.,  Inschrift  aus  Chios  (ca.  400 
V.  Chr.):  Bolijg  yvü)f.i[ri'  h  r]olg  äXoeoiv  f.i[rj  TCOiu]aivev  ^irjde 
y,07tQ[eöe]v. 

Ziehen  n.  104,  Inschrift  aus  Faros  (5.  Jh.  v.  Chr.) :  "Og 
av  ßdlXr]i,  ta  {■yt.[a\d'dQi.iaT\a\  aviod-ev  rfjg  oöö,   j-ilav   zal  Ttevn'j- 

xovra   dQax!^i[cc]g    d(fel€[T]io   rCbi  i9-«'[A]oj'rt   7tQ[fi]x[Gai . 

Doch  ist  die  Deutung  dier  hMd^dQuara  als  gebrauchte  Eeinigungs- 
mittel  (za^agf-iata) ,  die  als  unrein  weggeworfen  wurden^, 
wahrscheinlicher,  s.  Ziehen  aaO. 

Damit  das  Heiligtum  nicht  verunreinigt  werde,  schreibt 
eine  Inschrift  (5.  Jh.  v.  Chr.)  von  der  heiligen  Höhle  der 
Nymphen  bei  Anaphlystos  in  Attika  vor,  die  Därme  der 
Opfertiere  außerhalb  der  Höhle  vom  Kot  zu  reinigen  und 
diesen  wegzuschaffen,  Ziehen  L.  s.  n.  8:  TävTeg"  exao  xXvCs{v) 
y.al  TOV  bvS-ov  vl^ev  €[g  tov  TtOTafiöv?]'^. 

Es  ist  möglich,  daß  bei  den  Weide  verboten^  ver- 
einzelt der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung  des  TSf-isvog 
durch  Mist  mit  maßgebend  war  (so  vielleicht  in  der  Inschrift 
von  Chios;  Ziehen  n.  111,  s.  u.).  Im  allgemeinen  aber,  be- 
sonders wenn  Tempelvieh  vorhanden  war,  wird  der  Grund 
darin  zu  suchen  sein,  daß  man  die  Tempelweide  nicht  von 
fremdem  Vieh  abfressen  lassen  wollte.  Doch  kann  man  auch 
daran  denken,  daß  durch  die  Weideverbote  die  Berührung 
des  heiligen  Viehs  mit  fremdem  vermieden  werden  sollte  (so 
Ziehen  n.  76,  s.  u.). 

Ziehen  Leg.  sacr.  n.  111  v.  2  (vgl.  'A&)]vä  XX  (1908)  187), 
Inschrift  aus  Chios  (ca.  400  v.  Chr.):  [h  T\olg  aloeoiv  /«[r; 
7ioi}i\aLV£v  {.ir]dh  y.OTtQ[€Ö€]v. 

Ziehen  L.  s.  n.  100  v.  2  ff.,  Inschrift  aus  I  o  s  (4.  Jh.  v.  Chr.) : 
[■ürjQC^ai]  öe  rohg  iBQ07tOL\o\g  a\fcavrag  To\vg  vif-iovrag  hqa  y.aD- 
Gm^   [Tidvta  fj  i-i]}]  vef-iev  o/td(To:[t  öh  -/.ai  äXX]o  /.dj  vsiiiev. 

1  S.  z.  B.  Schömauu-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  375  f. 

^  Schluß  ergänzt  von  Herzog. 

"  S.  bes.  A.  Wilhelm,  Jahresh.  d.  österr.  arch.  Inst.  VIII  (1905)  10  ff. 

*  Mt  Brandzeichen  versehen. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  r.  21,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):    [f-iri  7to]riC>]v  öe  (.ir^de   y.ri'jvea   f-irjöh  ßoa-Aij^iaTa   hv   iG) 

Dittenberg-er  Sißl}  n.  929  v.  81  f.,  Inschrift  aus  Itanos 
und  Magnesia  (2.  Jh.  v.Chr.):  Nof-ioig  yaq  leQolg  y.al  aoalg 
y.a.1  £7titii.ioig  avco&ev  diezey.coÄvTO  %va  /iirjd^elg  kv  rCbi  Isqoüi  tov 
Jiog  TOV  JiKraio  V  /nijTe  kvveur^i  f.ir]Te  ivavlooTaTiji  (.ujtb 
öTtEiQYii  !.ii]TS  ^vlevrji. 

Dittenberger  Syll-  n.  531  v.  35 ff.,  Inschrift  aus  Amorgos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  IlQÖßaTa  [de  (.ii]  l'^Y^rio  i\TCiß6\Gy.E\_L\v  s\ig\  rb 
lif-iBvog  f.irjÖ€vi'  siav  <5[«  Tig  ßö](jyi]i,  eazco  Tiqoßara  \i\s[Qa\  rov 
Jiog  rov  Teusvltov. 

Dittenberger  Syll'^  n.  561  v.  4 ff.,  Inschrift  aus  Knidos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  "OTCco[g]  ayvEvr^xai  t[o  iaQo\v  rov  Jiovvg[ov 
ro]v  Bdxxov  .  .  .  [f.iriö]€va  i.irj[ös  7toii.iaivs]v. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  30 ff.,  Inschrift  aus  lalj'sos  vom 
Heiligtum  der  Alektrona  (3.  Jh.  v.  Chr.):  El  öd  /.a  7xq6- 
ßara  loßakr^i,  artoruoäxoi  V7t€Q  ky.dotov  TtQoßdtov  bßoVov  6 
BGßalcüV. 

Ziehen  L.  s.  n.  87  v.  11,  Inschrift  von  einem  Apollon- 
heiligtum  auf  Euboia  (ca.  400  v.  Chr.):  ^Eav  de  ßöay.cov  /) 
eiQslCov  (=  eioelCbv,  sc.  alol),  GreQeod-oi  rov  ßoGxrji-iarog. 

Ziehen  L.  s.  n.  76,  Amphiktioneudekret  aus  Delphi 
(178/7  V.  Chr.),  v.  19 f.:    Tag  hgäg  ywqag  virtdQxeiv  rÖTtov  ralg 

leQalg  ßöoig   yai   %7tTtoig  yrl.     v.   24  ff. : va  (25)   ralg 

legalg  ßöoig  v.a.1  %itTCOig  eGXLo  nox  —  —  —  (26)  nordyeiv  ra 
iduoxiya  ^ge^i^iara  [iv  rav  y.Qdvav\  (27)  rav  Ttorl  räi  Kegaaeiac 

ovGav  ro (Ziehen:  Duohus  modis   conexus  restitui  potest: 

aut  V.  26  et  27  is  fons  significaüis  erat,  quo  privafa  pecora  ad- 
ducere  liceret,  et  stipra  v.  24  extr.  et  25  fons  bobus  equisque  sacris 
reservandus,  aut  denmni  v.  26  sq.  de  tali  fönte  acjitur  et  scri- 
bendum  est  [yal  f.iij  Ivravd-a]  Ttoxdyeiv  xa  iötcoxr/.cc  &q.  [ut',ä^  ev 
rav  yqdvav]  xdv  Ttoxl  xrA.)  ^ 

Die  besonderen  Weidevorschriftenfür  Fremde  s.  ob.  S.  121  ^ 


1  Zur  Reinhaltung  der  Quellen  eines  Heiligtums  vgl.   auch  IG  XII 
5,  1  n.  569. 

'  Vgl.  noch  ein  arabisches  Weide  verbot,  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel'  31. 
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Register 


Adonis  824.  83i.  87 
Agamemnoniden  129 

"AyvEia.  dyvEVEiv  Ij 

Ägypter  8.  Uj.  18.  20.  2O3.  30.  36. 

434.  442.  5I3.  6I1.  63.  601.  662.  8O1. 

8I4.  84,.2.  85.  9O2.  98  A.  103.  IIO4. 

Uli.  113  A.  1102.  117i.  123  A.  1292. 

Vgl.  'Isis' 
Aigai  92 
Aigina  122 
Aipeia  130 
Aitne  72 
Akron  4O2 

Akropolis  31.  32.  58.  87.  93.  134 
Alektrona  23.  83.  91.  137 
Alexander  16 

Alexandria  18.  22.  23.  31i.  131 
Alkmaioniden  73 
Alopeke  10 
Amorgos  119 

Amphiaraos  6.  103.  105.  110.  120 
Amphidromien  26 
Anaphlystos  136 

Anblick  verunreinigt  52.  57.  69.  70 
Andania  13.  17.  18.  19.  22.  23.  61.  117 
Anemoi  111 
Anigros  39 
'Ävd-ivd  19 
Apfel  106 
Aphrodite  82.  83.  83i.  87.  94.  107. 

111.  127 


ApoUon  7.  15.  16.  23.  23i.  32.  40.  58. 

59.  66.  76.  77.  83.  89.  91.  93.  119. 

120.  127.  135.  137.    Vgl.  'Delphi'. 

Eömisch:  lOg.  232.  6O1.  76i 
Araber  35.  38.  44  A.  öO«.  5I3.  56^.  63, 

8I3.  114  A.  117i.  1372 

'ÄQ^dvia  47 

Ares  55.  126.  127.  133 

Arethusa  auf  Euboia  100,  bei  Syra- 

kus  100 
Argos  7.  25.  83,.  91.  96.  119.  135 
Artemis    14.    29.   66.  88.    120.   127. 

Eömisch:  91i 
Asklepios  8.  92,  IO2.  16.  21.  22.  30. 

32.  36.  39.  42.  56.  58.  88.  108.  135^ 
Astypalaia  7 
Athen  7.  18.  31.  32.  40.  56.  58.  62.  76. 

77.  82.  87.  89.  107.  109.  111.  112. 

113  A.  119.  122.  124.  125.  130.  134 
Athena  8.  14.  16.  23.  29.  32.  ööj.  56, 

76.  77.  87.  89.  119.  121.  134.  Vgl. 

'Akropolis' 
Äthiopen  1292 
Attis  84.  96.  107.  111.  117 
Auxesia  122 

Babylonier  I29. 14^.  452.  Öls-  63.  86, 

90,.  98  A. 
Barfüßigkeit  23 

Bedecken  des  Leichnams  402.  53 
Begräbnis  50,  vor  Sonnenaufgang  52 
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Beischlaf  542.  1042.  107.  112i.    Vgl. 

'Hochzeit' 
Blätter  44 
Blut  8I3.  9O3.  114i 
Bohne  102 

Bona  Dea  108.  113  A.  132.  133 
Britomartis  23 
Bryseai  132 
Buphonia  90 
Buzygenverwünschung  402 

Chaironeia  116.  120.  121.  125 

Chariten  83.  88 

XsQvißov  12.  47 

Chios  136 

Choen  54.  57 

Christen  11  A.  I53.  36.  39.  114  A.  1292 

Cypresse  45i,  47 

Damia  108. 122. 132.  Vgl.  'Bona  Dea 
Delos  8.  16.  2O3.  23.  32.  59.  77.  93. 109 
Delphi  7.  23.  40.  66.  67.  76.  113  A. 

119.  121.  127.  130.  135.  137 
Delubrum  IO2 
Demeter  17.  19.  22.  23.  31x.  33.  46. 

49.  59.  60.  61.  924.  103.  109.  116. 

117.    120.    124.     Vgl.   'Andania. 

'Eleusinische  Mysterien'.  'Haloen'. 

Thesmophorien' 
Despoina  17.  19.  21.  22.  23.  31.  117 
Deutsche  (Germanen)  24  A.  31i.  35. 

44i.  402.  63.  1292.  133i 
Didyma  91 
Dionysos  20.  81.  lOSj.  109.  131.  132. 

137.    Vgl.  'Haloen' 
Dositheaner  79  A. 

Efeu  107 
Ei  81 

Eileithyia  31i 
Eilioneia  25 
Einbalsamieren  583 
Eisen  115 
Elateia  14.  129 

Eleusinische  Mysterien  9.  14.  31.  72. 
78.  93.  96.  103.  107.  121.  124 


Eüs  132 
Empedokles  4O2.  104 

^'Efi\pvx,a  76 

^EyxvrQiaxQuu  51 

Eviavaia  hl 

Entblößung  24.  27.  135  A. 

Enyo  84 

Eos  111 

Ephesos  14.  39.  127 

Epidauros  9.  32.  58.  88 

Epimenides  40.  73 

Erechthiden  110 

Eresos  23.  29.  56.  57.  61.  116.  120. 

127i.  128.  137 
Erythrai  128 
Erz  115 
Esel  91 

Essener  21  A.  782.  122^    135  A. 
Euboia  56.  137 
Eumeniden  54.  67.  109.  125 
Eunostos  128 
Eupatriden  74 
Euthynen  59 

"E^rjyrjral  7tv&6x^r]aTOi  75 

Exkremente  134 

Fackel  272.  44.  4b,.  51 

Faden  6 

Farbe  s.  'Weiß'.  'Bot'.  'Schwarz' 

Fehlgeburt  26.  29 

Feigheit  41i 

Feuer  12.  27.  47.  72 

Filz  61 

Fische  95,  einzelne  101 

Flamen  Dialis  Uj.  185.  2I1.2.  6O1.2. 

8I3.  88  A.  91i.  104  A.  IO81.  113  A. 

Ii6i.  1252.  135  A. 
Flaminica  22^.  6I1.  II61 
Fleischenthaltung  76 
Fliegen  93 
Flötenspiel  12 

Fremde  vom  Kult  ausgeschlossen  118 
Fristen  33.  36.  61 

Gades  16.  19.  22.  23.  128^ 
Galle  81 
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Galloi  60.  94 
Ge  119 

Gebärmutter  81 
Geburt  25 
Gehirn  80 
Genetyllis  25 
Gerippe  49 
Germanen  s.  Deutsche 
Geronthrai  127 
Gnostiker  40 
Gold  332.  72.  117.  118 
Grab  53 
Granatapfel  106 
Grenzstein  6 
Gürtel  22 
Gythion  8 

Haar  22 

Hahn  93.  94 

Haloen  82.  93.  96.  106.  131 

Haus  verunreinigt  28.  46.  69 

Heilig-unrein  3 

Hekate  25.  102.  135  A 

Helike  120 

Helios  94.  111 

Hemithea  84.  110 

Hephaistos  72 

Hera  22.  81.  87.  96.  107.  108.  119. 

124.    Eömisch:  22  A.  222.  87, 
Herakleia  bei  Amorgos  88,  H.  Pon- 

tika  59 
Herakles  16.  18.  19.  22.  23.  84.  93^. 

128.  1286.  Eömisch:  923.93.2.  I282 
Hermes  54.  75.  83.  94 
Hermione  130 
Hermotimos  128 
Herz  80 

Hippodameia  133 
Hirsch  92 
Hochzeit  48.  542. 
Homer  5.  99 
Hund  203.  92 
Hypatos  129 
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Vgl.  'Beischlaf 


Jäger  79i 

lalysos  23.  83.  91.  137 


Japaner  II2.  I83.  19  A.  32^.  35.  44^. 

59i.  63.  79i.  128i 
'le^ds  ixd'vs  99 
Inder  12,.  14i.  18^.  32^.  342.  35.  38. 

41i.  434.  5O2.  583.  60,.  62i.  63.  8O1. 

9O2.  104  A. 
Indianer  15i.  8O1 
Indonesier  222 
los  121.  136 
Isis  17.  2O3.  222.  8O1.  84.  88.  89.  106, 

113  A. 
Islam  63.  8I3.  86.  114  A. 
Itanos  137 
Juden  IO2. 14i.  103.  I83.  21  A.  24  A. 

29.  343.  35.  38.  41i.  46,. 2.  49s.  öOz. 

532.  552.  6O1.  6I2.  622.  63.  69,.  73. 

8I3.  85.  95i.2.   98  A.  114  A.  115i. 

117i.  122i.  1281 
luüs  48.  53.  57 

Kabiren  28.  52.  75.  129.    Vgl.  'Sa- 
mothrake' 

KaXci/iiaTa  130 

Kaledonien  99  A. 

Kappadokien  5I3.  53i 

Karlen  98  A. 

Käse  88.  89i 

Kastabos  84.  110 

Karaxvafiarn  S.  "ovlai' 

Katana  130 

Kelten  323.  35.  132 

KrjQvy^ia  7.  12 

Küikien  92 

Kimbern  24  A. 

Klazomenai  128 

Kleidung  15.  27.  37.  43.  50.  68 

Kleonai  40.  661 

Knidos  137 

Knoblauch  105 

Komana  84 

Köre  131.    Vgl.  'Andania.  'Haloen 

'Thesmophorien' 
Korinth  17.  872 
Korope  16 
Korybantiasmos  42 
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Kos  33.    46.   49.   60.   61.   83i.   112i. 

116.  120.  124 
K^dfißri  25 
Krankheit  39 
Kranz  12.  28.  442 
Kreta  23.  5I3.  72.  85.  117 
Krieg  73 
Kronion  77.  112 
Kronos  76.  93.  126 
Kuh  9O2 

Kvußala.  47 

Kypros  83i.  85.  127 
Kyrene  88 

Aay,(aviv.ai  18.  61 

Lebadeia  16.  19.  58 
Leber  8I2 
Leinwand  19 
Leuke  129 
Leukothea  120.  125 

Aiy.vov  27 

Lindos  30.  56.  88.  105.  121 

Linsen  105 

Lorbeer  45.  47.  74* 

Lydien  98  A. 

Lykien  98  A. 

Lykosura  17. 19.  21.  22.  23.  31.  117 

Lymax  25 

Ma  84 

Magna  Mater  24  A.  72i.  96.  105 

Magnesia  137 

Makedonien  74 

Malve  106 

Manichäer  8O1.  8I4.  114i 

Männer  vom  Kult  ausgeschlossen  130 

Mauer  6 

Megalopolis  130 

Megara  82.  83i 

Melampus  42 

Melite  46 

Men  7.  30.  36.  56.  71.  84.  105 

Menedemos  117 

Menshieh  s.  Ptolemais 

Menstruation  36.  126i 

Mesopotamien  98  A. 


Messen  e  60 
Metalle  115 
Methymna  132 

Mrjoa  81 

Metropolis  83i 
Metzger  79, 
Milet  40.  1342 
Minäer  5O3.  56, 
Minze  106 

Mithras  17.  2O3.  129 
Mnemosyne  111 
Mongolen  63 
Moralische  Reinheit  4.  8 
Mord  64 
Musen  111 
Mykonos  119.  127 
Myrte  27.  44.  108 
Mysien  8O1 
Mytilene  83.  94 

Nacktheit  24.  26.  135  A. 

Nasiräer  114  A. 

Ni](fa.Xia  109 

Nephthys  113  A. 

Neuplatoniker  782 

Neupythagoreer  782 

Numidien  IO2 

Nymphen  25.  77.  83.  89.  112.  136 

Ölbaum  44 

'0)Mlvt,eiu  12 

Olymos  119 

Olympia  77.  109.  110.  112.  119.  126 

133 
Onthyrion  83i 
Opfergerät  13 
Opfertier  rein  12.  13 
Orchomenos  14.  53e 
Origanon  44 
Oropos  6.  120 
Orpheus  129 

Orphiker  20.  47  A.  78.  81.  103 
Osiris  58g.  113  A. 
^OoTTQia  1082 
)>ijU  94 
OiXai  55.  13.  33.  1284 
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Wächter 


43,.  47,. 
922.  94. 


Pagasai  13 

PaUantion  109.  131 

Pan  112 

Panathenäen  16 

Paros  112.  120.  125.  129.  130.  136 

Parrhasia  127 

Patrai  17.  117 

Pech  28.  54 

Peiraieus  111.  120.  130 

Pelargikon  7 

PeUene  924.  131 

Pergamon  16.  18.  21.  22.  29.  56 

UEQiQ^avTfjQia  7 

Perser  I62.  34i.  35.  38.  41,. 

5O3.  552.  6O1.  63.  662.  8O1 

944.  1343 
Pessinus  84 
Pferd  91 
Pflanzen  102 

<J>aiaäaiov  18.  61 

Ph  aistos  9 

Pharmakoi  40.  73, 

Pheneos  103 

Phigalia  25 

Phönizier  194.  6I1.  85.  9O2 

06vos  dxoioios,  SXOVOlOS  64 

Phorbas  125 

Phryger  8.  11  A.  15.  192.  88.  90  A. 

Phytaliden  74 

Plataiai  18.  116.  121.  125 

nXrjQoaiai  130 
üriycra  81j 

Polynesien  41i.  63 

Poseidon  58.  95.  112.  120.  127 

Priapos  112 

Priene  16 

Priester  13.  18.  33.  59.  77.  102 

Proitiden  42 

Wvx<^y<i^yot  75 

Ptolemais  (Menshieh)  8. 30. 36. 56. 108 

Pyraia  131 

Pythagoreer  15.  20.  21.  23.  28.  32. 

44.  45.  47  A.  55.  ßU.  78.  80.  81.  89. 

90.  93.  96. 103. 104. 106. 112.  135  A. 

Pythia  119 


'Pafivos  54 

Bebe  44.  109 

Kechabiten  114  A. 

Keinigungsopfer  7.  12.  25.  112.  119 

Kharhia  59 

Khea  9.  24.  127 

Kheneia  32.  59 

Ehodos  125.  134 

Kind  89 

King  21 

Römer  IO2.  Hs-  12i.io-  l^i-  lös- 181.3. 

2O3.  21i,2.  22i.2.  232.  284.5-  31i. 

35.  36i.2.  375.  41i.  43i.2.  48.  482. 

5O2.  523.  542.  56i.  573.  582.   595. 

6O1.2.  6I1.  624.  63.  74i.4.  76i.  80i. 

8I3.  824.  86.  872.  894.  91i.  923.  932. 

95i.2.  104  A.  1053.  108.  113.  II61. 

122i.   125.   1202.   1285.   1323.  133i. 

135  A. 
Rot  I83.  44 
Kot  und  weiß  I83 

Salz  98  A. 

Samos  22 

Samothrake  28i.  72.  122 

Schaf  89 

Schlaf  15.  29 

Schlange  99, 

Schminke  17, 

Schuhe  23.  55.  57.  61 

Schwangere  3O2.  31i.  5O4.  126.  126, 

Schwarz  und  weiß  73 

Schwarzpappel  44 

Schwefel  42.  69 

Schwein  12.  82 

Seü  6 

Selbstmord  452.  ^62. 3 

Sikyon  82,  110 

SUber  117i 


ZKipa 


130 


Sklaven  123 

Skythen  5I3.  63.  85.  117, 

Sonne  52 

Sosipolis  77.  112 

Sparta  18.    40.   53«.   61.  64.  87. 

Specht  95i 


131 
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Sprechen  69 

Troizen  111.  114i 

Stein  117 

Trophonios  16.  19.  58.  95 

Stier  89 

T^vycäv  94 

Stierblut  9O3 

Sunion  7.  30.  36.  56.  71.  84. 

105 

Verhüllung  des  Mörders  70 

Syrer  11 A.  60.  8O1.  85.  94.  97 

2.  Uli. 

Vögel  93 

114  A. 

Wahnsinn  41 

Tabu  3 

Weiber  vom  Kult  ausgeschlossen  125 

Tanagra  128 

Weidevorschriften  121.  136 

Tarent  129 

Wein  109 

Tarsos  18 

Weiß  16.  18.  442 

Taube  823.  94 

Weiß  und  rot  18j 

Tegea  121.  133 

Weiß  und  schwarz  73 

Thasos  83.  88.  89 

Wöchnerin  25 

Theben  107 

WoUe  6.  20.  28 

Themis  23i.    Vgl.  'Eresos' 

TacoTios  48 

Therapeuten  782 

Thesmophorien  19.  106.  124. 

130 

Zagreus  17.  31.  45.  53.  78 

Gsa/uos  492 

Zauber  lli.  172.  20^.  21i.  22i.  24  A. 

OvriaslSia  20.  55.  57 

244.  333.  38.  40.  8O1.  861.  89.  9O3. 

Thrakien  129 

92.  93.  94  A.  97.  105.   106.  113  A. 

Tiere  76 

135  A. 

Tithorea  84.  88.  89 

Zeus  8. 13.  16.  17.  18.  23.  25.  28.  31. 

Tod  26.  43 

45.  52.  53.  55.  68.  74.   75.  77.  78. 

Totenopfer  57.  595.  110 

112.  119.  124. 126.  137.    Eömisch : 

Tötung  64,  durch  Tiere  oder  leblose 

88  A.  113  A.    Vgl.  'Flamen  Diaüs' 

Gegenstände  64^ 

und  'f  laminica' 

Traum  681.  103 

Zweig  44 

Troja  23 

Zwiebel  105 

Berichtigung 


Die  Anm.  2  der  S.  103  gehört  nicht  zu  xvd/uiov  in  der  letzten  Zeile 
von  S.  103,  sondern  zu  xvd/ucav  in  der  4.  Zeile  von  S.  104. 
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4.  Heft 


De  extispicio   capita  tria  "S*!'* 

••■■«-  A,   Heft 

scripsit 

Georgius  Blecher 

accedit  de  Babylouiorum  extispicio  Caroli  Bezold  snpplementura 

1905  82  Seiten  Ji  2.80 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Eingeweidesehau  der  Griechen  und  Römer  in 
ihrem  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  erklären.  Im  ersten  Kapitel  werden  die  Zeugnisse 
der  Alten  über  die  Ausübung  des  Extispiciums  zusammengestellt.  Das  zwir/i'^  Kapitel  bi-ingt 
die  Ansichten  der  Antike  über  Wesen  u.  Wert  der  Eingeweideschau.  Die  eigenen  Anschauungen 
des  Verf.  entspringen  den  Untersuchungen  des  dritten  Kapitels.  Babylonische,  griechische, 
römische  Extispicin  sind  in  ihrer  Entstehung  unabhängig  voneinander,  die  Eingeweide- 
schau ist  ein  Völkergedanke.  Hier  im  dritten  Kapitel  sind  auch  die  antiken  Darstellungen 
der  Leberschau  gesammelt,  die  in  Abbildungen  beigegeben  werden.  „Einige  Bemerkungen 
zur  babylonischen  Leberschau"  von  C.  Bezold  machen  den  Schluß. 


Die  Götter  des  Martianus  Capeila       »»-Band 

i  I.  Heft 

und  der  Bronzeleber  von  Piacenza 

von 

1906.    96  S.  Carl  Thulin  .n  2.8O 

Martianus  Capeila  de  nupt.  Merc.  et  Philol.  I  §  41—61  gibt  eine  Liste  von  Götteni,  die 
von  Jupiter  aus  den  sechzehn  Regionen  des  Himmels  zusammengebeten  werden.  Der  Verf 
tritt  in  Anknüpfung  an  ältere  Literatur  den  Nachweis  an,  daß  dieses  Verzeichnis  eine 
Vereinigung  astrologischer  Elemente  mit  einer  alten  Liste  etruskischer  Götter  ist.  Für 
den  eti-uskischen  Teil  ist  der  Hauptzeuge  eine  in  der  Bibliothek  von  Piacenza  befind- 
liche Leber  aus  Bronze,  mit  Regioneneinteilung  und  eingeschriebenen  etruskischen 
Götternamen  :  diese  Inschriften  und  die  Namen  bei  Martian  erklären  sich  gegenseitig. 
Als  Autor,  der  dem  Martian  die  etruskisch-astrologische  Weisheit  vermittelt  habe,  wird 
Nigidius  Figulus  angesprochen. 


De  Stellarum  appellatione  et  religione  Romana 

scripsit 

1907.    164  S.  Guilelmus  Guiidel  .ä>  4.40 

Der  Verf.  will  die  Vorstellungen  der  Römer  von  den  Sternen  schildern.  Es  werden 
zunächst  die  Stern-Namen  behandelt,  dann  die  literarischen  und  monumentalen  Zeug- 
nisse für  den  römischen  Gestirnglauben.  Ausgewählt  sind  solche  Sterne,  deren  Kenntnis 
sich  schon  vor  dem  Eindringen  des  griechischen  Einflusses  nachweisen  läßt,  oder  die, 
wenn  auch  erst  durch  die  Griechen  eingeführt,  von  Bedeutung  für  die  römischen  An- 
schauungen geworden  sind.  So  werden  besprochen  in  Kap.  I  die  einzelnen  Sterne  Lucifer, 
Vesper,  Canicula,  Arcturus;  in  Kan.  II  die  Sternbilder  Septentriones,  lugulae,  Vergiliae, 
Suculae;  in  Kap.  III  die  verwandten  Himmelserscheinungen  Stellae  cadentes,  Stellae 
cnmtae.  Via  lactea. 

Griechische  und  süditalienische  Gebete, 
Beschwörungen  und  Rezepte  des  Mittelalters 

herausgegeben  von 

1907.    159  S.  Fritz  Pradel  .h,  4.- 

Im  Jahre  1893  hatte  W.  Kroll  aus  einer  in  Rom  und  einer  in  Venedig  liegenden  Handschrift 
mittelalterliche  Texte  abgeschrieben,  die  zur  Vertreibung  von  Dämonen,  zur  Heilung  von 
Mensch  oder  Vieh,  und  ähnlichen  Dingen  gut  sein  sollten.  Der  Sprache  nach  waivn  diese 
Exorzismen  teils  spatgnechiscb,  teils  italieni.sch  in  griechischer  Transkription.  W.  Kroll 
hat  diese  Texte  an  Fr.  Pradel  zur  Bearbeitung  überlassen:  dieser  legt  sie  hier  in  einer 
Ausgabe  vor  und  erläutert  sie  in  einem  besonderen  Kommentar.  Die  einzelnen  Abschnitte 
der  Erklärung  sind  betitelt:  Von  den  Nöten,  von  den  Nothelfern,  Populärmedizinisches, 
Magische  Gebrauche.  Die  Arbeit  will  an  einem  konkreten  Beispiel  zeigen,  in  welchen 
Anschauungskreisen  derartige,  stellenweise  noch  heute  verwandte  Forinefn  wurzeln 


III.  Band 
2.  Heft 


III.  Band 
3.   Heft 
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'T.'Heft'*  Veteres  phüosophi  quomodo  iudicaverint  de  precibus 

scripsit 

Henricus  Schmidt 


1907.    78  S. 


Jt  2. 


Die  Absicht  des  Verfassers  wird  durch  den  Titel  gegeben:  in  doxographischer  Weise 
werden  die  Aussprüche  der  Philosophen  von  Heraklit  bis  Simplicius  zusammengestellt, 
die  von  dem  Werte  des  Gebets  und  der  rechten  Art  zu  beten  handeln.  Auch  wird  versucht, 
die  Geschichte  dieser  Ansichten  aus  der  Entwicklung  der  antiken  Philosophie  zu  verstehn. 
Am  Schlüsse  werden  in  einem  Supplementum  anhangsweise  diejenigen  Stellen  der  philoso- 
phischen Literatur  gesammelt,  die  von  „lautem  und  leisem  Beten"  handeln;  zugleich  ist 
dies  ein  Nachtrag  zu  dem  so  überschriebenen  Aufsatz  von  S.  Sudhaus  im  ARW  IX  (1906). 


IV.  Band 
a.  Heft 


Die  Apologie  des  Apuleius  von  Madaura 
und  die  antike  Zauberei 


von 


1908.    278  S. 


Adam  Abt 


J(,  7.50 


Die  Arbeit  will  eine  Erklärung  derauf  Zauber  bezüglichen  Stellen  der  Schrift  des  Apuleius 
de  magia  liefern.  Die  vor  nunmehr  65  Jahren  erschienene  kommentierte  Ausgabe  Hilde - 
brands  kann  heute  nicht  mehr  als  erschöpfend  angesehen  werden,  da  wir  erst  nach  ihrem 
Erscheinen  einen  wirklichen  Einblick  in  die  antike  Zauberpraxis  gewonnen  haben  durch 
die  Auffindung  und  Veröffentlichung  der  griechischen  Zauberpapyri  und  der  Fluch  tafeln. 
Da  die  Apologie  manches  bietet,  das  uns  sonst  nur  spärlich  bezeugt  ist,  so  kann  durch  eine 
eingehende  Auslegung  der  einzelnen  Apuleiusstelle  diese  auch  nutzbar  gemacht  werden 
für  die  Erkenntnis  des  Zauberglaubens  überhaupt,  und  besondei's  im  2.  Jahrh.  n.  Chr. 


iv.Band      ])e  iuris  sacri  interpretibus  Atticis 

3.  Heft  ^ 

scripsit 

1908.    64  S.  Philippus  Ehrmaim  J(,  1.80 

Die  attischen  Exegeten,  die  Ausleger  des  hl.  Rechts,  waren  seither  nur  gelegentlich,  meist 
im  Anschluß  an  Inschriften,  behandelt  worden.  Der  Verf.  will  durch  Vereinigung  der 
inschriftlichen  und  litei-arischen  Überlieferung  ein  vollständigeres  Bild  dieser  Institution 
geben,  der  äußeren  Einrichtung  des  Amtes  wie  auch  der  Befugnisse  seiner  Träger.  Dabei 
hat  sich  als  neues  Ergebnis  durch  Heranziehung  der  delphischeu  Inschriften  herausgestellt, 
daß  wir  im  Grunde  nur  zwei  Gruppen  von  attischen  Exegeten  zu  unterscheiden  haben, 
die  aus  dem  Geschlecht  der  Eupatriden  und  Eumolpiden.  Am  Schlüsse  der  Arbeit 
werden  noch  die  exegetischen  Schriftsteller  zusammengestellt,  die  man  nun  wohl  als 
wirkliche  Exegeten  ansprechen  darf,  und  die  übrigen  Bedeutungen  des  Wortes  kurz  erörtert. 


V.  Band 


Der  Reliquienkult  im  Altertum 


von 


1909. 


Friedrich  Pflster 

Erster  Halbband:  Das  Objekt  des  Reliquienkultes 

411  S.  Ji  14.— 


Im  1.  Halbband,  der  das  Objekt  des  Reliquienkultes  darstellt,  werden  zunächst  die  Heroeu- 
gräber  behandelt  sowie  die  Typen  der  Legenden,  die  das  Dasein  der  Reliquien  der  als 
einheimisch  oder  fremd  geltenden  Heroen  erklären.  Daran  reiht  sich  eine  Besprechung 
besonders  erwähnenswerter  Arten  von  Heroengräbern  und  der  sonstigen  Reliquien  sowie 
Erinnerungsstätten  aus  der  Heroenzeit.  Dabei  wird  überall  besonders  den  Fragen  nach- 
gegangen, in  welchem  Verhältnis  der  Kult  zur  Legende  steht  (Bodenständigkeitsgesetz), 
in  welchen  typischen  Formen  die  Legenden  sich  bewegen,  und  wie  sich  der  Glaube  der 
Griechen  an  die  einstige  Existenz  der  Heroen  zu  den  Ergebnissen  der  historischen  Kritik 
verhält.  Durchweg  wird  auf  parallele  Erscheinungen  des  christlichen  Heiligenkultes 
hingewiesen.  —  Der  2.  Halbband  soll  enthalten:  l)  Die  Reliquien  als  Kultobjekt.  2)  Die 
Geschichte  des  Reliquienkultes. 


ff^  J,  .^^  If  .\  ^  >«< 
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